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enn dieſezweiteSamlüngSturziſcher
SchriftenwederinWahl no< Vollen-

dung der einzelenAufſäzedenWerthder erſten
hat,ſvtadleman deswegennichtdenunſrerLit-
teratur� vielzu frühentriſſenenVerfaſſer,ſon-
dern halteſich"alleinan den Herausgeberund -

Verleger,Beide,von dem Wunſchegetrieben,
was von einemder feinſtenundangenehmſten
SchriftſtellerunſrerNazionundunſrerZeitno<
hieund da gedrucktund zum Theilnichtalsſeine
Arbeitbekant war, dem Publikumin einer
Samlungvorzulegen,ſindvielleichtinden nicht"
ungewöhnlichenFehlerdeutſcherSalergefallen,”
dieeinerſeltenzweckmäßigenVollſtändigkeitſchr
ofthohereZweckeaufopfern.‘JnAbſichtder *
Menechmenund des"aufgenommenenTrauer:
ſpielsahndetihnenſelbſtſoetwas,da ſievonbei--

denwiſſen, daßderVerfaſſeer ſieinihrerjezigen
A À Geſtalt
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GeſtaltniehätteunterſeinemNamen erſcheinen

laſſen.Aberauseinemandern Geſichtspunkte
ſichtderlebendeSchriftſtellerdieProdukteſeines
Geiſtesan,auseinem andernder Herausgeber
ſeinesNachlaſſes,Was der Erſtemit Recht
verwarf,dürftedem Andernnichtaufgenommen
zuhabenoftmit ebendem Rechteverargetwer-
den, Wegen beiderStücke,wenn es über-

haupteinerEntſchuldigungbedarf,gereichtauch,
das zurEntſchuldigung,daßdieſesGebäudeauf
den Trümmerneinesanderngufgeführtiſt,und
derHerausgeberwederinderWahl der Mate-

rialiennochihrerAnordnungfreieHandhatte,
wenn er jenesnichtganz niederreißenwolte.

Indeßzweivon SturzensvertrauteſtenFreun-
denüberdieBehandlungſeineslitterariſchen
Nachlaſſesund dieErrichtungeinesſeinernicht
ganz unwürdigenDenkmals mit einanderzu

Rathegingen,war eineinallerEilezuſammen-
gerafte,halbund inmancherHinſichtſchonzu

vollſtändigeSamlungbereitsabgedru>t,und
derVerlegerſahſichgendthigt,dieganzeAuſlage
an ſichzukaufen,um ſeinRecht.aneinemTheil
desNachlaſſeszuvertheidigen,DieſeAusgabe

liegtzum Grundedergegenwärtigen,undhat
“unter
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unter andern auh die Unordnungveranlaſſet,
inderdieaus dem deutſchenMuſeumentlehnten
fleinerenStückeaufeinanderfolgen.Der
HerausgeberdieſerperiodiſchenSchrifthatübri:
genswiderden hiervon denſelbengemachtenGe-

brauchnichtszu erinnernundvielmehrdieGe-

fälligkeitgehabt,zum BehufdieſerSamlung
allesanzuzeigen,was injenervon dem ſeligen
Sturznochenthaltenwar. Diemeiſtendieſer
Aufſäzewarenvon dem Verfaſſerſelbſtfürdie
zweiteSamlungſeinerSchriftenbeſtimmt,wie

dieerſtegröſtentheilsaus Stückenerwachſen
| tvar,dievorhindas deutſcheMuſeumgezieret
hatten,Nichtsfehletdieſenals die lezte,
beſſerndeHand ihresUrhebers,der auchnicht
daskleinſteſeinerWerke würdewiederhaben
erſcheinenlaſſen,ohneihmganzdieGlätteund

Vollendungzugeben,diealleſeineArbeitenaus-
zeichnen,StatteinesLebens,das Zeitund

Umſtändedem, der eszuſchreibenübernommen
hatte,nochnichtzu ſchreibenvergdnnen,hat
man dieſerAusgabe,mit ErlaubnißihrerVer-
faſſer,zweiaus derOllaPotridaund dem deut:

ſchenMuſeumentlehnteBriefevorgeſezt,diedie

Hauplzügeoon dem Lebenund Charaktereines

A 3 Mannes



PRESO

Mannes enthalten,deſſenAndenkendeſtounver-
geßlicherſeynmuß,jeſeltenernochzurZeitWiz

|

und Launeim deutſchenBodengedeihen.Es

“ſindno<hieunddaBriefevonihmvorhanden,
diebeideEigenſchaftenin ſohohemMaaße als

eineſeinergedru>tenSchriftenhaben,aberſie
jeztſchonbekantzu machen,. wärevoreiligund

bleibtbilligdérZeitÜberlaſſen,dieauchwoleine

vollſtändigere,beſſergewählteund geordnete
SamlungſeinerſamtlichenSchriftenerlaubt.

|

Biographie



“Biographie
Ss PeterSturz;

D auseinenBriefe.s

___ „Oldenburg,den7ten May 1789.

E iw, verlangenvon mir einigebiographiſcheNachrich-
ten von Sturz,‘Gern‘entledigteihmichdieſes

Auftrags, um, ſoviel,oderſówenigihdazubéytra=
gen‘känn,das AndenkeneinesſchónenGeiſtesund.
édlenHerzensderNation,und zunächſtſeinenFreun-
denzu erhalten,Sie findenhieraberbloseinigeMas
teriälienzu willfürlichemGebrauch;keineBiographie;

dieerfodertMeiſterhand,Vergebensbatih hierum
den ‘vortreflichenZimmermann,den Buſenfreundun-

ſersStutz,alsichihmſeinenTod meldete.„„Dieſem
edelnMann, ſchriebexmir,darfih nichtwagen, ein

Denkmalzu errichten.Jchmußtrachten,meineSeele

von ihmwegzuwenden,damitichnichtmit ihmindie
Grubeſinke.“

HelfrichPeterSturzward zuDaimſtadeim

Jahr1737 gebohren,ErſkudirtezuGöttingen,Jena

undGieſſenum 1754 -

1757 Um dasJahx1760
a

N

oa
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ward er Privaktſekretairdes Kanzlersvon Eybenin

Glückſtadt,indeſſenAngelegenheitenerzweymalnach

Wien,undeinmalnahWeslarrêiſte,Er erhieltauch
den CharaktereinesBernburgiſchenRaths.Hierauf
bekam er Gelegenheit1762 inCopenhagenin des un-

ſterblichenBernſtorfsBekanneſchaftzu klommen. Jn

einemhalbenJahrſchriebund ſpracher Däniſch.

BernſtorfſahbaldſeineFähigkeit,und nahmihnzu

ſichalsPrivatſefretair,mit 400 Rthlr.Gehalt;vera

halfihmauh 1763 zum Sekretairim Departement

derausländiſchenSachen,gleichfallsmit 400 Rthlr,

Gehalt.Dieswaren ſeinegoldenenJahre,erlebte

inBernſtorfsHauſe-mitKlopſtockdieſeligſtenTage

ſeinesLebens,von denen er ſooftmit Entzücfenund

Wehmuthſprachund ſchrieb.(Erinnerungenaus

dem LebendesGrafenvonBernſtorfs,Zueignung
S.1. S,102. S. 112.SchriftenS. x80.) Hier

entwieeltenſichſeineTalente,‘er arbeitete- unter den

Augen.-einesgroßenStaatsmannes, und noch-größern.

Menſchenfreundes,bekanntmit Hof- und Welt,

-

vers:

frautmitdenMuſen,inſtetemUmgangmit dem feis
nern und auſgeklärternTheilderWelt, bildeteihnſein

Genieſchnellzum Staats-und Weltmann,zum Künſt«

ler,Dichter,Schriftſteller.Er würdeinden meiſten,
wie er es.in einigenwirlichwar, fklaßiſchgeworden

ſeyn,
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ſeyn,tenidieſeſeineglänzendeLaufbahninDáänté-

marénichézu traurigA und nun
— ah!auf

ewiggeſchloſſenwäre.

Jm Jahr1768 ward er däniſcherLegationsrath,
und war mic indes KönigsGefolgeaufderReiſenach
Franfreichund Engelland.Wer mit ſovielGenieund

Kenntniſſen,und Auſmerkſamkeitund in ſolcherGe«

ſellſchaftreiſet, derſchwelgtbeyKunſtund Natur,und

kehrt,reichan Geiſt,zuru>,DieſenReiſenverdan«
fenwirdieſchönenBriefeeinesReiſenden,diezuerſk
insdeutſcheMuſeum1777eingerücktwurden,und

jeótim erſtenTheilſeinerSchriftenſtehen.Sturz
fandunterden erſtenGeiſternbeyderLänderFreunde,
und unterhieltmicihneneinenBriefwechſel.

Nochvor BernſtorfsAbgangvom Miniſterium
1770. ward er insGeneralpoſtdirectoriumgeſeßt. Seia

ne Bedienungtrugihm2500 Rthlr.ein,und noh

glücklichereAusſichtenlagennahvor ihm,alsinder
bekanntenRevolutionam 1x7tenJänner17732 durch
Struenſees‘traurigenFallauchſeinGlü>zu Boden

geworfenward. Nachdemer einigeZeit, wie andere

Staactsgefangene,im Arreſtgeweſenwar, gabman:

ihnzwarwiederfrey,weil man ſeineUnſchuldeinſahz
alleinſeineBedienung,ſeinGlückinDännemark,alle

e glänzendenAusſichtenwaren dahin.Er bekam

M F eine
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eine däni�chePenſionbiszu anderweitigerAbfindung,
und lebteeinigeZeitinGlückſtadtund Altona.-- Hier

erfuhrer, daßer einerderZollinſpecteursbeymElsfle-
:

therweſerzollim Oldenburgiſchenwerden- ſollce,Auf

Gegenvorſtellungenunterbliebdieſes,und im Herbſt

1772 ſebteaan ihndäniſcherSeitsalsRegierungs-

rathmit $00 Rthlr.Gehaltin dieOldenburgiſcheRe-

gierung.Bey der Austauſchung- der'Grafſchaften

Oldenburgund Delmenhorſtmit dèm Grosfürſtlichen

Holſtein177 3 ward ſeinGehaltmit200 Rchlr,,und

im Jahr1775,.daer HerzoglichOldenburgiſcherEtats-

rathward,nochmit200 Rthlr,vermehrt.
Jm Jahr1774 heuratheteer desDäniſchenMa-

jor,jeßigenObriſtenMazardelaGardedritteTochs

ter,micderer vor derRevolutioninCopenhagenver-

ſprochenwar. _Sieſchenkteihmzwey Töchter,davon

diejüngſte‘einVierteljahr‘vor ſeinemTode an den

Blatternſtarb;desdrittenKindes,einesSohnes,Gez

burterlebteer nichée.Das Glückſeinertiebeerzählendie

Empfindungen,einGedichtim deutſchenMuſcum
1778. JânuerS. 90.S. auchY anLuiſen,
Schriften,S. 263.“

E?reiſte1776in eignenGeſchäftennach-GUS
und im Sommer 1778 in herrſchaſtlichen"Angeles:

genheitennachHannover, mußteauchalsCommiſſarius
- die



die Gränz�treitigkeitenmit Bremen berichtigen“helfen,
Auchbey demneuen-

“Amöblement*und innerer Auszie=/

rungdes hieſigenSchloſſesWUD,ſeineSROund
|

ſeinGeſchmackzuRathgezogen,
A

Jm October1779, -da-erſichſchonſeit

e

éhigerZeit
frankfühlte,undoftüberKopfwehklagte,- reiſteex nah
Bremen, Dore ‘erhielter Briefeaus Dánnemark,

|

derenInhaltihnbiszurOhnmachtrührtez vielleicht
“

hâítenſichihmneue undangenehmeAusſichteneröfnet,
— zu ſpâtzdennnachzwey Tagenergrifihneinbôs-
artigesFaulfieber.Kunſtund Naturſtrebtenumſonſt,
Erſtarbam x 2tenNovemberzuBremen,indem Hauſe
ſeinesFreundes,desHerzogl.Feleitaltaburziſchèn1
HofrathsSchumacher,

e

Sturzwar groß,wohlgewachſen,ſtark,fett;die
Natur hatteihmeinfrohesHerzgegeben, under fonne
AnſpruchaufGreiſenaltermachen.AberdiehartenRes
volutionenſeinesLebensuntergrubenſeineGeſundheit.
Er warhypochondriſch,weichlich,indolent; ſeinAnſehn
ward aufgedunſen,ſeinFleiſchſchwammig,ſeineFarbe
gelblich,Er hattevielerleyKurengebraucht.Das
Fragmentaus den Papiereneinesverſtorbenen
Hypochondriſten,Schriften,S. 190. verräh,daß
er aus eignerErfahrungſpricht,Aber ſeineDiät
taugtegar nichezuſeinemhypochondriſchenUnterleib.

|

Er
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Er machtewenigBewegung, ſaßund ſchriebviel,und

wenn erzuweilenaus diätetiſcherGrillefaſtete,ſogaber

zuandererZeitſeinenMagenallenin-und ausländiſchen
Gerichtenpreis. |

Er wak der deutſchenund franzöſiſchenSprache

vollflommenmächtig,ſchriebund ſprachdäniſchund

engliſch,las auchitalieniſchund ſpaniſh.Dieſe
Sprachenwaren ihmin ſeinererſtenLaufbahn,dem

Studium der Staatswiſſenſchaft,nothwendig.Er

liebtedie altenÉlaßiſchenSchriftſteller,und bildete

nachihnenundden beſkenEngländernund Franzoſen
ſeinendeutſchenStil,der felbſtklaßiſch,gedrängtund

- voll— faſtzu üppigiſt,einVorwurf,den derHam-
burgerRecenſentvielenVerfaſſernwünſcht.(Hamb.
neueZeit,1779. St. 193.) Er ſchriebviel,und

feiléelangan ſeinenArbeiten.Auchſiehtmans ihnen
án. — Ex war einMann von ſehrrichtigemund

feinemGeſchmack,und einKennerindenWerken der

Künſt,“die einenHaupttheilſeinerNebenbeſchäftigun-

genausmachten,zeichneteund malte,vornemlichmíé

Crajons,vortreflich, einerder erſtenTrefferunter den

Porérätmalern,wovon viele Denkmale beyſeinen
Freundenvorhandenſind.(S, auchKlopſtockin

Briefenvon Tellow.S. 85.) SeineKenntniſſewa-

ren ausgebreitet, ſeinGedächtnißglúcklich,ſeineJma=
15

i

gination
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gination blühend, ſeinWis reich,feinund lachend,

gefielſtets,undbeleidigtenie;
—- Ein Wis, dem nie an ReizRa us

Zu ſtechenoder liebzukoſen
Gleichaufgelegt,dochlâchelnd,ivenn er-

NUnd ohneGift.— -

Wuſarion.S.IL,
_ErwareinglücklicherErzähler,dem beyjedem

GegenſtandalleszurSacheGehörigegleichvorſchweb-
te,wenn andre,vielleichtbeygleichemWiſſen,Mühe
haben,die halbverwiſchtenJdeen.aus den Winkeln

desKopfslangſamhervorzuſuchen.Ein vortreflicher
Geſellſchafter,deſſenattiſchesSalzdieWürzeunddie
Seeleder gutenGeſellſchaftenwar, dieer, und die

ihnſehrliebten,Vor allenaberlobeichdieGüteſeis
nes Herzensund denAdelſeinerSeele. Er beleidigte
nie, und ſuchtegern Beleidigungenzu vergeben.
SelbſtüberdenRuin ſeinesGlücksinDännemarkhat
man ihnnieklagenhôren,Mur eineSelleinſeinen

SchriftenS, 133, . Die-NoteverräthſeineEms
pfindung, “i

SohatteSturzdas ſeltneGli,A boch-
geſchaßtund geliebtzu ſeyn.SeinTod iſteinVerluſt
fürDeutſchland,Denn er-haïtevielgeſammelt, und

theiltegernmit,und wer nimmtvonſolchemSchriſts

ſtellernichtgernjedes,auchleine,Geſchentan?Und
/ :

was
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was würdeer nichtgewordenſeyn,da er ſtetsſiegu übertreffenſtrebte?Zimmermaunnennt ihn:-
Genieder erſtenKlaſſe.(Hannöveriſchesus n

77041. ©. 636.)Lavaterlegtihmin den

Anmerkungenzu Sturzens.Erklärungüberdie

Phyſiognomikallenthalbengroßestobbey,und ſeine

Schriftenſindmit‘allgemeinem.Beyfäll'aufgenommen
worden,Aberes iſtfeineHofnung, von ‘ſeinenvielen

unvollendetenAufſäßenaus ſeinenPapierennoch‘etwas
“zuerhalten,Daer ſelbſt‘nichtdie leßteHanddaran
legenkonnte,ſoverboter auf:ſeinemTodbette, etwas
davon bekanntzu machen.SeineBücherſammlungiſt

Élein,aberſchäßbar, und enthältziemlichvielengliſche
und franzöſiſcheSchriften,dieer zum Theilaufſeinen

:

“

Reiſenſammelte,Er hatteſichaucheinigePortefeuillen
ſchönerKupferſtichevondenbeſtenMelſterngeſainmelt,
(diehernahvon dem Durchl,PrinzenCoadjutorvon
übe fürfünfhundertReichsthaler“gekauftwurden)
und er würde weitmehran“beydegewendethaben,
wenn ſeineUmſtändees erlaubthätten. Ñ

arg
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Einige Nachrichtenvon Sturz.

Darmſtadt,dén x0. Aug.1789.

DadDank,liebſter$,, fürJhrenWink, im

2tenStück-derOllapotridadieBiographieunſers
éandsmannesund unvergeßlichenFreundesSturzzu
ſuchen,Jh vermute in dem Verfaſſerdieſeswohlge-
ſchriebenen,meines Wiſſensauchhiſtoriſch- richtigen,
AuſſaßeseinenwürdigenFreunddesſel,Mannes,und,
wenn ichnichtſehrirre,den redlichenTheilnehmeran

allenſeinenFreudenundBeſorgniſſen‘inden lesten

JahrenſeinesLebens. i

Sie glauben,auchichkönnenocheinigeBlumen
aufſeinGrab ſtreuenund fordernmichvollerGüte zu

dieſertraurigenPflichtauf.
ZurGeſchichteſelbſt,beſter£L,weisich,obſchon

mit SturzensSchickſalenſoziemlichvertraut,niche
vielhinzuzuſeßen.— UeberdieskennenSie unſereVer-

hältniſſe:Sein Tod,aufden ichganzunbereitetwar,

hatmeine ganzeSeeleerſchüttertzichmuß ſie,wie
-

Zimmermann,von ihmwegwenden,und wünſchte
mancheErinnerungan froheunwiederbringliche.Zeiten,
dieichmit ihmdurchlebte,lieberganz aus dem Ge-

dachtuifſe



dâchtni��e‘heiauszubrängen,Es var beſchloſſen,daß

ih meinenbeſtenFreundin dieſerWeltnichtwiederſe-
henſollte,UeberunſereſooftverabredeteZuſammen-
kunftwaltetéeineignesMisgeſchick;ſiezerſchlugſich

jedesmalam- RandeihrerVollziehung,Noch im

Jahre1779, wenigMonate vor ſeinemTode,war

ihihmam nächſten;wie herzlich,wiedringendwur-

denda nichtſeineEinladungen!Oftzwey Briefein

einerWocheund darinderwiederholtebedenklicheAusz

dru>: „Wenn wiruns ißonichtſehen,ſogeſchieht
es niemals;man lebtnur wenigeAugenblicke;ich

fühlemich.“ Warum fonnteichdieſemaus derFüllé
des HerzensgeſprochenenRufenichtfolgen?Doch

liebſter£L,Sie verlangenkeineKlagen.Sie wollen

einenBeitragzur Lebensgeſchichteunſersſel.Freundes.

Der Briefvon Oldenburgläßtwirklichnichtvielzu

ſagenübrig,und das wenige,was mir beifällt,ſey

ein ZeichenmeinesEifersfürdie ErfüllungJhrer
Wünſche. i

|

“Sturzbefandſichſhonim Jahre1759. zu Mün«

chenalsSekretärbeym Baron Widmann,
|

damals

faiſerlichenGeſandtenan verſchiedenendeutſchenHöfenz

Beziehungen,dieihmalsProteſtantenund Fremden
entgegenſtunden,begrenztenhier‘allemöglicheAus«

ſichtenzu einem weſentlichenGlücfe,er ſahſichalſo
genôs
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genöthigt, einen ihm ſehrgeneigtenMiniſter,derihn
ſelbſtungernverlor, baldzu verlaſſen,Daraufkam
er zum Kanzlervon EybennahGlückſtadt.Dieſerin
allemVerſtandevortreflicheMann war unſtreitigder

erſteUrheberſeinesnachherigenGlücksin Dänemark,
ſomag i<es nennen,ſoſehres auchbeyderKata-
ſirophevon 1772 zertrümmertwurde, Ererkante den

|

WerthſeinesSekretärs,ſah?ihnauchhierin einem

vielzuengenZirkel,ſchi>teihndahernah ſeinerZu-
rücffunftvon Wezlarund Wien (wo“erBernburgiſcher
Rathwurde;inDarmſtädtiſchenDienſteniſtex niemals
geweſen) freiwilligmit den beſtenEmpfehlungenund

größmüthigerUnterſtüßungnahKopenhagen, in voll:

kfomnerUéberzeugung,
er werde dorteinebeſſere,gez

ſ{windere,ſeinerFähigkeitwürdigeretaufbahnantreten,

DerverewigteBernſtorff,der mittieferMenſchen-
kentnißden Lieblingsrufverband,einemunter ſeinerLeie
tungallzuglücklichenLandenüblicheBürgerzu verſchaf-
en, nahmihn anfänglich,bis eineStelleim auswärti-

gen.Departement,dem.eigentlichenFeldeunſers-Freuns
des, aufging,in.ſeinHaus, wo er Wohlthat‘und
Güte inreichemMaſſeüberihngusgoß,. Die Erinne:

rungen aus dem Lebendieſesverehrungswürdigen
Staatsmannes ſindeinDeukmäldes Danks, den

SturzgegenſeinengrößtenWohlthäterempfand,den
er beyjederGelegenheitlautverkündigte,

De
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Die Reiſemit dem Königwar einglú>licher,längſt

erwünſchterZeitpunktfürSturz.Sieerweiterteſeine

Kentniſſe,und brachteißnin ehrenvolleVerbindungen

auſſerhalbLandes, Hierunterſchieder ſihvon dem .

gewöhnlichenHaufenzudringlicherAltagsreiſenden, die

beyihrerZurückkunſtgern aufBekanntſchaftmit be-

rúhmtenAusländerngroßthunmögten, wann dieſe

ſieund ihrebisherungehörtenNamen bereitslängſt

vergeſſen, oder wol gar nie gemerkethaben.Garrick,
Helvetius, Madame Geoffrin2c. waren gewißmit ih-
rem Briefwechſelnichtfreygebig;dochſchriebenſieihm
und zwar im warmen unterhaltenden,nichtblos blu-

menreichenStil. Noch.mehr:-Jchbefandmichver-

ſchiedeneJahrenachihm inFrankreich,wo man ( ſel-
tenes Phänomenin dem Tande!)ſichſeinernochvoll-
Ffommen und mit wahrerTheilnehmungan ſeinemda-
mals traurigenSchickſalezu erinnernwußte.

Ichredehiervon dem VerluſtſeinerStelleim Ge-

neralpoſtdirektorium, denn aus dem auswärtigenDe-

partementwar er ſchonſeitBernſtorfsAbgangver-
drängt,von ſeinemviermonatlichenArreſt,der ihm
mitmöglicherSchonungfaſtam Tage,woer ſi ver;

heirathenwolte,angekündigtwurde — Eine erſchüt-
ternde,ſchre>licheLagefüreinenunſchuldigenMann,

alleFreudenſeineskünftigenLebens, alleAusſichten
aufRuhm und Wohlſtandmit einem Schlagevernich-
ketzuſehen,JchhabeihnnachdieſerunſeligenRe-

volution
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volution nur einmal geſprochen,habeſeinganzes
gekränktesHerzeofengeſehen— — aber ichvere

ehreſeineneignenAusſpruch:„es ruheewigeNacht
auf der GeſchichtedieſerZeit!„ Soviel iſtgewiß,
dort wurde mit ſeinerzeitlichenWohlfahrtauchder

ganze Bau ſeinerGeſundheitgänzlichzerſtöretzEr

war ſichſeitdemnie wieder gleich,lebtein ſteterUn;

ruhe,{uf ſi<hWünſche,und ihreErfüllungmachte

ihnnichtglücflih,Ein austrägliches, freilichſeinem

Geſchmacknichtganz entſprechendesAmt, ein liebens-

würdigesWeib, die ſeitjenertraurigenEpocheſeine
Bekúmmerniſſeredlichmit ihm theilte,der Beyfall
der Welt, ſobald er ſchrieb, das ſúſſeBewußtſeyn,
von allenſeinenFreundenaufrichtiggeſchäßtzu werden,
allesdieſeskonnte ihnnichtſchadloshalten, nichtbe;

ruhigen.Die ErinnerungſeinervorigenLeidenlag
tiefin ſeinerSeele,und ſodrückteihn,obgleichunter

abwechſelndenhellenStunden, ein ſiecherKörper—

UnmuthundVerdruß,bis er ſtarb,
|

Sein Tod erfolgtein Bremen,in dem Hauſeeines
altengeprüftenFreundes,deſſenNamen ih Jhnen
mittheilenmuß. Es giebtſo wenigvon den edlen

Menſchen,die ohneNebenabſichtaus bloſſerGüre
des Herzens, aus bloſſerreinenFreundſchaftverbin:

den, Er heißtSchumacherund iſtHerzogl.Holſtein:
oldenburgiſcherHofrathund Königl.däniſcherAgentin

Bremen,DieſerrechtſchafneMann,deſſen,warme thr
OA ge
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tige FreundſchaftSturzgar ofterfahrenunidgerühmt

hatte,verſammelteum ſeinenſterbendenFreundalle

nur erſinnliheHúlfeund Erleichterung, leiſteteihm

allennur möglichenBeyſtand,beſtrebteſichängſtlich
ſeinLebenzu retten;aberumſonſt.Es war im Rathe
der Vorſehungentſchieden,daß abermals einer von

den wenigen,die unſermZeitalterEhremachen,in

der HälfteſeinerTagedahingeriſſenwerden ſollte.

Wenn unter ſeinenhinterlaſſeuenSchriften,davon

mir allerdingsnochmanchesbekannteStück fehlt, ei:

nigeganz ausgearbeitetlägen,ſowäre ſeinVerbot,
etwas nachſeinemTode druckenzu laſſen,wol nicht
allgemein:denn blos der Gedanke,daßſeineeignen
Werke durchfremdeHändeberichtigt,vermehret,vevbeſ:
ſertwerden ſollten,war ihmvon jehereinGreuel.

VonſeinenPaſtellporträten(auchdieſesunſchul-
digeTalent trug einſtzu ſeinemUnglúckebey)ſind
vielein Copenhagen,Hamburg,Hannover,auchei-

nigein Gotha;dieleßterenhabenSie vermuthlichge-

ſchen. Zwey angefangenePorträtein Tuſche,nach.
dem ¿ebengezeichnet, von Garrickund Klopſtock,in-.

gleichenein paarſeinerungedrutenAufſäße,Kunſt-
ſachenbetreffend,hab?ih no< neulihbeyeinem

ſeinerFreundegefunden, glaubeaber nicht,daßauch
“

dieſejeim Druckerſcheinenwerden 2c,

SÉRIE(5

CERTA
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zwey Wochenſchriften
von gleicherStatur

in vier Aufzuügent.

MiteinerLiſtevon Drukfehlernund einemTitel

vielleichtauchmit einerVorredeverſehen

und desSpaſeswegen dem PublicoPreiß

gegeben,
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Fragmenteiner Vorrede. *Þ

— — — freylih allzu elend, aber dieſerNordiſche

SittenfreundkönnteſichfüreinenNebenſprößlingaus

der JronſidiſchenFamilieausgeben,mankönnte in

Deutſchlanddafürhalten,daßman dem Glücksritter

hiermit allerAchtungbegegnet,einem -Kunſtrichter
aus dem Sehergeſchlechte,würde das Ding, ſeine

Wochenſchriftin derFernealsein gräulichesZeichen

an dem FirmamentunſersGeſchmacksvorkommen,

und darum hatſh der Vecfaſſerdes geſtempelten

SittenfreundesdieMúhe genommen , es zu deuten,

‘Swiftund Pope,(eineſhóneVergleichungmit u1.2

ſereinem)ließenſichbis aufdieJuſectenderGrubſtreet

herab, denn ſiekönnenwirklichein Unheilanrichten,
wenn man dieBrut uichtfrühevertilgt,und —

— —

BVB4 OO

*) Mein Verkegerhatim Manuſcriptden Anfangund das

Ende derVorredeauf geradewohl wegeriſſen,weil„

wie er ſagt,dieFragmenteigoſchrgutgehen.
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Fh habezwar “irgendwoúbet-die vielen Druckfehler
in dieſemWerke eineAbhandlungverſprochen,aber

ichkann micheben ſogründlichals der.Verfaſſerciner

berühmtenpolitiſchenUnterweiſungentſchuldigen, der

in einemnie erſchienenenDrittenTheiledieStaats-

geheimniſſeallerEuropäiſchenMächteſeinenLeſern

mittheilenwollte, nemli<h—- ih wußtenichtsdavon

zu ſagei.
|

Soviel ihindeſſenmuthmaſſenfann,ſowar der

Seberein Kunſtrichter‘ von Profeßion,denn viele

Druckfehler- ſindaugenſcheinlichkritiſcheVerbeſſerun-

gen. Z.E. imdrittenStückund unterihremTritt

beugtſichdieBlume krummnieder,anſtattkaumnie-

der; warum ſchränken:Sie ſichnichtdaraufein,
einkleinesHâusgenzuerbauen,anſtatteinkleines
Hôufgenzuexbauenz

-

auchein:hämiſcherSatyricus
war er, im zweytenStückpP23.ſolltendie Worte
dieſeſeltneErſcheinung,bis im ewigenGrabe des

Nichtsſchlief,eineNote ſeyn,geradeals wenn man

meine Notennichtvom Texteunterſcheidenkönntes

75)Niial:
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No. 1.

Der nordiſche

Sittcnfſreund.
Copenhagen¡den 9, Jennex1767,

Tribus Anticyriscaputinſanabile,
|

Zu deutſch. y

Mein Herr!Sie habenſtarkeKopfſchmerzen.

S° ſorgfältigih in allenmeinen Schriftendas

Wunderbare vermeide,ſomuß ichdennochmei
ne LeſergleichAnfangsmit einerMord-Geſchichteun-

terhalten,und übergebeſiehiermitfeyerlichſtderUn-

ſterblichkeit,damites unſernNachkommenbekannt

werde,wieverwegenihreGroßväterwaren, Ju dieſem
zügelloſenJahrhundertgehtmaneigenmächtigmitden

Namen groſſerGeniesum, Nur nôchneulichhatein

Frevlergewagt,einemunſrerbeſtenSchriftſtellerdurch
einenſogenanntenfünftenTheilſeinerSatyrenaufzu:
hocken,um wo möglichmitihmſonachderEwigkeit
fortzuwandern'és fehltenur no<,daßauchmeinNa-
me gemißbrauchtwürde, Und ſiehe,

b

B 5 Ich
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<< (ah, ihr Enkel glaubts ! mit heiligenx

Erſtaunen,

ichhabedas erſteBlattdes nordiſchenSittenfreundes

geſehen,man hat es herumgetragenund verkauft,und

von allem dieſemweißichnichteinWort.
“

Jchmuß

geſtehen,einſoſeltnesUnternehmenſeßtemi anfangs
in cinenichtgeringeVerwirrung,— ſoltees Brod-

neid ſeyn,dachteichbeymir ſelber,man weiß,daß
Leutevon gleicherHandthierung— oderiſt es die

feinſteWendungderSatyre— willman dir einJdeal

vorarbeiten,das du nichterreichenkannſt— ſollJch

beyErblickungdieſesBlattesbeſchämtzurúckebeben

unò alleFrüchtemeines langenFleiſſesvertilgen—

ſowie jenerMahlerſeineMadonna zerriß,als er ein

ähnlichesaber weit vollklommneresStück ſah— Jch

ergriffmitdieſenGedanken dasBlattmit zitternden

Hándenund laß— und das GefühlderFreudefizelte
michbisan das Ende der Finger,alsichdas elende

Zeugſah,das man miraufbürdenwill. So gewiß
es dieVerachtungeinesjedenLeſersverdienet,und ſo

tiefes unter allerCritikiſt,ſowillih denno< dem

UnbekanntenFalſariozur wohlverdientenSträfeund
andern zum abſcheulichenExempelmeineZeitmit An-
merkungendarüberverderben,bloßaus der patrioti-

chenAbſichtdie Welt zu überzeugen, daß man in

Dánu#



27

Dánnemark den guten GeſchmackaufeineſoSaatArt nichtohneAhndungbeleidigt,
Manwird ſehrbaldgewahr,daßder ungenann-

teVerfaſſerkeindeutſchverſtehe—— ——

— — die Stunde

Worin man ſieentgegennahm.
Den herbenPein,

und unzählichvieleandere Schnizer, dieih nichtwie-

derholenmag, Nun iſtes eineweltkündigeund bez

reitsgenug gedruckteSache,daßih einwürkliches

MitgliedderdeutſchenGeſellſchaftinHelmſtädtbin,—

einerGeſellſchaftdiedurchgroſſeunſrerSpracheund
dem GeſchmackegeleiſteteDienſtevielzuverehrungs-
wúrdigiſt,als daßſieeinenſolchenASin ihrerZunftleidenſollte,

FernerſoiſteineOde drinnen ingereimtenVer-
ſen— jedermannaberweißdaßichungereimteVerſe
und Oden in Hexameternmache,und o Himmelwas

iſtes füreineOde!
- Taub,wie dex SteinſindmeineOhren.Str,2.

was fúreinunedlesBild — wenn er nochgeſagthät:
te, taub wie pariſcherMarmor oder wenigſtenswie

BornholmerStein, wie Kieſelſteinu. , w.

DerNeid drängtſichmit zu den Orden

DerWünſchenden— Str,7,

Dex
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Der Neid gehtumher und macht Neujahrs Viſiten—

HerrVerfaſſer,ſeitwann iſtdenn der Neid ſohöflich

geworden?Der Neid ſitzu Hauſeund brummt,wie

ſieam Ende ihresBlattsrechtwohlſagen,aufmich
und meinen Ruhm.

Der SchußfürKälte,dieſeWohnung

Gereichetſiemir zur Belohnung

Der Werke ,- die ichausgeübt?Str. 13.

Nein!das iſtzu arg,HerrAutor — das múſſenSie

“mir nichtſagen— ichbineinehrlicherMannund habe

nichtsausgeübt— ſoſprichtman von Verbrechernz.

und wenn Sie von meinenpoetiſchenWerken reden,

ohnerachtetVerſeheutigesTagesleidernichtſonderlich

bezahltwerden,ſomüßtees dochſehrſchlechtaus ſchen.
wenn ih nichtsmehr,alseinewarme Stubedamit

verdienenſollte.Nein ſo.weit ſolles nichtkommen.

BeyjedemAnfallneuen Muth;Str. 18.
ÆWuthlasichAnfangs,und denkenoch,daßMuth ein

Druckfehleriſt,Eine fürchterlichee>elhafteStelle!

Ichweißzwar,daß dieReimſucht,franzöſiſchMetro-

manie, eineArt von Rabiesiſt,welchedieAltenmit.

Nieſewurzund die:Neuernnur ſeltenmit Aderlaſſen

euriren, aberwer wird von ſeinengarſtigenKrankheis
tenſichmit demPublicounterhalten? Mich dünktich

ſcheden Verfaſſer, wieermitdenZähnenknirſcht,die
: Augen
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Augen verdrehetund mit dem einen Arme in beſtän-
digenConvulſionenaufdem PapireE und wieder

Fabr
Was das Blatt ſelbſtbetrift, ſoſcheinetes, als

wenn der Verfaſſerin der mathematiſchenLehrart

ſchreibenwolle,welchesdenn auh wegen der ange-

nehmenDeutlichkeitder Methodenichteben zu tadeln

iſt,Judeſſenſindnichtallevon ſeinenDefinitionen

richtig,andre ſehrwichtigeGrundbegriffeaber(nsnd

ganz übergangen.
Soiſtes, zum Exempel,nichtwahr,daßBriefe

beſtändigeine Unterredungzweyer abweſendenPer-

ſonenſind,denn ſiekönnenauc ſehrwohl‘einSelbſt
geſprächedes Verfaſſersſeyn,ſowie z.E, der Brief
war, den ichvor nichtgar langerZeitan einenZei-

tungsverfaſſerrichtete,und worinn ih aufeine be-

ſcheideneArtvon meinen Verdienſtenſprach.

Bey der Definitionvon gelehrtenNachrichtenmere

ketman die boshafteAbſichtdes Verfaſſers, der da:

durch,daß er mir eine ſobeiſſendeSatyrein den

Mundlegt,einigeJournaliſtenaufbringenwill,mich.
aufgut Berliniſhzu geiſſeln.Aber zum Glückiſt
das Blattſoelend gerathen, daßſihſogarderAl: -

tonaiſcheMerkurſchämendürfte, ſeinerzu erwähnen,

Ih
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Jch weiß nicht, worauf der VerfaſſerS. 10 mit

rährendgeſchriebenenZeitungenſtichelt,fernerſind
mi: zu meinem größtenLeidweſendieWochenſchriften
wehe vernünftigeHeidenzuUrhebernhabenS. 11+

vólligunbekannt — unerlaubtwäre es, wenn der

Verfaſſerſiein altenHandſchriftenbeſäſſe,und uns

einenſolchenSchaßvorenthielte.
Wenn Sie úbrigens, mein HerrAutor,wie Sie

S. 14+ verſichern,PerſonenihreHandlungen,die

wider den Wohlſtandeingerichtetſind,durh die Sa-

tyreaufdeckenwollen,ſomöchteih das wohlſehen,
das mag ſpaßhaftgenug ſeyn.Und ſowollen Sie

auchfürdas Herzund fürden Verſtandſchreiben? —

vermuthlichalleTriebfederndes Herzensin Bewegung

zu bringen— ein herzlichesMitleidenzu erregen—

und der Verſtand— der ſollſichan Jhnenſpiegeln.

Endlichſogiebtes nochvieleArten von gèmeinnüßi-

gen periodiſchenSchriften,welcheder Verfaſſer, ih

weißnihtwarum, nichtanzuführenwürdiget:Z+E.

Comóödien-Zettel, Auctions:Catalogi,Anzeigenund

Nachrichtenvon angekommenenOculiſten,Operateurs,

Wurmdoctorn,Rieſen,Luftſpringern,Poetenu. �.we

HierhabenSie ihreAbfertigungmein Herr*) Pſleu=

do=-

*) Mein Leſerdenkehierbeyan den Pſleudo-Demetrium,

_

Pſeudo-Sebaſtianumu. � We
i
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do-Sittenfreund. Jch hoffeSie werden �< beſſern,
mir eine öffentlicheAbbittethunund ſichkeine Ein-

griffemehrin meineRechteanmaſſen,oder machen

ſieſichgefaßt,noh einenGang mit mir zu wagen,

GegenwärtigesBlatt,ichrufees hiermitlaut,iſt

alſodas erſtedes ächtennordiſchenSittenfreundesund

damit das Publikumnichtfernerhintergangenwird,

ſobinihgeſonnen,künſtighinjedesBlattmit meinem

Pettſchaftzu bezeichnen, ſo wie es der Doktor Hill
mit ſeinerSalbeytinkturzuhaltenpflegt,Aufdieſen

Pettſchaft, damit Sie es nur wiſſen,hochgeehrteſte
Leſer,ſteheichſelbſtmit einerLeyerin der Hand, und

mit einerMieneals ob mir ebeneine Saitegeſprun-

gen wäre,welchesmir zuweilengeſchiehetund wúrk-

lichbey heiſſemWetterM dem beſienJnſirumente
geſchehenkann,

Da noh etwas Raum übrigiſt,ſowillicheinen

Briefvon einem HelmſtädterBuchhändleran mich
einrücken, gewißnihtaus eitlerRuhmbegierde,ſon:
dern weil ſolcherkunftigzur Entſchuldigungdienen

muß, wenn ichwegen úberhäufterwichtigerArbeit

meinen Sittenfreundnichtſoordentlichfortſeßenkann,
als ih eswohlwünſchtes

Mein
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FH habe aus einem Avertiſſementin den Zeitungen

erſehen,daß Sie cins von den größtenGenies in

Deutſchlandſind:und ſeitdemhatmir einervon mei-

nen Freundenein SortimentHexameterſehenlaſſen,
'

in deren einem es Jhnennichtundeutlichentfährt, daß

Sie wohlein Heldengedichtin Arbeitnehmenmöch-

ten. Da mir nun in meinem LadenjuſtdieſerArtikel

ausgegangeniſt,ſokäme es daraufan, ob wir einig

werden könnten,und zwar müßtees ohngefährein

Heldengedichtſeynvon dem Schlagwie der Meßias,

wiewohlih dächteaht Geſängewären genug, nur

muß es einhiſtoriſchesHeldengedichteſeynmit wun-

dervollenBegebenheitenwieſichsgehört,mit Engeln,

Geiſternund Teufelnſovielman zurhöchſtenNoth

braucht,weil ih damit nichtgern vielzu thunhabe.
Wenn: Sie Luſtzu dieſerLieferunghaben„. ſolaſſen

Sie michden Preißmit einem Worte wiſſen(denn

ichdingenichtgern) nur ſchickenSie mir zugleichein

kleinesModellwie Sie es einzurichtengedenken, ſo

willihIhnenherna das eigentlicheMaaß ſchicken

und einpaar GebundGleichniſſemit beylegen,die vor

nichtgar langerZeiteinPoetbeymir verſebthat,und

dieSie, denkeih,ganzgutbrauchenêónnten, Die

¡a Vers:



————

33

Versart könnte Hexameter“ſeyn,und“ zwar-gefallen
mir ihreabwechſelndevier,ſehs,ſiebenund achtfúſ-

ſigeſehrwohl, nur zu langmüßtenſienichtwerden,

damit ſieaufdieBreiteeinesQuartblattsgehen,wenn

es aberhierund da der Nachdruckerforderte,ſokônn-

teman wohldasBlatt/'wiebeyLandchartenÚblich

iſt,einfalzen,Jh:verharremit ſouderlichemEſtime:

o 1122Dero

dienſtergebener

‘Helmſtädtd,20, Novemb,1766,
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“
- at Las

WolgendesMadrigalcinnsmeinerbeſtenFreundewür-

de ichbeyzufügenBedenken trägen,da es zumeinem

‘tobeiſt,und zwar, aus Beſorgnißverläumderiſche

Zungenmöchtenausſtreuen, ichſeyſelbſtVerfaſſerda-

von wénn nicht‘dieUnähnlichkeitdieſerArt Hexames

«termit den meinigendieſenVerdachtwiderlegte.‘Was

die darunter geſcßtenStellenaus dem Horazbetrift,

ſogeſteheich,daßih gar nichteinſehenkann,wie ſie

mit dem Madrigalzuſammenhängen+- Vielleicht‘hat

dieſerſpaßhafteKopfden Critikernnur etwas zurathen

vorlegenwollen.

09A H
|

Madri-
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Madrigal an Herrn B.…

aus dem Horaz nachgeahmt.

Wenn“dein mächtiges Lied dabertônt; 7) glüd-
licher Barde,

Wenn a es ſingſt,ſoſingſtdu GefühlindenBuſen
der Vürger,

Dein GeſangiſtNatux und 2) zahlenloßwie Gez

ſtirñe,

Schimmernd„,wie ſie,entrinnenVerſedex bebenden

Leyer.

Zur Begeiſtrunggewöhnt3) verachtetder glühende
Dichter

SclaviſcheRegelndex Kunſtund die Feiledes nuie-

drigenReimers.

4)Lâcheltihm nur der ſegnendeBlickdes Hügerern
Kenners,

So empfanges am Stuhl des hämiſchenRichters
Verachtung;

5)Nichtgeſättigtvom Ruhm verewigteLiederzu ſingen,
WilſkDu nun auchDânnemarksSöhne 6) Tugens

den lehren
i

Und zu ſanfternSittenſiebilden;rühmlicherEnt-

{luß,
Groſſermit hdherexWeisheitvertraulicherSeelen

nur würdig!
& 2 7) Edz



36

7) Edlere Thaten — Breding wird en mit Unſterblich-
keitlohnen,

8) Cronen warten am Zieldem menſchenfreundlichen

Dichter,

GELEdurchſtrömtſeineBruſt,und er iſtſihſelber

Belohnung,

Und des Neides giftigesSchimpfen9) höreter

ruhig,

Raubter ihm nur das ſüſſeBewuſiſeynſeinesVer-

dienſi’snicht.

10)Nein ih züurnenicht,rufter, wenn einſtnur füh-
lend derEnkel

StilleThränenmir weiht,und Staub von meinen

Gebeinen

Múhſam ſamletund heiligin glänzendenUrnen be-
;

wahret,

E
und ſüſſeGerüchemit meiner Aſchezu

miſchen.

IL)a wünſ< ih es dir, o Breding,beſſere

Wünſche

Drängtenſichnie aus der wallenden Bruſteinerlies

benden Mutter.

|

Nach-
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Nachgeahmte Stellen

aus dem Horaz.

I) — — — Maxime Lolli -

Dum tu declamas Romæ,

2) — —— In hora ſæpeducentos

Verſus dictabatfanspedein uno.

3) Sed turpem putat in ſcriptismetuitquelira

4) Geſtit enim nummum in loculosdemittere,poſthæc

Securus, cadat an recto ſtetfabula talo.

5) Ergo‘non ſatiseft riſu diducere rictum

Auditoris,

6) Virtus indignonon committenda Poëtæ.

7) Fere ſcriptorescarmine fœdo

Splendidafata Vinunt.

8gRidentur mala quicomponant carmina,verum

Gaudent ſcribenteset venerantur.

9) Prætulerim ſcriptordelirus inersquevideri,

Dum mea delectent mala me.

C3

i

10)
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I) — — — Ne rubeam ,

Deferar in vicum vendentem thgs et odores

Et piper et quicquid chartis amiciturineptis.

IT) Quid voveat dulci nutricula majus alumno

Quam ſapere,

è2



“No: UU.
Der Feet DOP

Sittenfreund.
«Copenhagen,den 19 Jenner. 1767

Poetae fiunt , nonnaſcuntura)
oder

i

:

von derAbrichtungeinesE

Js,der Verfaſſerdes.ächtennordiſchenSitten:
freundes,erklärehiemitöffentlich,daßichnicht

weiter dieMißgeburtenmeinesNebenbuhlersan der

frühenVerweſunghindernwill,die,ihnenetwa ein

günſtigesSchickſalbeſtimmthat.Nur zuweilen

werde ichſieeines Seitenblikswürdigen,Jh habe

den Verfälſcher,meiner Waare entde>kt,und wenn er

meine-Schreibartauchnachahmenkónnte,„ſobezeichne
ichmeine Blättermit meinem gewöhnlichenPettſchaft;

C49 Aumtiblá :.

74209058

*) Aus eineraltenhi hergeſtellt, deraiihatſonſtkcinen-Vexſtand. : Lt
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‘das Publicumiſtſicher;mehrkann es nichtfordern:

denn ein jedesſeinerkünftigenBlätterzu unterſuchen
— zu leſen— o! i< erwartees von der Menſchen-

liebemeiner Käufer, ſiewerden mir‘dieſenFrohndienſt

nichtzumuthen,Wie aber wenner mir meine Mate-
rievorderFederwegnimmtundſiemishandelt„| ver-

braucht,meine Geſchöpfemit ſeinereisfaltenHand

anrühretund ein lebloſesGerippedaraus macht?Wer

hates-Jhnen-dennverrathen,.mcin HerrCollege,daß

ih von der Erziehungreden wolle? Mein Bedienter,

ichwette, derJhreBlätterſobegierigund auſmerk-

ſam lieſt,Jh: will es unterſuchen,Indeſſenhat
man.Sie nichtrechtunterrichtet;Sie handelnvon der
Srzichungúberhäupt,und E vou deres PE
künftigenPoeten,

Aſk es nichthôchſtbedaürenswürdig,daßman die

“Beſtimmüngdes Menſchenfaſtdurchgehendseinem

“blindenOhngefährüberläßt, daßman in die'Seele
“cinesheranwachſendenJünglingseine Menge Kent-

“piſſeeinpfropfet, welcheſ< nur ſeltenaufdie Haupt-

geſchäfteſeinesLebensbeziehen; daßman anſtattgroſs:

ſeGenies zurUnſterblichkeitzu"bilden,ſeichteViel-

wiſſer,glänzendeEphemernvon einem Tageerziehet.
Der künftigeTanzbärwird frühinſeinerKunſtunter-

richtet;man unterweiſetden A�enin der Blütheſei-
ner
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ner Jahre, wie er durch denReif ſpringen, und ſeiuen

Herrnmit den Pfotenkämmen ſoll.Nur der ſchöne

Geiſt,der Lieblingder Muſen, der Trompeterdes

Nachruhms, mit einem Wort der Poetemuß als eine

wilde Pflanzeunter dem Unkraut aufwachſen, bises

ſichetwa von ohngefährzuträgt, daßeinMäcen mit

ſeinemKarrenda vorbeyzieht, und etwas von ſeinem

Dúngeraufden unfruchtbarenBoden fallenläßt.Wie

„mancheköſtlicheBlume verdorret auf dieſeWeiſe,

welchefrúhgewartet,begoſſenund von Auswüchſen
*

geſäubert,die Zierdedes Parterrsgewordenwäre.

Man wende mir nichtein,daß das Genie ſihnur

ſeltenin der früheſtenJugendentwickle,und daßman

ohneſchöpferiſcheKräftedie Arten nichtverändern,
und einenmittelmäſſigenKopfnichtzum Genie ausbil-

den könne: die Geſtaltdes künftigenBaumes liegt

ſchonin dem:Keim, wie dieFigurdes Schmetterlings
in der Puppe; es kommt nur gufdieGabe zu ſäen
an. EinermeinerFreundehateinenkünftigeuPoeten

durchein LieberkühniſchesGlas ſchonunter Saamen-

thiergen

-

entdecket,und an der krauſenBewegung

ſeinesSchwanzesſehrglücklicherrgathen,daßer Di-

thyrambenmachenwürde;und geſeßtauch,dieNatur

wäre ſtiefmütterlichmit dem Knaben umgegangen, ſo

iſtdamit nochgarnichtsverſehen,ubi natura deficit,

C5 1b;
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ibi ars incipit. Die PoeſieiſteineKunſt,diemit

der Natur nichtszu thunhat,dieaber mit allenihren

‘Handgriſſenvon Jugendaufgelerntund getrieben
‘werden muß.

|

Achredehier,man verſtehetmih doh, nur von

‘den Kräften- der Seele meines künftigenDichters,

‘denn in Anſehungſeines.Körpersiſtes wahr,daßnicht
‘aus einem jedenKloßeinApollwerden kann, und wie

zu den griechiſchenRingern-undzu den heutigenPor-
“

‘teurs einegewiſſeLeibesbeſchaffenheiterfordertwird,

ſogiebtesauchfúrDichterbeſondersglücklicheGeſtal:
ten , von einer vorzüglichenGrosheit*) nichtvon

“menſchlihemBlute ſondernvon einem unſterblichen

Hauchaufgeblaſen.Ichwillmichüber ihreKennzei-
chennähererklären.

Wenn der guteMann Gottſchedrechthätte,ſo
wäre beyeinem neugebohrnenKindeeindikerKopfein

vortrefflichesMerkmal. Als ſeinenunmehromitihren
“Werken verblicheneGattinihreerſteErſcheinungunter

den Sterblichenmachte,und ihrungewöhnlicherKopf
dieZuſchauerbeſtürzte,ſoriefendieTanteneinmüthig:

glúlichesKind, du“ haſteinen Poeten:Kaſtenmitge-
:

E
“undpAiedi

mit dem Geiſtder Cumäiſchen
y

Sybil:
©) SieheWinkelmani,
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Sybille, wie das alles in dem Ehrengedächtnißdieſer
ſanftverſiäubtenFrau,vielleichtnocheinigeWochen

zu leſenſeynmag.
SoverführeriſchdieſeErfahrungauchiſt,ſoläßt

ſichdennochdaraus keinallgemeinerGrundſaßzherleiten,
denn ih habeſehrguteDichtermit dúnnenKöpfenge-
fannt,und man fönnteſichauchvielfältigbetriegenund
einen mit der HauptwaſſerſuchtbehaftetenKopf für
einenPoeten-KaſtenanſehenY.

Ich würde zu meiner Abſichtmit einem Jungen
ſchonſehrwohlzufriedenſeyn,der ſtarkund nervigt
von Gliedernund Knochenwäre,mit den Händenfeſt

zugriffe,und dieAmme in dieBruſtkucipte,indeſſen

ſindfreilihin den erſtenJahrender Poeten,ſowie

beyden mit HörnernbewaſfnetenThieren,die Merk:

male der Art nichtimmer ſichtbar:ſieentwieln ſich
aberſehrbaldbeyzunehmendemAlter.

Wenn das Kind mit den:Augenunverwandt vor

ſichwegſieht,und den Stern-Look hat,der jeden

Dichterſowohlkleidet,als er dem Philoſophenübel

anſteht*), wenn er z,E. aufſeinenMehlbreywie

cine

*) Vid.Sydenhamde hydrocephalis,
=) Siehe Roußeaus Klagenund Nachtgedankenüber

den Stern-LookſeinesFreundesHume.
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eine Bildſáulehinſieht,und ſichdur< keineZerſtreus
ung, durchkeinGeräuſchirremachenläßt,ſoiſtſol-

cheseinvortrefſlichesZeichen;er wird in ſeinenGedich-
ten beyden Gegenſtandbleiben,ſtetsaufdieHaupt-

Abſichtloßgehen,
und aufkeineAusbilduug,aufkeine

epiſodiſcheTiradenverfallen.

Der Mund muß durchauseinweniggroßſeyn,
‘denn das hilftzur Declamation, und ſoübelwär es

niht,wenn er Paußbackenhätte;ihreAehnlichkeit
mit den Backen der blaſendenFama, deutet aufdie

AusbreitungſeineskünftigenRuhms. Yegröſſerſein

Appetitiſt,jetauglicheriſter zu ſeinerBeſtimmung:

ja ih wünſchteſehr,daßer ſichübte,ungewöhnliche

Biſſenungekautzu verſchlucken, denn nichtzu geden-

ken,daßcineſtarkeNahrungdieMaſſeder Lebensgei-

ſtervermehrt, ſowirder in Zukunft,entweder um

ſeineBegeiſterungnichtzu unterbrechen, oder anderer
Urſachenwegen ofteinigeTagefaſten,und daheriſt
es ſchrgut,wenn er ſeinenMagen beyZeitenges

wöhnt,Mahlzeitenaufdie Dauer cinzunehmenund

ſichdavon in den Tagendes Hungerszu nähren*).
Jh

*%)SicheBuffons Hiſtoirenaturellevon den Dächſendie

im Winter von ihremFettleben.
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Jch empfehleſehrnachdrücklicheine genaue Auf:
merkſamkeitaufdie UnterſuchungderrechtenHand,
und der zwey fordernFingerzuwenden. Denn wenn

dieſenichtvon behenderBewegung,ſtark,und ohne
Fehlerſind, ſoiſtes nichtsmit dem Knaben. Man

pflegtjungenLUuſtſpringerndieGliedernah und nach

ſanftzuverränken, und man bringtes ſoweit,daßſie

dieſelbenwie einPantinbewegen,und dieBeine auf
die Schulternnehmenkönnen. Jchratheſehrdieſe

Uebungmit der re<htenHand des jungenPoetennach-

zuahmen,denn dieBiegſamkeitdesPoignetsiſtibmns-

thigerals dem Fechtmeiſter,und ſiewird nur ſelten,und

mit unglaublicherMühe in reifernJahrenerlangt.
Ein ſoentſcheidenddurchſeineFigurzurDicht:

kunſtberufenerKnabe aber,muß eben ſowenigwie

der Emil des Nouſſeauvon ſeinemHofmeiſtereinen

Augenblickentferntſeyn,wenn anders dieſermit ſei
nem Eleven,ſo wie Labienusin der Geſchichtedes

KaiſersJulian,oder die glückſeligenLehrerdes nun-

mehrowurmſtihigenGottſcheds*), beyder Nach-

weltgenanntwerden will.Jchwill meine Gedanken

ÜberdiePflichtendesMentors meinesEleven,welchen

ih

*)Jn ſeinerLeichenpredigtvermuthlich, ichhabeſienichr
geleſen.
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ich nicht Emil ſondernClaßnenne, ohneOrdnungnie-

derſchreiben,CineHauptbeobachtungiſtes, daßdie

ErziehungeinesDichtersvon der gemeinenErzie-

‘hungabweicht,und daß man gemeiniglichdie rechte

Methodetrifft,wenn man demeingeführtenGebrauch

geradeentgegenhandelt,So würde man z, E. un-

verzeihlihverfahren,wenn man dem aufkeimenden

Dichterdas Weinen unterſagen,oder ſeinekoſibare

ThränendurchZuredenzurückhaltenwollte. Er foll

künftigLeidenſchaftenerregen, ſcineSeelemuß alſo

zum Gefühlgewöhntwerden;man laſſeihnſchreien,

ſovieler nur mag, damit er in derFolgederZeitauch

uns zum Weinen bewege,âllesnachderVorſchrift

desHoraz.
Tibi dolendum ef, fime vis flere.

Sobald er anfängtzuſprechen,ſobemüheman ſich

‘inReimen mit ibmzu reden, Dieſesiſt,man glaube

wir nur, ein meiſterhafterKunſtgriff,um ſeinOhr cri-
“

tiſchund ſeineSpracheharmoniſchzu machen, und um

in ſeinerSeeleEmpfindungenwahrerpoetiſcherSchön-

heitenzu erwe>en. Er wirddadurchlernenin jedem

Gedichtnur den ſanftenKlangderWorte zu fühlen

und gegen allesandere taub zu ſeyn,ſowie Vernet

der Mahlerder Natur mitten unter dem Tobeneines

fürchterlichenSturms,alsdieSchiffs-Leutezagten,die

Ge;
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Gefahr nicht kannte, und nur die mahleriſcheScene

des brauſendenMeeresund des geſchleudertenFahrzeu-

gesbewunderte„oderwie einjungerMuſicusvon mei-

ner Bekanntſchaftin dem StampfenderPfexde,in dent

Blóckender Schaafe,in dem GeſchréyderFuhrleute
muſicaliſche:Accordewahrnahm.Jch:willeinigeBey
ſpielezur Nachahmunganführen;

Kömm hermein Sohn,

Empfangedeinen Lohn,
wenn er dieNuthehabenſoll;

GehorchedeinerMutter,
So kriegſtdu Futter,

eineErmahnungzurAusübung“kindlicherPflichten,
diemehrals allemoraliſchePredigtennußenwird;

Laß das bleiben,
Oder du ſollſtnieſchreiben,

eineDrohung-vonder fürchterlihſienArt;man: darf

ſie-nuxbey groſſenVerbrechengebrauchen,wennalle
Züchtigungenſchonvergebensverſuchtſind. Wenn

man dén-Knabenfrühbedeutet,welcheſchre>licheFol-

gen dieſeDrohunghabenkann,und ſeniemalsbey

geringen:Fehlernverſchwendet„ ſowird:erſienicht

ohnezittern:anhören,und ſieweitmehralsSchläge
oder -Scheltwortefürchten...

AufdienehmlicheArt wieman ihn zumreimen
anführet, fannman ihm auchGleichniſſebeybringen

|

è E,
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z. E, Junge du ſicbaus wieeinSchwein,du biſtſs

dumm, wie ein Vieh,ſoſchwerfälligwie einKloß,
du ſtehſtda wie einFiedelbogen, und was etwaſonſt
der Wiß des Hofmeiſters,oder die Gelegenheitder

Sacheveranlaſſenkönnte.

Ich beneideden Pſeudo-Sittenfreundwegen eines

in ſeinemzweytenStück enthaltenenGedankens und

behauptetegern, daßes mir zugehörte:ſolchesiſtdie

Stelle,wo er wider das verhaßteABC eifert,und

nichtundeutlichſeinenWunſchzu verſtehengiebt,die

armen“ Kleinendavon befreyetzu ſehen,Sie haben

recht,mein Herr College,ein AB C Buchiſeine

trockene,geſchmackloſe,ſehrlangweiligeLectüre, ih

wolltebeynaheJuſti'sſatyriſcheSchriftenlieberleſen:

abereinekleineSchwierigkeitiſtim Wege, ichverſte-

hedie Kunſtnichtmeinen armen Jungen“ohnedas
ABC leſenzu lehren.Wenn Sie dieſesGeheimniß

beſäſſen, HerrCollege,und mir es ‘anvertrauen woll-

ten, ih dächte,ih wútde michaus Dankbarkeitmit

Ihnenausſöhnen.

Leſenund Schreibenmuß er alſolernennein poeti-

ſcherLehr-Junge, ichkann ihmnichthelfen;abereine

wenigerentſcheidendeFrageiſtes, ob er Sprachen

lernenſoll,
|

Auf
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Auf der ‘einen Seite ſinddie Werke fremder

Schriftſtellerein unerſhöpflichesMagazin, aus wel-

chemman inden magern Jahrendes Kopfsſichmit

allerNothdurftreichlichverſehenkann; und wenn ih
dieVorſichtgebrauche,meinen Zeug aus franzöſiſcher
Kettemit einem engliſchenEinſchlagzu verfertigen, #0

iſtder Betrugziemlichſ{hwerzuentdecken, Es iſt

wahr,das Gewebeiſtrauh,ungleichund von keinee

Dauer , aberesfrappirtdurcheinAnſehenderNeuheit
und des Ungewöhnlichen,welchesbeydem gegenwär-

tigengroſſenUeberflußder Waare den Abſaßſehrver-

mehrt, Man verliertauh, wenn man Ausländek

nichtlieſt,die beſteMaterie zurVorrede,nehmlich
aufden Autor erbärmlichzu ſchimpfen,den man juſt
in dem Werke am meiſtengeplünderthat.

Aufder andern SeiteaberhindertdieLeſungfrem-
der Werke den AufſchwungdesOriginalgeiſts,man era

findetnichtsmehr,man bildetnurnah, man vergleicht
ſichmit ſeinemUrbilde, und verliertdas Zutrauenauf

. ſeineKräfte.Anſtattdaßman ſi<kühnaufdenFlü-

gelndes Sturmwindes erheben,und den VogelJux

pitershinterſihkeichenhörenſollte,ſoflattertman

mit derSchwalbefurchtſaman der Erde,nghüber

Moraſtund Gewäſſer.

D Claß
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Claß ſolldaherkeiuefremdeSprache,und wenu

man mir folgt,auchnihteinmalſeineMutterſprache
lernen,denn dieſewird ſichunterſeinerſchöpferiſchen

Fauſt{cenbilden , ſeinenFdeenſchanſchmiegen, und

einefúl-nereCharacteriſtikerlangen,ſowie ſolches

derVerfaſſerder Threnodienin dem zweytenTheilder-

ſelbengezeigthat, und vielleichtnochweit mehrzeigen

könnte,wenn er uns den erſtenTheilſeinerWerke mit-

theilenwollte, DieſeſelteneErſcheinungeinesjúngern
Bruders,deſſenältererniegelebthat,habenwir wirk:

lichin unſernTagengeſehen; ichſelbſthabe,ohnemich

zu rühmen,einhyſteronproteronin der Ode aufdie

‘HoheVermählunggemacht,welchesan Kühnheitjenem

nichtsnachgiebt.Jchfangenemlihmit jenemZei-

tungs:Extractaus dem Monat OctobervorigenJahs-

res an, beydem Worten; Zu St.Jameswurde dex

Tag dergroſſenVermählung,und komme unger

zwungenerWeiſegegendas Ende des Gedichtsaufdie

Zeitenvor derErſchaffungder Welt: Alsvorlängſt
dieWelt indem ewigenGrabedesNichts{lief

Ichbrauchehiernichtzu bemerken, daßih Jhm
„unterden Ausländernauchdas LeſenderAltenverbiete,

Dennſiegewöhnenan einekuechtiſcheNachahmungder

Natur, und an eineſoeintónigeSimplicität,daßdar-

Úberdas FeuereinerlebhaftenCinbildungskraft, das

A

un-
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Unerwartete und Kúhne,alle Luxuria des Geiſtesver:

lohrengehet.Indeſſenwilles dieModeunſererZeit,
daßman ſichdas Anſehengebe,als wenn man ſiege-

leſenhätte,und daheroiſtes nôthig,daßauh Claß
einigeberúhmteNamen auswendiglerne. Ichdächte

folgendesVerzeichnißwärehinlänglich.VonGötrern
den Apoll;von Göttinnen die Venus,die Parcen,
und dieCharitinnen,des Reims wegen auchPierin,
nen; von Königenden KönigAlexanderMagnusund
den KönigMidas; vongroſſenMánnern den Cato
und den Plato,auchdesReims wegen; von berühmten
Weibern dieXantippe,reimt ſiauf Gerippe;von
ändern Arcadien;von Bergenden Parnaſſus;von

Wäldern den Hämusz;von Flüſſenden Acheronund

den Lethe;von Thierenden Gaul Pegaſus, das ery:

mantiſcheSchweinund denHöllenhundCerberus:von

VéógelndieHarpien; von Hausgerätheden
EDreyfußu. ſ.w.

Jch wolte nichtgerne,daßClaßſeineZeitmit
Teibesübungenverderbe,aber eine gewiſſeReverenz,
ichmeine den Dedications:Búckling,muß er völligin

ſeinerGewalt haben:ih dringebeſondersaus der Ur-

ſachedarauf,weilichmichoftan den ſchiefenNeveren-
zen mancherSchriftſtellerärgere.Der wahreDedi-

cations-Bücklingwirdauf folgendeWeiſegemacht
D 2 bey
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bey dem Anfangeder Anrede richtet der Autor die Au-

gen mit einem matten troſtloſenBlickeauf dieAugen
ſeinesGöónners,und indemer ſichehrfurhtsvollbückt,

‘wandelter mit dem Blickelangſamherunter, und hef-
tet ihnendlichaufdiejenigeHand des Mäcens, welche

ſeinerrechtenHoſentaſcheam nächſteniſt;hierbeywird

er ſehrwohlthun,wenn er auf eine anſtändige

Weiſeeine ſeinereigenenHände in die Nachbar-

ſchaftdieſerTaſchezu bringentrachtet.
LockeinſeinemWerk von derErziehungwill,daß

man den Kindern die Füſſemit kaltemWaſſerwas

ſchenſoll,und rühmtdieſenGebrauchals ein ſicheres
MittelihrenKörperdauerhaft,und gegen dieWirkun-

gen des Wetters unempfindlichzu machen, Mich ge-

hendieFüſſenichtsan, aber den Kopf,das Geſicht
willih meinem Claßdamit waſchen,mit eiskaltem

Waſſer,mit Schnee,wenn ichihnhabenkann, Die

Kälteſtärketnachdem AusſpruchderArzeneigelehrten,

ſieverengtdieSchweislöcherund verdicketdie Haut,
ſieverhindertalſo, daßdas Blut nichtſoleichtaufder

Oberſlächedurchſcheinenkann , und befreitmeinen Claß
von der einem rechtſhaffenenPoetenſounanſtändigen
weibiſchenSchamröthe..Damit er ſihauchfrühzn
der Grosmutherhebe,Satyrenund Critikenohnge-

rührtzu ertragenund mitleidigzu verachten:ſowerde

ich
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ih ihm täglih einige Naſenſtüberaustheilen,bis er-

ſieendlichſokaltſinnigerträgt,daß er ſiekaum mehr
von Schmeicheleienunterſcheidet.

áIchkönntehiernoh ſehrvieleAnmerkungenbei-

fugen.Jchkönnte z,E. ſogut wie mein HerrColle-
ge'vondem äuſſerlichenWohlſtand,von der ArtPoe-
ren zu kleiden,von der dichteriſchenReinlichkeit, han:
deln,jagar einePoeten:Monturausſinuen, ohnge-
fährnachderArt wie derKaiſerlicheRathHerzinAug-
ſpurgfúrſcineMahlereyCadettenAkademieeineKlei-

dungerfand,dieihrWappen vorſtellte,Jchkönnte

hierbeyweitläuftigdarthun,wie wenigdieſorgfältige
WahrnehmungdesPukeseinem ſchönenGeiſteanſtehe,
und wie wohles ihmlaſſe,wenn er durchDintenflecke
aufder Wäſche,im Geſicht,an den Händen,Bewei:

ſeſeinesFleiſſesund ſeineTreue in ſeinerBerufs-

Arbeitaufzeigenkann. Jch erinneremichhiebeymit

Vergnügender Wilden in America,welche,wenn ſie

zum Kriegeausziehen, ihreGeſichtermit einerbeſon-
dernFarbebemahlen,Sobald dieſeFarbeihreHaut
nur berührt,ſofühlenſeſichvon einem ungewohnten

Feuerdurchdrungen,ihrHerzſhwilltauf,ihreSeele

erhebtſichzudem Muth groſſerThaten,dann ziehen

ſiedaherund brüllenden ſchrecklichſienGeſang,ſie
D 3 <win-
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{<hwingenmächtig die furchtbare Lanze, eilen zum

Sieg: oder zum rúhmlichenTode.

Jch könnte meinen Claß noch erinnern, ſichbey
Zeitenzubemühenein Mitgliedeiner deutſcenGefell-

- ſhaftzu werden. Dieſeshatden Vortheil,daß ſein
Name vorſeinenkünftigenWerken nichtſokahlda

_ ſteht— — — die Werke des Claß,Popens
Werke , AddiſſonsWerke,Wer ſinddieſeLeute? man

mag ſienichtleſen,denn man kennt ſienicht.

Aber allesdieſeswürde der Gegenſtandeines

BuchsundkeinesWochenblattsſein.

Jh bin indeſſenſoabgeneigtniht, einſolches
Werk nit der Zeitherauszugeben,wénn ſichnur ein

Verlegeroder ein Entrepeneurdazufindenwollte.

AT.S, Jn dem erſtenStückemeines ächtennordiſchenSit-

tenfreundesſollteman verſchiedeneStellenfürDruck-

fehleranſchen.Nur ſehrfeineLeſererrathenvielleicht
_ etwas ,.— genug ichwerdedieganze Sachebeydem

Ende des Jahrgangsin einerbeſondernAbhandlung

entde>en,— und man wird ſichwundern.

No.
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OC Or

Der nordiſche
|

Sittenfreund.
Copenhagen,den 29.Jennex1767.

Dic aliquiddignumpromiſſisincipe— nil eſt,culpantus

fruſtracalami.

Bu deutſch.

Der Leſer. GeſundenMenſchenVerſtand— Sie haben

es uns verſprochen.— —

Der Autor. Er willuichtA, 8 zerbeiſſedieFe-
dern umſonſt,

cFmeinemleßternBlattbinicho verſchwenderiſch“
”

wißiggeweſen,daß ih michheutezu meinem

SchröckenerſchöpftfúhlezdiesiſtdiedrittePeriode,
die ih mit groſſerAnſirengungdes Geiſtesbeginne,’

und “ichfommeleidernichtaus der Stelle. Mein

Verlegerdringtindeſſenauf das Manuſcript— Mein

Herr!bedenkenSie doch,zu einergewiſſenStunde

Einfällezu haben— aufden Glockenſchlagzu krähen,
D 4 wie
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wie der Hahn auf der Lübecki�chenMarien-Kirche —

wenn man kein Uhrwerkiſt, ſogehtdas nichtan.

Gut — aberSie ſchreibeneineWochenſchrift,warum

theilenSie ihrenVerſtandnichtwirthſchaftlihein?

ſowie man dieLebensmittelaufeinem ausgehungerten

Schiffeeintheilt;Mein Blattmuß fertigwerden,denn

die Fabrikekann nichtmüſſigliegen.Nur wenige
meiner Leſerkennen dieAngſteines armen Schriftſtel-

lers,der durchausſeinTage:Werkliefernſoll;hinter

ihm ſiehtder Verleger, beynaheſo,wie in dem Ges

máhldedes HoghartsderZuchtmeiſterhinterdem men-

ſchenfreundlichenMädgenſteht, diezum Flachsklopfen-

verurtheiltiſt,und vor ihmdrohtElend und Hunger
in entſetzlichenGeſtalten; man lieſtalsdann das unter

ſovielenSeufzeruerpreßteBlatt und lachtdarüber,

ſowie man den Confectangenehmfindet,und an die

Qualen der Sklaven nichtdenkt,unterwelchender

Zuckerbereitetwordeniſt.

Zu meinem Glückhabeichin einem FlteièSpa:

niſchenBucheeineUnterredungüber dieVorzügedes
Winters und des Stadt-(ebensgefunden,die ichleicht
fürmeine.Arbeitausgebenkönnte,wenn mein Gewiſe
ſennichteben ſozärtlichwäre, als heutemeine Bee

dürſniſſedringendſind.

Sie



57
Sie lautetnah meiner gelenUeberſeßungwie

folget:
|

-

Geſprächdes BaccalaureusAlonzomit ſeinem

NeffenPedroaufder hohenSchulezu Oviedoin

Aſturienan einem langenWinter-:Abend,WWderEcke
des Feuersgehakten,-

Zuciner Zeitda in Spanienein ungewöhnlicher
Froſteinfiel*).pflegteder BaccalaureusAlonzo(‘ein
berúhmterund ungerechterWeiſevom Baylevergeſſeo
ner Mann) wenn er von der Arbeitan ſeinemunſterb-
lichenWerke ausruhte,deſſenTitelaber leidernicht

aufuns gekommeniſt,ſichmit ſeinemNeffenvon den

Zeitläuften.und andern Gegenſtändenzu unterhalten,
die er beyſeinertiefenGelehrſamkeitund langenEr-

fahrunghöchſtintereſſantabzuhandelnwußte.
An einem beſonderskaltenAbend geſchahes alſo,

daßer ſichermüdetaufſeinenLehnſtuhlhinwarf,drey:
mal gähnte,und mit einem Tonvon derunbeſtimm:

|

ten Art,der ſowohlVergnügenalsFaulheitanzeigen
Fonnte,in folgendetiefſinuigeBetrachtungenaus-

brach,

D 5 Dank

*) DieſeZeitfälltin dieZeitderVertreibungderMauren,
denn ichhabedas Manuſcriptaus Marocco erhalten.
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Dank ſeyes dem Erfinderder Polſter,er müſſe
im Todtengewölbeſanſtwie aufeinemFederbetteru-

hen— und ſeydu mir gegrúſſeto ſchönſteHälftedes

Fahres— reizenderWinter — ohnedichhätteih

niemalsdie Wolluſtdes Camin-Feuersgekoſtet;9

warum wohneter nichtimmer aufden Flurenvon

Aſturien,warum muß ih langeMonate hindurch
die Natur in ihremStaatshabitſehen,mit aller

Prachteiner Coquettegeſchmückt.Jchgeſtehedir

Pedro,ih kann den bunten Frühlingnichtleiden,

vielleichtliegtauh dieSchuldan unſernPoeten, ſie

habendas BeſtedieſerJahrszeit,die Veilchen,die

Roſen,den Klee , ſoherumgehudelt,allesdieſesiſt

durchſovieleund durchſounreine Händegegangen,

daßes ſeineSchönheitund ſeinenGlanzverlohrenhat,
eben ſowie diereichenZeugewomit unſereKaufleute

ihreBoutiquenbehängen.

_Pédro.

_Sſtes möglich,daßſederJugendderNatur dieſe
rauheunwirthbareScene vorzichen? der man ihre

vorigeSchönheitſowenig“änmerkt, als man es Jh-
nen anſehenfolte——

Alonzo
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Alonzo.
Keine Vergleichungen,meinlieber Neffe. Jhr wißt,

daß ich eurer Gleichniſſemúde bin,eben ſowohl als

eurer Milchfarbeund eures Frauenzimmer:Geſichtes.
Went euchaber gegründeteVorzügeeurer Leblings-

Jahrs-Zeitbeifallen, ſolaßtſiemichhören.

Pedro.
IchredebloßnachmeinerEmpfindung— i fühle

das Lebenund dieJugenderſtrecht,wenn ih an ei:

em heiternFrühlings-Morgenan dem Rande eines

kleinenFluſſeswandle, in.welchemdie Blumen des -

Ufersſichſpiegeln,und die beſteMuſikrührtmich

weniger,als der früheLobgeſangder Bewohnerder

Luft,womitſiedieSonne begrüſſen— wenn ich er:

müde, ſoſeßih mi<han einem Roſenbuſchenieder,
den Arm auf.den Raſengeſtüzt,und ein Weſtwind

flattertſanftdurchdas naheGeſträuche.

Alonzo.
Hörtmein guterNeffe,eure Weſtwinde,wovon

ihrſovielin euren Verſenredet , ſindwenigmehrals

nichts,wenn ſie,wie ihres beſchreibet, ſoleiſeherbey
ſchleichen;und kommen ſieſtärker, ſoſindſteeben o
beſchwerlich; als irgendeinanderer Wind, der mix

wi-



60

wider meinen Willen um die Ohrenſauſetund mirHu-

ſten.und Verkältungzuzieht.Jch lobemir einefeſk-

verwahrtewohlerwärmte Kammer, worinnen man

weder von euren Zephyrsnochvon euren Aquilonen
etwas merkt,als etwa in euren Licdern,dieNiemand

zubeunruhigenpflegen.

Pedro.
Aber das müſſenSie mir dochzugeſtehen— in

derBlúthedes Alters— wenn unſerHerzvon Em-

pfindungenaufwallt,wenn uns die Machtder Liebe

beherrſchtund zu affectoollenGeſängenauffordert, daß

alsdann nichtsunwiderſtehlichereinladetals einſame

PlákevonjungendichtverwachſenenGeſträuchenum-

geben,und in der Nähe ein Felſen,Hmitdas Echo
unſereLiederWIeDEEDANE

—

Alonzo.
_Da habenwirs — Jhr wolleteuchalſolieber

mit dem Echovon eurer Marter,oder wie ihres nens

nen möget,unterhalten,anſtattdaß ihrim Winter
mit eurer Schönenſelbſtdavon redenkônntet,wenn

euhder geſellſchaftlicheGeiſtderStadtwieder mit

ihrunter ein Dachverſammlet,Sagetmir nichts

von eurer troſtloſenZärtlichkeitgegen eure ſchöneAb-

weſende
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weſende,denn ſieiſteben ſovernünftig, als wenn ich
meinenDurſtdurchdenSR an das Waſſerló-

ſchenwollte,

Pedro.
O Sie habenwohlnie den StolzunſersJahr-

hunderts,dievortreflichenEklogenund Jdyllengeſe

hen,die vollBilder derhöchſtenGlückſeligkeitunter

den Sterblichenſind,Gemähldeaus dererhöhetenNatur,
Empfindungeneines unverdorbenenMenſchen:Ge:

ſ{lechts,einerſichſelbſtgelaſſenenunzubereitetenSee-

lezauchin einerſchondurchLeidenſchaftenverwilder-

ten Bruſt,erregenſieder Tugendverwandte Gefühle,

wenigſtensWünſche,undpredigendie Unſchuldder
SittendurchihrenReiz,nichtwie unſereMoraliſten
durchein eelhaftesGemähldedes Zaſters,.Was

konntewohlden Dichterzu dieſerſchöpferiſchenBegei-

ſterungerhöhen,wenn er nichtdie Einfaltdes Lands

lebensgeſchmecktund oftentzücktin Plumengeſiben
gewandelthätte?

Alonzo.
Ihrwerdet mich,ſogern ih euchden Schimpf

ſparenmöchte,nochendlichzum Lachenbewegen, denn

wie ichſehe,ſohabeneuchunſerePoetenvollkommen

treuherziggemacht,Denketihrdenn mein lieberNef-

fe,
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fe, daß dieſeſanfteSchäferinnen, wie ihrſienennet'

und die,im Vorbeigehengeſagt,ſehrleichtfertigeDirnen

ſind,nichtebenſowohlaus dem Gehirneurer Dich-

terhervortretenwürden,wenn dieſeauchin ihremLe:

ben nichtaus ihrerKammerunter dem Dachehervor-

geſtiegen,und nieeinenFrühlingoder das Landvolkge-

ſehenháttenzglaubetmir meinguterNeffe,Sie un-

ternehmennochganz andere Sachen;Sie habenwohl

eherihrenBierkrugfürden ſhäumendenBecherdes

Wein-Gottesausgegeben,ihnmitbeydenHändener-

griffen,und Evan Evoe mit einerMarktſchreier:Stim-
me dazugerufen,jaihhabewelchevon ihnengekannt,
dieeuchcin Gemähldevon ihrerAufwärterinzeigten,
das ihrmit demBildnißder Feenköniginverwechſelt

habenwürdet. Sie ſuchtenaufihremGeſichtedie

wenigenUeberbleibſelihrervorigenRötheſoſorgfältig

auf,daßes nochgeradezum Gleichnißmit einerRo-

ſegenug war, ohnedaßihnenmancherleiUnrathund

mancherbrauneFleckenim Wegegeweſenwäre , und

ichbegreifenochnichtwie ſiees machten,daß ſieun-

ter dem dichtenleinenenHalstucheinen vollenBuſen
entde>ten,den ih,ſowahrichlebe,niemahlsgewahr
werden konnte, Jhr werdet daraus abnehmenmein

lieberNeffe,daßes ihnenfeineMúhe, koſtetauh

Schäferinnenzuerdichten, dieihresgleichennichtha-
/

|

ben,
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ben, und Sitten und Gebräuche,die nichtunter die

Menſchengehören.

Pedro.

IchgebeJhnenzu, daßdieEinbildungs:Kraft
des DichterszuweilendieNatur verſchönert,aber al:

lesiſtnichtidealiſ<in meiner Beſchreibung,laſſen
Sie unsdie FrauenzimmerderStadt,und die Mäd-

gen aufdem Landebetrachten, undlaſſen Sie uns

eVorurtheilwählen. ; :

Jchnehmezu meiner Vergleichungeinezum Ball
gekleideteSchône,ſowie ſiein den glänzendenKreis

wit derEroberungs:Mienehereintritt,und mit einem

BlickeStolzoderVerzweiflungaustheilt,JhrHaar

iſtin ſymmetriſcheBuckelngekräuſeltund mit eiùem

künſtlichenReifdes Altersbeſchneit.-Jhrin einen

trichterförmigenHarniſchgepanzerterLeibverdúnnetſich

gegendie Mitte wie der LeibeinerWaſſerfliege, und

breitetſichaufeinmahlwie einumgeſtürztesBootaus,
der wellenartigeUmrißder menſchlihenForm iſtin
lautergeradeLinienund ſpißeWinkel verwandelt, und

ſieſehenvon der-weiblichenGeſtaltnichtsmehrals
einen aufgedrängtenBuſen, mit Lederübergezogene

Hände,ein GeſichtmitkünſtlicherRöthegebeiztund
mit einemPflaſterverſehen,das man mit Rechteinen

Mör-
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Mörder *) genannt hat, weil es an demgefährlich�ten

Theiledes Haupts den Argwohneiner Wunde erreget ;

ſezenſiehiezu,daßſiedieſesGeſichthintereinem Ge-

ſträuchevon papiernenBlumen verbergen, und daß

ſichaufder unabſehbarenFlächedes Kleids, ‘Pelz-

werk,Federn,Blumen und Zierathenaus der Bau-

kunſtverbreiten,Ruinen aus der ganzenNatur, ſo

werden ſiemit mir bedauren,daß man die wahren

Begriffeder Schönheitdem E nn derMode aufs

opfert).
Wie gefälltJhnenhingegenmein ländlichesMäd-

gen,mit ihremleichtaufgebundenenlockichtenHaar,
wo hierund da eineBlume herausblüht,und mit ei-

nem kleinemHut gegen die Sonne beſhüßt.Jhr
Blickiſtfrey, ihrAugeiſtfeurig,nichtdurchnächt-
lichesWachen ermattet,und das feinereBlut fließt

- hochrothunter der ſanftenHautihrerWangen. Jch

ida
*)Das Wort,welcheshierim Spaniſchenſtehetheißtei-
gentlichMeuchelmörder.

*) Moral. ManſiehthierausdieſonderbarenModenvon
OviedozurZeitFerdinandiCatholici,und lernetzugleich
daß es zu jenerZeitjungeHerrengegebenhat, dieſich
nichtsaus dem Puz machten,einBeweis vou dem hohen
AlterdieſesWerks, :
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geſtehees Jhnen,daß mir ihrebläuligtdur<floßene
Schläfeweit béſſergefällt;als wenn ſiedieſelbemit eis

nem Fle>kenvon irgend‘einerFarbebedeckte.

“

Nichts

hindertdie willfkühelichenBewegungenihres{lank
gewachſenenKörpers','und''ihreaga folgtdem

ZugeinesjedenMuſkels.

JhrweißerunſchuldigaufwallenderBuſen;det

nieein Wunſch,nie einSeufzerempörte,ſchimmert
durchdas leichteSommer-Gewand ſowie (inder kühe
nen SprachedesOſſianszureden)derMond durcheiz

ne Dunſiwolkeſchimmert.Dortfliegtſiehin,úbet
diebunteWieſee Sie entrinnetdem Auge,und ün:

ter ihremTrittbeugteſh die Blume kaum nieder,

Wenn ihnendieſesMädgencineNoſepflúckte,oder

wenn ihnenjeneKartenaustheilte,welcheswünſchten
Sie am liebſten?

+ AGRA C

OPO
‘Manmerket wohl mein guterVetter, daßeuh

dieſeJdyllennichtgleichgültigſind,um deren Willen!

ihrdasLandlebenund den Frühling#0ethebet,denn

ſowie es mir ‘vorkommt,ſoplúndertihrſie*). Ihr
wür;

&) Man müßtèdieSpäniſchenDichternathleſen,um zuſehen
ob Alonzorechthabe.-

Peg
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würdet aber übel daran ſeyn,wenn ihrdäs Mädgen
“quitdem runden Hutlebendigliefernſolltet,und geſezt

auch,es wáre irgendwoaufeiner Wieſegeſehenwor-

den, ſohabtihres denochwie die Júnglingeder

Samnitergemacht*),und aus einem ganzenTrupp

von vielenhundertengeradediebeſteherausgenommen:

ihrgedenkethingegender plumpenBäuerinnennicht,

dieihrzuweilenaufdem ¿andeantreſfet,und ihrſagt

nichtsvon der Sonne, dieofteure runden Hôtenichts

achtet, und die GeſichterdieſerSpaziergängerinnen
bräunetund mit Sonnenfleckenbeſäet,Jn der Stadt

hingegenwerdet ihrnichtſelteneineMengevon Schön:

heitenzuſammenantreſſen,wenn ihrnur die Vorſicht

gebraucht, ſienichtbeihellemTagezu beſuchen.

Pedro.

AlſoziehenSie wirklichdieſenah optiſchenRe-

gelnund aufdenEffectderBeleuchtunggepuzteFrau-

enzimmer-Geſtaltenmeinem ländlichenMáädgenvor!

Sie wollenlieberaufdem {lüpfrigenBoden einer

mithölzernenZierathenpaarweiſebeſezten-Stubeunge-
|

:

wiß

Y) Fhr tapferſterJünglingkonnteſichdieSchönſteunter
den Mädgenswählen, diezu dem Ende vor Jhnentan-

zen mußten,
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wiß herumgleiten,als mit mir auf dem jungen Graſe
ſicherund ſanftgehen,von einem gränzenloſenblauen

Gewölbe bede>t,und um uns herumMatmigfaltig-
feit,Gemählde,Lebenund Freudedurchdie ganze

Natur? O ichbeneideSie nicht

,

Nein — kehrteder

Frühlingnur bald wieder zu der traurenden Erde zu-

rúk, ſowillihSieaufihrenLehnſtühlenlaſſen,und

mit meiner Thereſiaunbemerktden Fußſteigim jungen

Caſtanien:Wald ſuchen,ihrſagen,daßſiewie die

Morgen-Sonne ſchöniſt,wit ihrden Vogelbelau-

ſchen,wenn er derGattinzuſliegt,und ſiemit einer

zärtlichenThräneumarmt.

Alonzo.
Mir kommt es vor, mein lieberVetcer,alswenn

irgendéine Stube zu euren Seuſzeneben ſotauglich
wäre, als euer CaſtanienWald, und ihrwürdet eure

Thereſiaſ{werli<zu dieſemSpaziergangebereden,
wenn ihrderſelbenniht vorheroverſchiedenesvon

dem SchneeihrerHaut und von dem Eis ihresHer-

zens vorgeſagthättet,Jhr ſechethieraus,daß der

Winter eben ſowohlſeinenAntheilzu Vergleichungen
Und poetiſchenRedensartenhergiebt, als eine andere

Jahrszeit,abergenug hiervon.Jhrſcheinetvon dem,
|

E 2 was
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was ihr ſelbſtſagtet,ſehrgerührtzu ſeyn,michhates,

ichmuß es nur geſtehen,mehrals einmal zum Gäh-
nen gereizt,und ih habees bloßeuchzu Eunterdrückt.

Indeſſenhabtihr,mein guterNeffe,ſehrweißlich
etwas weggelaſſen,nemlihdaß eure Landliebhaber,

ziemlicheFaullenzerſind,und daßdieWerke, welche,

wie es heißt,unſterblichſeynſollen,meiſtentheilsin

langenWinterabenden verfertigtwerden," |

áúIchrede jehonichtvon den meinigen,denn ichmag

nichtgerne, ſozu reden, dem Publikumdas Wort

vor dem Munde wegnehmen,ſondernihr ſolltetden
patriotiſchenSchriftſtellerund Poetennichtvergeſſen,

welcherbeydem matten Scheinder traurigenLampe
Nächtedurchwacht, um die RuheſeinerMitbürgerzu
befördern,der niegeſcheneWelten durchfliegt,und die

IngredienzenzuſeinenSchlaftränkenaus allenElemen-

ten mühſamſammlet,
So weit war ih mit meiner Ueberſcßunggekom--

men, als man mir das vierteBlattdes Pleudo-Sit-

tenfreundesbrackte.

Ichwerde zu meinem Erſtaunengewahr,daßder

Verfaſſerauh von dem Winter handelt,wiewohl
aufeinemehrausgebreiteteWeiſe,

I

Nach
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Nachdem er die jeßkigeGegenwart des Winters

gerade zu ohneBeweis als wahr annimt,ſobehauptet
er nichtundeutlich,daßes in Norden kälterals in

Süden zu ſeynpflege+Hieraufredet er von dem

Reichen,der der rauhenLuftmit ſeinemUeberfluß

bangemacht,von den troßigenBachus- Brüdern,|
von gewiſſenSchlafzimmern,worinnen man Schdn-

heitenfeilbietet*) und rechtAutormäſſigvon der

feinenArtſeinemNächſtendasGeldabzuſtehlen*).

“Hieraufgedenketer der ächtenSöhnedes Wißes,

dieinfinſternHöôlenhinabſteigen,und dennochun-

ten denHimmelnochſehen,JchhabedieſeStelle

nichtohneRúhrunggeleſen,denn nichtjedermanniſt

es bekannt,wie halsbrechenddieſesHinunterſteigeniſt,

zumalwenn man wie derehrlicheFalſtaff***),als er:

in dem Waſch-Korbin die Themſegeworfenwurde,

Ez
|

eine

*) Ein BeiſpieleinerfeinenArt zweideutigzuſeyn,
fl couvre, €93ilcouvre fibien,

Quepar ma foiFon n'yperdrien.

o) Vid,CepolladdCautelis, Cap,de ſubſcriptione,

wa) Skakespearmerry Wives ofWindſor.
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eine ſolcheMlacrityofſinkinghat,daßman bis in

die Hóôlleſinkenwúrde,wenn es bis dahinoffenwäre,

hinunterwo, wie ichmichirgendwoausdrüde,

Die Ewigkeitſelbſtnichtmehriſt.Y

WerdieſeReiſeunternehmenwill,muß ſichim Rut-

ſchengeübthaben,und dieübelriehendeLuftdes Ab-z

grundesgewohntwerden, auchdie Gefahrnichtach-
ten, cingeſchüttetund unter den Ruinen begrabenzu
werden *),

Ererblicketin der Nähehieund dorteine Anzahl

Weiſen,welcheüberdieTheurungdes liebenBrodes

murren, undihvermuthe,daßPoetendarunterſind.
IndieſerBetrachtungvertieft,ſichter einen Kerk

in einemzerriſſenenKittelan ſeinenFenſternvorüber

gehn,und, weilex dieLuſtzum Schreibendarüber

verlieret**),fo bitteter dieReichen,dieTrunkenbolde

und

*) Jch erinneremichniht,daß es auſſermir jemahlsein

Dichtergewagthätte,fichjenſeitsdieEwigkeithinzudenken,

=) ©, SwiftsAri ofSinkingin poetry

8) O Jhr Freundedes ungenanntenVerfaſſers,wenn

Ihr es gut mit ihm meynt, warum mietetFhr nicht

Betts
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und die feurigenVenus-Söhne álle zerriſſeneKittels

flickenzu laſſen,weilſolcheszum Nußen des Staats

gereiche.
Alles-begiebtſichhierauf.aus freyercuſt,auchdie

Pferdeund: die Kühe,und dieſemúſſenſihibo,wie

er beyläufiganmerkt,mit Heu und Haberbegnügen,
weil es keinefriſcheKräutermehrgiebt.Da der Ver?

faſſerin der folgendenOde nocheinmal vom Viehund

zwar von dex Längenachausgeſtre>tenThieren

ſpricht,ſobin ih neugierigzu wiſſen, ob.etwa ſeine

 Studierſtubean einen Stallgränzt?Von dem Vich
fommt endlichmein HerrCollegeaufdieKinder und

das Geſinde,
Die Ode fängtmit adaSeſinedsdes.Nachtwäche

ters an.

Ho VagtexKlokkenharſlagentolvs
Es ſchreitdes WächtersKehle:
hr Bürger„ es iſtMitternacht?

Ichkönnteihnhier,wenn ichwollte,leichteines

Plagiatsbeſchuldigen,denn die Stelle“iſt“nihtvon

‘ihm,ſondernaus einem fliegendcnBlattgenommen,
|

E 4
:

“wel?

Bettler und laſſetſieSchaaren- Weiſe, dreymaldes

Tâges,vor ſeinenFenſternvorbeyziehen.



72

welchesunter dem Titel Wächter-Vers wfder Bör-

ſezuhabeniſt.

Jn der2ten Stropheredetex von den Flächen
und ihremGang, und in der viertenStrophebewacht
derMond diehalbverſtorbenenSeelen. Eine Ke-

berey,welchedem Giftdes Materialismusziemlich

ähnlichſieht,denn dieSeelenſterbenweder halb‘no<

ganz; wichwundert , daßdieſeStelledie Cenfurpaſs

firtiſi,Es iſtwahr,das Morgengrauerwecktſie
den Augenblickwieder,‘aberwas iſtdas Morgengrau,
einunverſtändlichesnichtsbedeutendesWort, das der

Verfaſſer,wie es alleFreygeiſtermachen„. nur fozum.

Scheinhingeſeßthat,um ſeinegefährlichenJrrthúmer
dahinterzu verbergen.

Jn der5tenStrophewerdenwir durchLuftund
Wirbel mit derErde förtgezogen,und. bis zun

Sc»windlichtwerden,durchdenſchwarzenAbgrund
hingedreht, bis wir endlichnachdieſerſaurenReiſe,
beyden Antipodenanlangen,dieunhöfliggenug ſind,

ihreLuſtmit uns zuhaben,unduns aufdieKöpfezu
dreten.

Nun
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0 Nun ſindwir da,wo unſreGegenfüſſer
VorherodieſeNachtgefehn,

Und er genießtdas Lebenjezoſüſſer,
DaſeineFüſſeauf uns ſtehn.

In der óten Strophekommt ein weiſſesTuch
vov,dasaberdochgefärbt:iſt,und das Feldiſtnac
derMeynungdesVerfaſſersenterbt. Jh hoffe„
man wird dem Feld.gegen das FrühjahrdieReſtitu-
tionin integrumnichtverſagenkönnen. Jn der

nemlichenStrophekriegenwirdenMond *) noch
einmal zu Geſicht,und der Verfaſſerſiehtmit einem

Fernglaſein dieandere Welt.

Er grúüſſetin der gten Strophedie angenehmen
Auen, und bittetdie künftigenVeilhenGerüchezu
duften,wenn derEnkelſoglücklichſcynwird — ein

paar alteWeiber zu küſſen.

Der Enkel fühleeuchentzückt,

Wenner, geführtvon ſeinenfrommenMuhmen ,

Dichbuntes Veilchenthalbegrüſt,
O duftetdann — 0 duftetkleineBlumen ,

Wennex der AltenLippenküßt.

Ez In

*) Sie habenmit dem 70nd ſovielzu thun. Es ſollte
mirleid ſeynHerrCollege,wenn es ſichmit Fhnennach

dem Mond richter,denn das ifunheilbar.
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In der neunten Strophe liegt der Geiß mit funs
felnden Augen, und windet ſichwie einWurm.

Neben ihmliegt-detWolluſt-Kind,beywelchem
einMannfißendvorgeſtelltiſt,der ſichdurchbort;in

deſſenNachbarſchaftliegtendlihder TugendFeind,

“und{läftſoruhig,alsih und ihreſämtlichenLeſer,

mein HerrAutor,aufihreBlätterzuſchlafenpflegen.
Ohe jamſatiseſt,iſtes nicht,als wern man in ein

tazarethgeführetroûrde,ſoReihenweißliegenſiealle

da herum?— Wir wollenſieliegenlaſſen

|

No.
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Der nordiſche

Sittenfrecund.
Copenhagen,den 1767.

O majorGuvenm — — —

Tollememor. — — — —

: 2udeutſc:
Merken Sie ſichdas jungerHerr.

ls AntonPanßa eines Tagesin einem Gaſthof
aufder Meſſezu Leipzigmit einerGefellſchaft

von Betrügern,Spielernund Verwieſenenſpeiſte,

brachteihmeinBanquerotierdieGeſundheitzu:

Ehrlichwährtam längſten.

Ererſchra>Anfangs, und glaubte, daßes eine

SatyregufdieganzeGeſellſchaftſeynſollte,und ih

dachtebeynahe,daßSie überſi ſelbſtſpottenwolle

ten, alsichinJhremBlattden Ernſtgewahrwurde,
mit
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mit welchemSie auf die Verſtellungskunſtloßgehen,

gerade,als wenn Sie nichtſchonfünfWochenlang
in einervermummten Geſtalterſchienen,uud meine

Perſonund meineRechteuſurpirten-

Siehaltendafur,daßes um dengutenNamen
einesehrlichenMenſchengethanſey,wenn man Ihm
mit väterlicherTreuezuruft:Mein Herr! Sieſind
einelenderSchriftſteller; und Sie machenſichkeinGe-

wiſſen,mih um meinen Vor- und Zunamen,und

mein ganzesmoraliſchesWeſen zubringen,und drei-

ſtewie ein Logicuszubehaupten,daßih nihtJch,

ſonderndaßSie Jchſind, eineGewalthätigkeit,von

welcherichwenigBeyſpielefenne.Sie habenauch,
wie ihhóre,durchVorſpiegelungenundScheingrúno
de eineMengevon Leutenverführt,ſodaßichbefürch-

tenmuß, einwúrklichesUndingzu werden, ein bloſe

ſesPhantome, beſtimmtals ein Geſpenſtherumzu-

wandeln,und dieKinder zu ſchrö>en.Es gingmir

nochgeſterndurchdieSeele,als ih gufderBörſe,
am hellenMittage,erſchien=_— IſtdaßnihtB....?

‘riefeinermeiner altenFreunde— Er:iſtes geweſen,
war die Antwort einesBuchhändlers,derin dieſem

Augenblickan die Erkenntlichkeitnichtdachte, die er

wir und meinen Werkenſchuldigiſt.Jh ſolltealſo
:

mei-
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meine Anſprücheàn die Unſterblichkeiteinem Unbe-

kanten aufgeben,es geſchehenlaſſen,- daß er meinen:

torberkranzum ſeineSchläfewinde,unterdeſſen,daß

ichunter dem GedrängenihtsbedeutenderSterblichen
cineWeile vegetire,und dann, wie einePflanze,ver-.

dorre,und in dietuftgeſtäubtwerde. Nein mein

Herr,der Scherzgehtzu weit,wir habenſhonzu

langedieRolleder zwey Soſien*) der ganzenStadt

zum Gelächtergeſpielt,Es muß unwiderſprechlich

ausgemachtwerden,wer von uns beydenJchiſt.

Jchhabezwar dieVorſichtgebraucht,mein Bild-

nißvor meinenSittenfreundſtehenzu laſſen;aber“

der Mahlerhatmir wider meinenWillengeſchmeichelt,
und es iſfreilihnichtkenntlichgenugz ih muß alſo

aufeineandere und zwargeſeßmäſſigeWeiſedieSache
ins Lichtzu ſeßenſuchen,Das beſteMittel wird

ſeyn,dem RathemeinerFreundezu folgen, und durch

beeidigteteuteeineBeſchreibungmeiner ganzenPer-

ſonverfertigenzu laſſen,der Farbemeiner Haare,
meinerGröſſe,ſo wie man es in Steck:Briefen:
oder Neiſe:Päſſenzu haltenpflegt;eingeſchworner'
Notarius ſollalsdann einJnſirumentdarúberabfaſ-

ſen,und dann wird man Sie vorladen mein Herr
:

Un-'

*)Jm Amphitrion.
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Unſichtbarer,entweder durcheineOcularinſpectionzu

erweiſen,daßJhnendieſeBeſchreibungdurchausan-

paſſe,oder Sie müſſenes erwarten, daßman- Jhnen

JhrenbishermisbrauchtenNamen, Titelund Wap-

pen abſpreche,-und ſiemit Vorbehaltder Strafezu
einem ewigenStillſchweigenverurtheile.

IndeſſenglaubenSie mir, mein Herr, es iſt
keineſogar groſſeFreudedabey,B . . + « zu ſeyn.

Jchbinzwar einächterSohn des Wizes, aber mein

Vater , der HerrWiß nehmlich,hatmir nur ein

fümmerlichesAuskommen hinterlaſſen,und mein

Ruhmiſt zwar groß,alleiner rettet ſichmit vieler

Múhe dur< das Gedrängehindur<, o „* wie ein

Dieb, den man aufderThatertappt. Jchhabeüber:

diesSchuldner, mein Herr,unhöſliche,unerbittliche

Schuldner, eineGebieterin,die gar nichtgut aus:

ſicht, öôftereKopfſchmerzen,die Reimſuchtund an-

dere Leibes8gebrechen.AlledieſeMühſeeligkeitenfals
lenaufSie, Sie werden meine Schuldenbezahlen,
und meine Gebieterinheirathenmüſſen;icherwarte

Sie aber beſondersbei der traurigſienvon meinen

Verrichtungen.Jchhabemih uehmli<hauf einige
Jahrean einenFremdenvermiethet,ſowie derRieſe
Gilliſichan einenJudenverkaufthatte, und Sie

ſollen
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ſollenes erfahren,was das heißt,ſ< wö<hentli<

einmahlvon Standes:PerſonenfürzweyStüber ſe:

henzu laſſen,und zu einerbeſtimmtenStunde ihre

Künſtezu machen. SonſtenhabenSie in Jhrem
fünftenStúckemeinen Charakterſehrunwahrſcheinlich

behauptet,dennSie ſchämenſichnicht,mittenunter

drey Buhlſchweſternvor der ehrbarenWelt zu er-

ſcheinen.Dorimunda
/

(damitih mi beſcheidener,
als Sie ausdrúcke)iſtzu Fallgekommen,Selinde

buhltin der Kirche, und Roſettehatin ihrerJu-

gendihrenReizverkauft,eine ſeineBekanntſchaft
füreinenSittenfreund!Sh habemichjederzeiteines

ſtillenuntadelhaftenWandels befliſſen,und ih wüßte
nicht, wo ichſolcheCreaturenhättekennen gelernt.

Sie ziehenendlichaus allemdieſendieMoral :

Daß man ineineWerke lobt,und daßſiewenig

taugen,

Das könntewohlſeyn,HerrCollega,ih habe
langeſhonſo etwas gemuthmaſſet,denn wenn ih
michgegendieä<htenSöhnedes Wißesmeſſe,ſobin

ichfreilichnur ein Fnſekt,Jchwill es ihnenſogar

offenherziggeſtehen, ichhabemichniemals loben gee

hört,als wenn ichetwa an einem einſamenOrt ein

Selbſt-
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Es iſtwir ſehrungelegen, daß:Sie mih mit
Ihrem Geſpöttezu weitläuftigenBeweiſenmeines

Daſeynsnöthigen, welchesman fonſtunter geſitteten

Vólkern, einem ehrlichenMann aufſeinWort zu

glaubenpflegt, zumahlda ichmeine Zeitdarüberver-

ſchwende,und meine täglichzunehmendePflichtenei:

nes nordiſchenSittenfreundesverſäumen„- und hin:
tenan ſeen muß, Jchrechnehieherdie Beäntworz

tungeinergroſſenMenge Briefe,die man mir, da

mein Blat ein groſſesAufſehenmacht,von allenEnz:

‘dender Erdezuſendet,Nochmit derlezternGEi
folgendesSchreibeneingegangen

MeinHerrSittenfreund!
Achhabe,ſo langih michmeiner bewußtbin,

einegroſſeBegierdezurAutorſchaftempfunden, ſchon
in dem fünftenJahremeines Altersüberreichteih

‘meineNeujahrswünſchegedruckt, und wußtedie mos

nathlichenVerſeaus dem ganzenCalenderauswen-

dig, Junder Schule,wo icherzogenbin, war kein

Knabe,deſſenName ichnichtincin Anagrammge:

bracht,

R
——
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bracht, oder mit einem Beinamen gereimthätte, und

ih habe , ohne Ruhm zu meldeu , Reden auf dem

Catheder gehalten, die der Cantor und der Conrector

für Meiſterſtückegeprieſen: aber der glimmendeFun-
fen des Geiſtesbracherſtlichin eine loderndeFlamme

auf der hohenSchulezu H . . . « aus. Denn als

ichdieMengegroſſerMänner kennen lernte, dieſich
wit einerglänzendenWirkungauf das Genie leg-

ten, ſofühlteih erſtden wahrenBerufzur Dicht-

kunſtin meinerSeele;es war mir,als wenn mich

‘eineunſichtbareHand beyden Haarenergriff,und ſo

auf den Parnaßhinaufſchleifte,Eine Donner-

Stimme riefmir: Singe!und ih ſang,aber, o
wie ein eben ausgebrochenerSchmetterling,erſtdie

Füſſe,danndie naſſenFlúgelpußet,und nuruiedrig
Überdem Blatt,wo er entſtand,herflattert,ſowag:
te ih mi< auh im Anfangnur nahan der Erde.

Jch flatterteeinſaman den Todtenhúgelnehrlicher
Bürgerherum, und ſumſeteSeufzerund klägliche
Tóne , oder ih ſtimmteeinenHochzeitgeſangzu der

lándlichenFlôteeinesDorfſchulmeiſtersan dem Tage,
da er ſeineTochterverſorgte.Verſchiedenevon meie

nen Jugendverſuchenſindindeſſenmit dem Beyfall
meinerFreundegekrönt,und wie ſie:mi verſichern,

F ſo
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ſohabenſieſehrgut zum Bieregeſhme>t.Endlich
abernahm ichmeinen Flug,dem Ader nacheifernd,

durchdie höhereLuft;über Thürmefuhrih, und

Meerehieltenmichnihtauf, und wenn ihfiel,ſo
‘fielih den FalleinesColoſſenherunterdnr< den lee:

ren Naum bisins Unendlichefort.Unpoetiſchzu

reden, ſobin ih, durchdieſebeſiándigeUebung,

zu einerſolchenFertigkeitim Schreibengelangt, daß

‘ichüber alles,was man mir aufgiebt,ohneNachden-
ken ſovieleBogenzu ſchreibenim Standebin,als
‘man verlangt:ichſehemih daheroin meinem Ge-

wiſſengedrungen,einAutorzu werden. Beyliegen-
de Manuſcripteſind,wie Sie ſehen,ſo unwúrdig
“nicht,vor der Welt zu erſcheinen,undi habe,wie

michdeut , ſehrwohlgethan,ſieeinemFreunde

zuverweigern,der michzärtlichdarum bat, weil er

flezu Fidibuszu verbrauchengedachte»Was aber

"meine künftigenWerke anbetrift, ſo denken Sie

‘vicht,daß es mir jemalsan Matcrie mangelnſoll,
‘denn ih werdeſchreibenvon den vierJahrszeiten,
von den vier Stuffendes männlichenund weiblichen
Alters,von dem Laſterund der Tugend,von der

Freundſchaftund der Feindſchaft, von Hurerey,

Ehebruh, Mord, Saufen, Freſſenund ſo weiter,

Wie
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Wie lehrreichſindnichtdieſeGegenſtände,und an

neuen Warheiîtenwie fruchtbar!
Esiſtmir zwar dieVerfolgung*nichtunbekannt,

welcheaufjedenneuen Schriftſtellerwartet. Die

Kritiklaurer,wie eineKeller-Spinnein einem Win-

felverborgen,und ſieſiehetnichtſobaldeine junge

 unverſuchteFliegein der Nähe ihresNebes, als

ſieden Faden ausdehntdie arme Mücke verwickelt,

ſiezum Schauſpielder Vorübergehendenaufhängt,
und ſieendlichbis aufden Rumpf verzehrt,Auch
die Satyrewird michohneZweifelmit einem höh-

niſchenGelächter, empfangen,aberih werde ſoflug

ſeyn,michtiefunter dem GebietederKritikaufzu-

halten,und wenn dieSatyrelacht,ſo-willih groß:

müúthigdieNaſedabeyrümpfen,denn die Stirn eiz

nes Philoſopheniſtmit einem dreyfachenEiſenbe:

waffnet,und der Zornſeyfernevon dem Sohn der

ſanftengeſelligenMuſen.
i

Wasliegtmir auchdran,ob ih eben den heuti-
gen Geſchina>kin meinen Werken erreiche,denn ih-
bineinOriginal,ih beginneſchöpferiſchdie Epoche
eines neuen Geſchmacks„

-

die lächerlihſtenSekten

HabenihreNachfolgergehabt,warum ineichnicht
9 diemeinigenhaben?

F 2 Wenn
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Wenn man aber zu arg mit mir verfährt, o

weiß ih ſhonNathden Frevlerzu züchtigen,ichwill

ihnverklagen—'die Geſchemüſſendie Bürgerbey

igremEigenthumſ{üßen — ichbin ein Genie,

wer es leugnet,der will es mix nehmen. Der

Standeines Autors, iſtſcinNähr:und Wehrſtand,
eincr der erſtenStände im Staat, Groſſehabenihn

gefürchtety und Mächtigebeneidet. Er muß mit

demúthigerEhrfurc{tgehandhabet,nichtverfleinert,
uichtlächerlichgemachtwerden.

Ich erbittemir JhreGedanken über meine Ab-

fitenund meine Schriften5 jedochſchreibenSie be-

ſcheiden,damit ichnichthndehigetwerde,Sieauch

zuverklagen,
i

Ichbin u. Ws
:

„Mein Oel .

Sie haben'úberJhreSchriftenund úber Jhre

Abſicht,einAutor zu werden,mein Urtheilund meinen

Nathkegebrt,ichwillJhnenbeydesmit der Aufrich-

tigkeiterthcilen, dieih,Jhnenzum Beſten,Jhren

Freundenwünſchenmöchte,

IhreVerſe,mein Herr,ſindvölligabgeſchmackt,

one Empfindung,obueSprache,nichtzu leſen,oh-,
ue
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ne einen Funken von dichteriſchemGeiſt;Sie kennen

ſogar dasMechaniſchekeinesSilbenmaſesuicht,
Sie kriechenmeiſtentheilsunten im niedrigenStaube,

und wenn Sie ſicherhebenwollen, ſokommen Sie

mir vor, wie ein Menſch,der an einem locrn

Sandhügelhingufklettert,der Fuß gleitetaus, Sie

fallenzurü>,ein abgeriſſenerErd:Klumpen bedeckt
Sie , das Unkraut wächſtſichtbarüberSie hin, und

man findetJhreStättenihtmehr. JhreProſe

iſtrauh,ungleich,ſchleppend,vollerfroſtigeneis-

faltenWendungen;Sie ſeheneine jedeSache aus

einem ſchiefenGeſichts-Punktan, und JhreGedan-

fen ſindſämtlichunverdaut, gemein‘und bis zum

Eckelverbraucht, Sie ſcheinenhundertJahrevor un-

ſererZeitgeboren„ und in einerWüſteerzogenzu

ſeyn,fernevon Büchernund Menſchen.
Wir leben in einem Zeitpunkt,wo wir in je-

der Gattungder Werke des Genies nochnichtvon

der Höheherabſehenkönnen, aufwelcherwir die

Schriftſtellerandérer Natiouenerblicken,aber wir

habenMeiſterſtúcke,und unſereCritikhatſc mit

unerbittlicherStrengegewoſnetzſiereiſſetum, ver-

wüſtet,machteben, damit die künftigenDenkmäler

des Genies der Teutſchennichtunter Ruinenven
|

F 3 Gothi-



86 e

GothiſcherBauart erſcheinen,und dur<hScherben:

hügelverdecktwerdenmögen.

-

Es iſtgefährlichin

dieſemZeitpunkt,wo es ſovielUrtheilund ſo wenig

Beyſpielegiebt,hervorzu treten,- und eins geben

zu-wollen. :

Warum folgeaSie dem meinigenniht? Jh

habe,unter uns geſagt,cin eben ſolchesZuckenzum

Schreiben,wie Sie, undin einem Kaſten,den ich,
wie ein Geißiger,bewache,liegenWerke, unſterb:-

licheWerke , diees wenigſtensverdienenzuſeyn,aber

ichfolgegernedem altenHoraz:
:

Nonum prematurin annum!

Und vielleichtbitteih denno<hmeine Freunde,
nah meinem Tod in der Stube damit zu räuchern,
um den Leichengeruchzu verjagen,ſiezu verbrennen,
wie man in einem taudaufder Sklaven:Küſtedie

beſtenFreundeder Königemit ihremKörperver-

brennt, wiewohles hartſeynwürde,wenn man mir

gehorchte.

Warum ſchreibenSie juſt?giebtes nicht‘noh
Mittel genugJhremNächſtennüblichzu ſeyn?Der
Staatbrauchtwenige,aberſehrguteKöpfe,und

deſtomehrHändeund Füſſe,-

Dem
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Dem dicken Mann Gottſchedriethman an, ſich

“eineFähreaufder Elbe zu micthen,und ſtatt:Bücher

Menſchenzu úberſeben; ſofroſtigdas Wortſpieliſt,

ſo gut war ‘der‘Rath.Jneinemder unterirdiſchen

Neichewurde Klim, wegen | ſeinergeſchwinden

Schreib:Kräfte, zum Läufer‘gebraucht.

Und wiekönnenSie ſo lächerlihſeyn, und

ſicheinbildèn, daßdie Geſeßeder Satyregegen elen-

de Schriftſtellerſteuernwürde? Schonin dem Geſeke
der zehnTafelnwares geboten,Mißgeburtenzu er-

ſäufen,und leſenSie die Verordnungender Köni-

ginEliſabèthgegendieſ{lechtenPoetenihrezZeit*),
Ein elenderSchriftſtellerverunreinigtdieQuellen,

woraus das ganzePublicumſ{öpfet,er iſtin dem

nehmlichenFall, wie die Brunnenvergifter,er iſt

alſovogelfrey, mit dem groſſenBanne geächtet,man

fann ihnüberallgngreifen, und tod odexlebendig

liefern,

T4 Glau:

*)Vid, Reymersfœdera, Statuteof QueenEliſabet
againſtthe Minſtrels,Strolling-harpersand Singers;

oder : VerordnungderKüniginEliſabethgegen dieMin-

__ſtrels,oder das herumzichendeHarfen- Spielex-und

Poeten-Geſindel.
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Glanben Sie demnach nicht, daß über Sie zu

lachen ein Staats - Verbrecheniſt,und daß

QuimeprifeCotin n’lonorepas ſonRoë.

Wir lebenin einem Laude,wo wir es laut ſagendür?

fen,und nichtin vie Grube rufenmüſſen,
Que Midas a des oreillesdane.

Damit ichSie.jedena dieſerwohlmeinendenEr-

mahnungwieder etwasagufrichte,ſo kömmt es mir

vor, als wenn Sie mit der Zeit,wenn Sie nem

lichmehrgeleſenund gedachthabenwerden, eineganz

gutePredigtſchreibcnmöchten,Sie werden freilich
feinBoſſuetwerden, aber

|

Tel brilleau ſecondrang, quis’eclipſeau premier.
Warum bemüßenSie ſichnichtimmer geſchi>terzu
werden, ein kleinesHdufgenzu erbauen?Warun:

erzichenSie dem Siaat nichtgute Bürger, anſtatt
elendeSachenüber dieErziehungzu ſhwakßen? War:

um ſchreibenSie nichtlieberan JhreMuhme,als

an das Publicum? Sie wúrde úberdieſchônenBrie-

jeIhrcsHerrnVettersFreudenthränenvergieſſen,
oder bcyſeinenſchalfkhaftenEinfällenúberden einen

etwanochübrigenZahnlachen.
Jh haiteSie übrigensfüreinenganzgutenMen-

ſchen,aber das kann man ſeyn, und ein elender

Sfris
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Skribent zugleich, Jhre Schriften geben!hier und

da einen Hang zur Tugend zu erkennen, der immer

liebenswürdigiſt,ſoſ{le<tSie auchdavon reden,

Vielleichtiſtes möglich, daßſiebeyzunehmens
dem Alcer, durchihreHandlungen,nichtdurchJhre

Schriften, ein verdienſtoollerMann werden; viel:

leihtſindSie es ſchon,denn ichkenneSie nicht.

Es würde ein wahresUnglückfürSieſeyn,wenn
Sie, mit dem Stempelder Satyregebrandmarket,
in den wichtigſtenVerrichtungenihreskünftigente:
bens, denZuſchauer,der ſichan Jhrejugendlichen
Aufßzúgeerinnert,zum lauten Gelächterbewegten,
Jchbinmit wahremMiktleidenu. �.w.

ObdieſenHerrnmein treuherzigerNathbekehrt,
und ob er zu ſchreibenaufhörenwird? Keinesweges.
Er wird vielmehrſolangedamit fortfahren,bis man

ſeinenNamen, wie dieNamen derCotins,derBave,
der Máve, ſprihwortsweiſegebraucht.Jchhabemit

ſehrvielerMúhe in den JahrbüchernallerZeitenund
allerVölker nach.einem Sfribentengeſucht,welchen
dieSatyregebeſſert,und zum Stillſchweigengebracht

hätte,und ichhabedocheinen,undzwar, wer wird

es mir glauben?einePoetengefunden,Er las die

Satyre, ärgerteſich— und ſtarbam Schlag.
|

F5 Noch



Noch ein Brief an mih.
Hören Sie doh auf mit der Hercules-Keuleauf

den Pigmäen loßzugehen, Sie reiten auf dem

Sturmwind, und jagen den Donner vor ſichher,und

warum ?— to make a bubbleburſt*).Sie ollten

ſi{<ámen— mußſichderOceanergieſſen,umeine

Fliegezuerſäufen?

90

Antwort.

Sie habenRechtmein Herr— ih willzu der

Fliegeſagen,wie derOnkelToby*) zu derjenigen,
dieſichihmaufdieNaſegeſeßthatte— Flieghinklei-

nes Thiergen— ichwilldichnichttódten— es iſtfúr

michund fürdichRaum genugin derWelt.

© Eine Waſſerblaſezu zerſprengen-

=) Im TristramShandy.
:

Exinné-



Erxinnerungen

aus dem Leben

des Grafen

Johann Hartwig Erni?

von Bernſtorſ.
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An

dieFrau Gräfin

geborne von Buchwald.

Je mache keinen Anſpruchauf Autorſchaftund

Schriftſtellerruhm,dazukonntenmich,wie Ew.

Gnaden bekanntiſt,weder die Geſchäfte,nochdie

Schickſalemeines Zebens, führen; ſondernweil

Jhr verewigterGemahlmein größterWohlthäter

war, weilich vielfreudigeglücklicheJahrein

ſeinemHauſeunter ſeinerLeitungdurchlebthabe,
weil er michbis an ſeinEndeſeinesVertrauens

und



und ſeinerGewogenheitwürdigte:ſoverkündigeich

meine Empfindungen,Jcherzähle,welchenMann

die Erde verlor,und ih eigenedas Opfermeiner

DankbarkeitEw. Gnaden zu, weilniemand dieſen

Verluſtzärtlicher, innigerempfand,und weil auch

mein Dank JhnenfürJhremannigfaltigeGütege-
búührt.Jch erneure zwar traurigeAuftritte;aber

Erinnerungan den vortrefflichenMann iſtBedürfniß

JhresHerzens.

Oldenburg,den 4.Jul,

1777+

H.P. Sturz.

Ich
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Fs wún�chte Bernſtorfzu ſchildern,wie 'ereinſt
vor dem Gerichteder Nachwelterſcheint, wann

fein‘ob und keineVerläumdungmehrtäuſcht, wann

dieZeitalleStimmen gezähltund gewogenund ſeinen

Werthberichtigethat,wann dieFolgenſeinerThaten
‘alleinfúrihnzeugen,

Alsdann , ichdarfes erwarten, wird ein dank:
baresVolkihnſegnen,deſſenVáterer glücklichmach:

te, und erleuchteteMonarchenwerden,zum Ztohnih:
rer Sorgen,einen Diener wie ihn,von der Gott-

heiterflehu,
|

Aber BernſtorfsGeſchichteiſtinnigmit der neue-

ſtenGeſchichteallerHöfeverflochten;und wer darf
es wagen den Vorhangwegzuziehn, der dieſeGeheim-

niſſede>t? das beweglichegrenzenloſeGemälde der

politiſchenWelt zu entwerfen, das eineMeiſterhand

fordert,und doh!nur fürſpätereZeitengehört,wo

man die Wahrheit,weil ſie"wenigerbeleidigt,auch
Unter den Mächtigenerträgt?

;

|

Ich kann ‘alſoBernſtorf‘nichtdurchalleAuſtritte
ſeinesmerkwürdigenLebensfolgen.Jch machemich
nur zu zerſtreutenErinnerungen,zu wenigen,aber

merkwürdigen, ZügenſeinesKarakters verbindlich,
Sh

LO
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Ich ſamlenur einzeleZweigezur bürgerlichenKrone

dieſesMenſchenfreunds,und ichlegeſieauf ſein

ehrwürdigGrab nichtohneſtilleThränennieder,
denn ichhabeihngekannt,ichhabeden Miniſterhin-
ter der Wolkegeſehn,die ihnim Kreisder Geſchäfte

verbarg,dieibngegendenſpähendenBlickder Höfliw

ge {übte

Mögt?es mir gelingen,mit Würdevon dem

Mannezu reden , der edlenAnſtandund jedeSchón

heitder Tugendüber ſeinenganzen Wandel ausgoß!
Nur wünſchteihden Ton der Lobredezu meiden, der

ſh gerne zurfeurigenBewunderunggeſelltund den

fälternBeobachtermißtrauiſchmacht, Dieſerfor-
dertEigenthümlichkeitin dem Bilde großerMänner,

und erwartet Menſchenzu ſehen,keineGöttergeſtal-

ten, die in den Denkmalen der Schriftſtellerund

Künſtlerſichimmer einförmigähnlich,ſowieimmer

Úber der Natur ſind. :

Bernſtorfſtamteaus einem, dur< Würden und

Verdienſteverherrlichten, altenGeſchlecht,Er war

im Ueberflußder Glücksgütererzogen; ein Zufall,
der den Weg zur Tugendmit neuen Hinderniſſen,
mit neuen Gefahrenumringt, weilReichthumund

. GeburtohneMühe.ein Anſehngewähren,das ſonſt
nur der PreiseinerlangenArbeitiſt,WBernſtorf

aber
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aber ſtrebtemiteinem EifernachVerdienſt,alswenn
er Glückund Namen erſtdurchſeinenFleiserwer-

benſollte.
/

Mit einemErnſtüberſeineJahreüberließer ſich

frühdem tugendhaftenEhrgeiz,nah der Achtung
der Edelſtenzu ringen,* Es war eineMaxime ſeiner

Jugend,dieer oftno< im Alterwiederholte,mehr

zu leiſten,als Pflichtalleinfordert,und dießwar

immer der güldneSpruchallerUnſterblichen.Er

trat no< als Jünglingin die Aemter des Mannes,

Schonim zwanzigſtenJahregienger als däniſcher

Geſandteran den churſächſiſchenund königl,polni-

ſchenHof, und er hatnachherdienehmlicheWürde
in der Reichsverſamlungzu Regensburg, beyKaiſer

Karl dem Siebenden und am franzöſiſchenHofe,
bekleidet,

Jneiner langenReihevon Jahren,giengenalle

Veränderungender Staatsweltnahean ſcinemAuge
vorüber;nirgendstrugſichein wichtigerVorfallzu,
den er nichtaufgeklärt, deſſenwahrenZuſammenhang
er nichtentfaltethätte.Er ſelbſthattevielRegenten,
vielMiniſter,vielGünſtlingegekannt, oder er war

ihnendurchihrLebenmit einem forſchendenBlick ge-

folgt; er kanntedieVerfaſſungder Reiche,ihreVer-

hältniſſemit ihrenNachbarn, den Gang ihrerPoli-
G tif,
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tik, die oft den ungeübten Beobachter durch ſchein-.
bareAbwechſelungentäuſcht,und doh beymehrals

einem HofeJahrhundertelangdienehmlichebleibt,
weil der Geiſtder Nationen,ihreArt zu empfinden
und zu handeln,nur langſameine neue Wendungnimt.

Sein Herzwar fürjedeTugendempfindlich;er

ſuchteſiein der Geſchichteund unter den Lebendigen

auf;er hatteſichvon ſeltenenLeutenZügeder erſten

Vortreflichkeitgewählt,und wünſchteſiealleinſeinem

Karakterzuvereinigen.
Die Vorſchung,welcheſobeſtändigund ſoſicht-.

bar fürDännemark wacht,hatihm auchdieſenMi-

niſtererhalten,der nachſeinerZurückkunftaus Frank:

reichſchoneinem andern Lande zugehörte.Er hatte
ſihdem Vater des jeßigenKönigsvon Engelland,dem

gütigenPrinzenvon Wallis,mit dem er erzogenwar,

in ſeinerJugendverpflichtet,als der Tod dieſesFür-

ſtenBernſtorfſeineFreyheitund dem däniſchenReich

einenſchongeprüften,großenDiener wiedergab.
Er war in der KraftſeinerJahre,da er ſeine

Staatsverwaltungantrat, und Friederihder Fünſte
hattenochniht langegeherrſcht,ein Monarch, der

durchſeineLeidenſchaftwohlzuthun,durchdie unwan-

delbareGúte ſeinesHerzensdieFreudedes menſchli-

chenGeſchlechtswar, derſichganzderWolluſtgeliebt

zu

|
|
|
|
|
|

|
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zu ſeynüberließ, der von:Vergnügenüberfloß, wenn

er es um ſi herverbreitenkonte,deſſenNuhmauf
dem Wege“zur Unſterblichkeitimmer höherſteigen
wird. Zwarwarfenihmdie S{hmeichlerder Tiran-

nen ‘ſeineunbegrenzteGelindigkeitvor. Wenn man

ihnenglaubt,

*

ſoerſchlaffendieZügelin der Hand ei:

nesallzugütigenRegenten.Als hättedas: Volk ſeine

Fürſten-nurdarum mit Uebergewaltbewafnet, damit

es vor ihnenzitternmüſſe?Am Throndes Deſpoten

mag immer die Lobrededes Sklavenwiederhallen,
ſtillewiderlegtſieder UnterthanenFluh, und die

FühnéreNachkommenſchaftlaut. Es kann einem

Menſchenverächtergelingen, mit tugendloſerKlugheit
einenHaufenJloteninſchre>envollerOrdnungzu be-

herrſchen,"aberfürihniſtauchkeineWolluſtder Lie-

be, keinVertrauen,keineGenederEmehr. :

Um FriedrihsThrondrängte-ffi< einid
frohlo>endesVolk; es umringteihn,wie indem erz

ſenAlterder Welteine FamilieihrenVater umringe
te. Er umfaßteſe alle’mit gleichinbrünſtigerLiebe,

und ſiewurden von ſeinerGewalt nur durchſein

Wohlthunüberzeugt,
-

Er wurde nie zum Zorn,nie

zur Strengegereißt,Er war immer ohneBitten

zur Guaädegeneigt,Oft hat:er alsKönigdasGute
EU! G 2

|

belohnt,
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belohnt, was , in der einſamenHütteverborgen,

nichtdenMonarchen,nur den Menſchenrührenkon-

te, und was dem Menſchenmißfiel, hater nie als

Königgerächt.

DieſemKönigdiente Bernſtorffmit einem nicht

minder zärtlichenHerzen,Daherwar auchſeineVer-

waltungdereinheimiſchenund auswärtigenGeſchäfte
eine ReihemenſchenfreundlicherThaten.Sein Sys

‘

ſtemin der Politikwar , was es am ThronguterKö-

nigeiſt,Friede,gutesVernehmen,wechſelſeitige
Dienſifertigkeit,Wohlfahrtund Ruhm fúrsVater:

land, Vortheile,auh fürfremdeStaaten, Damit

erwarb er ſichVertrauen,und bewies,daßredlichhan-
deln dievortheilhafteſteStaatskunſtſey,anſtattdaß
einGewebe von Ränken nur eineZeitlanggelingtund

endlichohnfehlbardie Verachtungund den Abſcheu
allerVölker gegen den Betrügervereinigt.Nie ward

von ihmdieHeiligkeitderVerträgebeleidigt, niedie

geſebmäſſigeVerfaſſungirgendeines Staats unter-

graben,ErerlaubteſichnieUnterdrücktezu'verfolgen,
um dem Mächtigenzu ſchmeicheln,ſichzum Siegerzu

geſellen,um die Beute des Ueberwundenenzu theilenz

ſonderner dachteund handelteam Ruder des:Staats,

wie eintugendhafterMannin| der bürgerlichenGeſell

ſchaftzu denkenund zu handelngewohntiſt,Er

glaub-



E
E

TOF

glaubte nicht , daß ein glänzenderEndzwec®einen uns

gerechtenSchritt entſchuldigenkönue,niht, daß un:

ter Königeneine andere Rechtſchaffenheitgelte,als

unter den niedrigſtenErdbewohnern.Wenn mai

gegenihntreuloſeKünſteverſuchte,ſovereitelteer ſie

dur ſeineKlugheit.Deun, ſoſehrer die Staats:

fkünſteleyverachtete, ſoſaheer dochihreFinſterniſſe
durch,Er vermuthetedie Urſachenund verkündigte
dieFolgenmancherdunkelnBegebenheit, nochcheſie

ſichganzentwickelthatte.Oft ermunterte ein kleiner

VorfallſeineganzeGeſchäftigkeit,und nochöfterblieb

er ruhig,wenn nah dem Urtheildes großenund kléi-

nen Pöbels‘einUngewitteraufzog.
AlleKräfte,dieEuropazerrútten,oder’die es

beruhigenkonten, die:Macht und Ohnmachtſeinex
Völker undFürſtenhatteBernſtorfdurcheite lange

Erfahrungzuverläßigastagt
und zu gOgelernt.

Das Verdienſteines‘iaia i alsdant

ohneWiderſpruchentſchieden,wenn der Hof,dem ex

dient,auchmitwenigerGewalt, unter den mächtig?

ſténHöfen,eine ehrenvolleStellebehauptet,weun

man ſeineWünſcheünterſtüßt,wenn man ihm mit

Achtungund Würde" begegnet,“Dänkèmark-hatte
unter BetnſtorfsVerwaltunginéhrEinfluß,als zu

|

G z irzend
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irgend einer Zeit , in die größten Angelegenheitender

Welt.“ SelbſtStaaten ſuchtenſeineFyeundſchaft,
die keinnatürlich:Juteréſſedazu“antreibenkonte;des

KönigsStimme war“ ehrwürdig, ‘auchangrößeren

Thronen,ſeinRathwurde nieohneAchtunggehörtund

gabófterszum Wohl fremderVölker den Ausſchlag.

Ju einem bedenklichenZeitpunktdes Krieges,der

vor wenigJahrenEuropa ‘verheerte,wählten.zwey

mächtigeHeereDäunemärk'zum Mittler;-um- einen

Vergleichzu:ſtiften/ der damals fürden-Einen-Theil

wichtigwerden konte,hätten-ihnnichtFerdinands

Siege’,-noch-cheer zuStande kam „ úberſlüßigge-

macht. Jn den pohlniſchen“Unruhenhatdas Vor-

wort dieſes:Hofesdie Rechte:der Diſſidenten-mit er-

wúnſchtem:ErfolgunterſiÜßtzund zwey däniſcheMini-

ſterin Wúkttemberghabenunter -dén Ständen*und.

ihremFürſteneine-glückliche-Ausföhnungvorbereitet.
BernſtorfſtiftetenihtBündniſſeallein,ſondern

Freundſchaftenunter Monarchen: ; Ich“nenne* die

VerbindungzwiſchenRußlandund Dännematrk-mit

dieſem,unterden Großender Erde ſo:ungewöhnli-

chen,Namen ¿denn kein-änderer:drücktſobündig-die
Geſinuungen:derunſterblichenKaiſerin‘aus, welche
Úbergroße:Geſchäftedes Staatsalle Empfindſamkeit
ihresmenſchenfreundlichenHerzensverbreitet.4:1

: ? So



So lange Friedrich regierte, war ganz Europa
mit Dännemark einig; dieß Reich genoß einer ungez

ſtórtenRuhe, HätteFriedrichden Ruhm, der Kö

nigenſchmeichelt,Eroberungenmehrals das Glück

ſeinerUnterthanengeſchäßt: ſofehltees in dem leßtern

Kriegenichtan Veranlaſſungenund glücklichenAus-

ſichten.Es war beynaheſeinerWahl überlaſſen,

aufwelcheArter die allgemeineZerrüttungzu ſeinen

Vortheilenúßenwolte, Trat er gegenPreußenauf
der VerbundenenSeite,ſogaber vielleichtder Ue-

bermachtden Ausſchlag,undkonteBelohnungenfor:

dern, diealleWünſchedes Eigennußesbefriedigetha-
bèn würden;war er mehrvon der Ehregereizt,dem

UnterdrücktenzuHúlfezu eilen,ſo war auchda der

Preisdes Siegesnichtfern;und es iſtendlichZeit,

riefenſelbſtPatrioten, daß Dännemark nacheiner

langenRuheſichwieder in den Waffenübe. Ein be-

ſtändigerFriedeentuervotdieNation,und uur in den

Stürmen des Staats erhebenſichmächtigeSeelen,
deren Beyſpielwieder ein ganzesMenſchenalterhebt.
AberFriedrichliebteſeinVolk, Der Gedanke,daß
der Tod vielertauſendeben ſovielſanfteBande der

Menſchlichkeittrenne. wog in ſeinemHerzenalle
Scheingründedes Ehrgeizesauf. Er ſtrebtenicht
nachVerdienſien, dieuur ein allgemeinesElend ent-

G 4 wickelt;-
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wickelt; er dachte groß genug, um lieber wèniger zu

gläuzen, als weniger wohlthätig zu ſeyn. Er haßte
den Krieg, ichdarfes zum RuhmſeinesHerzensge-

ſtehen; aber ganz Europa war Zeuge,daß er ihn

nichtgefürchtethat. Denn wir ſahnihneinem ſieg-

gewohntenVolk entſchloſſenentgegeneilen, als es

daraufankam, die EhreſeinerKrone zu behaupten,
und auchBernſtorftrat dieſeredlenEntſchließungmit

einerfeurigenThätigkeitbey, ſomächtiger auchvot

dem ganzenGefühlder bedenklichenFolgendurdruu-

gen war. BernſtorfhatalſoſeinerNeigung:zunt

Friedennie größerePflichten‘geopfert,und er, der

Verdienſteums Vaterlandmit einerwarmen Empfinde
lichkeitchrte,verdientden ungerechtenVorwurfnicht,

daß er den Soldatenſtandaugefeindethabe, Es iſt

wahr,er unterſchieddiehohenPſlichtendieſesStan-

des von den ForderungeneiuzelerGliederdeſſelben,
die, durchLeidenſchaftenund Vorurtheileverleitet,

gleichjedenHofzum Lager, und jedesVolk zum Heer

umſchaffenmögten.Er glaubte, daßes Dännemark

weniger,alsirgendeineandere Macht,nöthighabe,
unter einerbeſtändigenRüſtungzu wachen, da es

dur Meere, diemit einerehrwürdigenFlottébede>t

find,von fremdenErobererngetrenntwird, da ſein

ErbrechtdurcheineFolgevon Jahrhundertenheiligiſt,
da
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da dieſerStaatnichtaus Trümmern anderer Staaten

beſteht, die,dur<hGewalt unterworfen,auchdurch
einefortgeſekteGewalt behauptetwerden múſſen.

Bernſtorfſchlummertedarum nichtbeynahenund

fernenGefahren;und ſeineFürſorgeſchränkteſich

nichtaufdie ZeitſcinerStaatsverwaltungein, ſon-
dern auchfüreinelangeZukunftwolte er Dännemark

einerdauernden Ruheverſichern.
Darum arbeiteteer mit immergleichemEifer.an

einerVereinbarungmit Rußland,um den unglückli-

chenZwiſtimNorden„. und dieAnſprücheeinesZwei-

gesdes hollſieiniſchenHauſesaufewigzu entſcheiden,
AlleHinderniſſereibteuſeinenFleiß,und er ermúdete

nicht, ſooftauchſeineHofnungeinesglücklichenAus-

gangs getäuſchtward. Ein Vertrag,der angefoch:
tene Rechtebeſtätigen, dieſelbſtſtändige:Macht von

Dännemark erhöhenund einenkünftigenKriegabwen-

denkonte,ſchienihmder Triumphſeinesmühſamen
Lebensund die hôchſteBelohnungeinerſegnendenVor-

ſchungzu ſeyn. :

Es war -ni<htin nenNatbſcluß,daßBern-

ſiorfden Tag-ſehenſollte,derder ſchönſteſeineste:

bens geweſenſeynwürde,an welchemCatharina,die

wobhlthätigſteunter den wenigenGroſſen, deren Ueber-

machtdieErdebeglückt,ihrerZeitund derkünſtigen
|

G 5 Friede
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Friede verlieh, als ſie,unter Siegen, wohinihrdie

Geſchichtekaumfolgt,im OſtenKönigreichezurükgab,
im Norden Provinzenaustheilte,und alleZweigeih-

res Heldenſtammsdurcheinneues Band der Großmut

vereinigte.Aber Bernſtorfverdientdarum nichtwe-

nigerder NachkommenDank. Denn er hatdas grof-

ſeGeſchäfteeingeleitet,und auchbisaufdieErfüllung
der Zuſagenvollendet.Der Traktat war ſhon bey

ſeinemLebengeſchloſſen,‘nur konnte man ihnnicht

ohne die geſebmäßigeBeyſtimmungdesrußiſchen

Thronerbenund des Erbprinzenvon Dánnemarkvoll:

ziehn,derenerſteHandlungalsFürſteneineHandlung
derGroßmutund Menſchenliebewar, deun ſieopferten

willigeigeneVortheiledem allgemeinenenWohlauf.

BexnſtorfhatalſodenBaum gepflanzet,gewartet
und begoſſen,der nun ein gerettetesMenſchengeſchlecht

gegènStürmebeſhüßtunddur ſeinenSchattener:

quifé,Wär? ihmnieeinanderUnternehmengelungen:

fomúßteewigſeinName. in der Geſchichtevon Dän-

nemark leuchten,Aberwenn es der wichtigſteDienſt

dieſerArtwar,fowarés dochdereinzigenicht;denn -

auch‘dasHerzogthum-Ploenhater O Ewit derKonevereinigt. E

: H Das

*) Der ErbprinzFriedricheutſagtederKoadjutorſchaſt
von Lübeck.



Das VerdienſteinesMiniſtersin auswärtigen

Geſchäftenbleibtoft,wie-dieGeſchäfteſelbſt,cin Ge

heimniß; aber alles,was er im Staat anorduet,ge-

ſchiehtvor den AugenderNationund nochhellerſiralte

hierBernſtorfsMeuſchenſegneudeTugend:hierkam cs

unmittelbaraufdas Glückder Unterthanenan, und

jedeVerfügungtrugdas GeprägeſeinesHerzens.Den-

nochverſtand:er es, ſowenigals irgendcinSterbki-

cher,allenLaunenzu ſchmeicheln, und widerſprechende

Wünſchezu vereinigen,und man hatſcineVerwal:

tungoftmit aufrichtigemUnverſtand„ öftermitvorei:

ligem_Leichtſinne'getadelt.Es ſeymirerlaubt,über

den‘allgemeinenBorwißz„Miniſterzurichten,-mcine
Gedankenzu-duſſern,- Erwägtman es auchgenug,
was-es- ſey;eine ſoverwickelte.Einrichtung„

“als es

jedeStaatsverfaſſungiſt,dieſesweitläuſtigeRäder:

werk,mit “einemAdlerblick durchzuſchauen„ gegen

einanderwürkende-KräftezueinerAbſichtzu leukeu,

in dem -GedräugewichtigerGeſchäfteuiedieWaage
desRechts„ niedenFadewderOrduung-zu.verlieren,

gerechtohneHärte,gütig:ohneSchwachheitzu ſeyn,

ferne’Stúrme-abzuwenden,;neue Segensquellenzu

ófnen,Königenzurathen;Länderzu:beglücken?

Alles-das.wird.von.dem Staatsmannegefordert.
Aberdie “Kunſtzu regiereniſtnichtaufuntrügliche

Grund-
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Grundſáßbegebaut; ſiebeſtehtaus einerMengedunk:

lerverworrener Aufgaben,die beyjederVeränderung
der Zeitund der Umſtändeanders beſtimmt,anders

aufgelöſetwerden müſſen.SeltenläßtſicheineWür-

kungzuverläßigbere<hnen;zuweileniſtes bloßGefühl
des Genies,die beſtenMaasregelnzu wählen,oft
nur ein Zufall,wenn ſiegelingen,Die weiſeſten

Entwürfe,wenn der Erfolgſievereitelt,werden

Thorheitenähnlih.Es giebtfeineHandlung,auch
des größtenMiniſters,die ein Gleichgültigernicht

zum Fehltritt, dieeinFeindnichtzum Verbrechendeus
ten könnte;und wären wir auchüberallgemeineFor-

derungeneinig,ſokennenwir doch,dieſſeitsdes Vor-

hangs,alleHinderniſſenicht,dieden Staatsmannin

ſeinerThätigkeitfeſſeln,Wir wiſſenvielleicht,daßer von

Verhältniſſenabhängt;-aber wir entde>en nichtalle

Gelenkeder Kettevom Hofeherabdur<hDepartemens
ter und Familien;uns ſindmancherleyKräftedes

Widerſtandsverborgen,die allenah verſchiedenen

Richtungenwürken;wir kennen weder dieSchwach-

heitder FreundeeinesStaatsmannes,nochden Grads

des EinfluſſesſeinerNeider. “Jaſelbſtin der Nähe
des Throns,mit aliendieſenGeheimniſſenvertraut,

ſindwir zum Urtheilennichtimmer fähig,oder unpar-

theyiſhgenug. Erziehung,perſönlicheVerbindun-

; gen,
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gen, Geſchäfteund Schickſaledes Lebensbildenunſere

Art zu ſehenund zu empfinden.Wir erhebenunſere

Vorurtheilezu Maximen, und hiernachverdammen

oder billigenwir, Noch iſteinStaatsmann glücklich
zupreiſen, derkeinenTadel ſchlimmererArt,als die-

ſen,erfährt.Aber es giebtin jedemStaat einen

mißvergnúgtenHaufen,der wenigerehrwürdigiſt,
der jedenSchrittder Regierungmit einem dumpfen

Getöſebegleitet,und ſichnie einenLaut des Beyfalls
erlaubt.Es giebtfurchtſame, kränflicheSeelen, des

nen allesLand verderblichvorkömmt,was von der
_

WeiſeihrerVäter abweicht.Andere zúrnen,daß
man ihrenNathnichtbegehrt,daßman ihreTalente

nichtauffordert;ſiewollendurchausim Gedrängebes
merktſeyn,wär?es auchnur durchihreKlagen.

Endlichſoherrſchtzwiſchendem Miniſterund dem

Höflingſeltenein gutes.Vernehmen, weil derMann,
der ſichfühlt,dem GeſchöpfederGunſtnichthuldigt,
das ſihzwar um ein Band zu ſeinenFúſſenwindet,
aber ſchnell,auf den neuen Puppenſtaatſtolz,ſi<
ÜberſeinenengenJdeenkreisaufbläht,und Geſchäfte,
die ihm ganz unverſtändlichſeynmüſſen,mit einer

abentheuerlichenDreiſtigkeitmeiſtert.

So verächtlichauchmanchedieſerUrtheileſind:ſs
ſammlenſieſihdochnah und nachzum Gewimmer,

das
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das durch diê Nation wiederhalle und den Pöbel-im

Pallaſtund in der Hútteübertäubtzund nur die kla-

gendeStimme, nur das Seufzender Unzufriedenen

wirdgehört,denn der Glücklicheſ{hweigt-und glaubt

den ErfolgſeinerWünſcheſeinemeigenenVerdienſte

ſchuldigzu ſeyn;und diegrößereZahliſteinleichtſin-

nigerHaufe,der ſichohneGründe zum Lob und ohne
Gründe zum Tadelbeſtimmt.Darum hat#oſelten

cinverdienſivollerMann beyſeinemLebendes Dankes

genoſſen„ der ſeinerTugendgebührte;darum wurden

Colbertuud Sullygehaßt,mitten unter der “Arbeit

ihrerewigenThaten.AuchBernſtorfentrann dieſen.

Schickſalnichtimmer. JchbehaupteſeineUnfehlbar-

keitnicht,aber-man ſolltegroſſeMänner mit: mehr

Beſcheidenheitrichten,deren Einſichtund Tugend
unſereEhrfurchtverdient, und deren Jrrthümerauſſer

unſermAugkreiſeliegen-

Unter den Vorwürfen,welcheman Bernſtorfge:

machthat„iſtjedocheiner,der eine nähereBetrache-

tung verdient,denn auchRedlichehaben‘ihnoftwie-

derholt,und er ſchalltnochzuweilenum ſeinGrab.

Er hatnemlih,wie man behauptet,alleArten dèr

angenehmenEmſigkeit, alle-Künſtedes Geſchmacks
und desverfeinertenLebens,über das Vermögendes

tan-
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Landes, ermuntert; er hat in Dännemark die Uecppigs
keit cingeführt, ſiebegünſtigetund ausgebreitet.

Die Beſchuldigunghätunter dem nordlichenHim:
mel immer ein patriotiſchesAnſehen.Die Natur feſ-

ſeltMenſchenund Sitten an das innere Vermögen

ihrerErde, und diefehatdem däniſchenVolke nicht

Gold, ſondernEiſenverliehn.JhreVäter entbehr-
ten die ErfindungunſererZeit, dieWolläſteſüdlicher
Sklaven;dahingegenwaren ſietapferund ſtark,Jh-
re Kleidungund Speiſewar die Beute ihrerJagd,
und ſieſegeltenunter Stürmen immer neuen Siegen.

entgegen.

Aber dieWeltiſtderWelt unſererVäternichtmehr
ähnlich,Damals war kriegeriſcheTugenddas einzi-

ge Verdienſtder Nationen. Die nordlicheHalbkugel
war von keinerWiſſenſchafterleuchtet,und gegen ein-

zelegroſſeThaten,diedarum hellerglänzten,weil ſie.
im Finſternerſchienen,war dieErde mittaſternund

Verwüſtungbedeckt;einZuſtand,der unſernNeid

nichtverdient. |

Wär’ indeſſennochjebkeinCdAvon allenandern

durchunwegſameGrenzenabgeſondert; hättenſeine
Bewohnernie die LüſtefremderVölker gekoſtetund

nie, mit neuen Kenntniſſen,auchneue Begiérdener:
worden; ſohättefreylichkein Luxusdererleuchteten

oder
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oder vétdorbenen Völker ihre Hütten erreicht; und die

Frage mag den Wiß eines Sofiſtenbeſchäftigen,ob

ein ſolchesVolk nichtglücklicher,als eingeſittetes,ſey?

Aber fobaldder Sofiſtvergleichtund empfindet:

ſoſóhnter ſichwieder mit der allgemeinenVernunft

aus, Ihmgrauet alsdaun vor dem JdealſeinerWelt,

das noh in mancherInſeldes Südmeers úbrigiſt,
wo Geſchöpfe,wie Menſchengeſtaltet,keineandere,

als thieriſcheBedürfniſſe,fühlen,und wenn dieſebes

friedigtſind,nichtaus ihrerFelſenkluftkriechen.Alle

Kräftedes geſellſchaftlichenLebenshabenſichſchonlan:

ge vereinigt,um ein ſodürftigesGlück von der ver-

edeltenErde zu treiben.Die Neugier, das Verlan-

‘gennah Reichthumund Ruhm, die Wiſſenſchaften
und derHandelhabenunter fernenNationen einenver-

traulichenUmgang geſtiftet,und Erfindungen,Be-

quemlichkeiten,Neigungenund Sittenin einenallge-
meinen Umlaufgeſeßt.Ein Volk unterrichtetdas

andere und zündetſeinenWetteiferan; einigenver-

leihtdie Natur ohneMúbe, was andern ihrFleiß
uur ſparſamgewährt; alleſtrebennah dem Grade der

Glückſeligkeit, dendieVorſichtwenigenzugetheilthat.:
So bildetſihendlich,langſamer

-

oder ſchneller,

derGeiſtallerVölkerzder Strom rauſchtunaufhalt-

ſam daherund drohtnichtimmer mit Verwüſtung;

ſon-
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ſondernkündigtFruchtbarkeitan, wenn ihnnur ein
klugerStaatsmannin die rechtenKanäle zuleiten

verſteht,wenn er die Neigungzum Vergnügen, die-

ſeUrkraftallesmenſchlihenBeſtrebens„ zur Tricb-

federcines nüßlichenFleißesanwendet , wenn er ein

ermuntertesVolk dahinleitet,daßes ſichaus den

FeſſelnfremderThätigkeitreißt,und ſelbſtſeinesGlü-

>es Schöpferwird. ;
Der Luxus,der dadurchveranlaſſetodergenährt

wird,iſtkeinUebel,ſonderndiehöchſteGeſundheit
des Staats, deſſenNerven ihreäußerſteFederkraft
úben. Alsdann ſto>tder Nahrungsſaftnirgends,
keineMateriebleibtunnüß,weder Kinder nochGrei-

ſeſindmüßig,der Geſchmackreift,derVerſtandklärt

fichauf,dieKünſteveredelndieNatur, die Wiſſen-

ſchaftenmildern die Sitten, die Menſchlichkeitund

der Duldungsgeiſtgehnaus den Zimmernder Welt-

weiſenhervorund nähernſichdem Thron,das Land

wird verſchönert, dieEinwohnererleuchtet,

Freylichdrohtauchmitten im Wohlſtandeinkünf:

tigVerderben: jemehreinVolk ſeineBegierdenund

ihreBefriedigungverfeinert, jemchres im Frevel

des Wißesund im KennergeſhmackſinnlicherFreuz
den zunimt;jemehrverliertes an Würde der Sitten,
an Stärke derSeelen,und jeſchnellereiltes dem

H Unter:
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Untergange zut aber man kämpft umſonſgegen das

SchickſalallerStaaten,welchedieVorſchung, wie

dieganzeNatur, durchähnlichePerioden,von der

Blúte zur Reife,von dieſerzum Verwelken und Ab-

fallenführt,und endlih,zur Nahrungeiner.neuen

Entwickelung,im allgemeinenChaosbegräbt.

Nur fragtman, ob wir nichtberechtigetſind,von

der Weisheitder RegierungMittelzu erwarten, um

eine ſotraurigeEpokezu entfernen?und ob es in

ihrerMacht nichtſteht,der UeppigkeitGränzenzu

ſeßen,wenn ſieauh ihremEinbruchnichtwehren

fann? Allerdings.Damit aber keinenüßlicheVer-

feinerung, kein zuläßigerGenuß aus kleinmütiger

FurchtungewiſſerſchädlicherFolgenzugleichmit ver-

drángtwerde, komt es vorläufigaufdieſchwereBe-

ſtimmungan, was ſchädlicherLuxusſey?Ein Be-

grif, der in verſchiedenenZeitenund Staaten,nicht

einMenſchenalterdurch,der nehmlichebleibt,Unſre

Väter fandeneine Prachtunter Fürſtengefährlich,

dienun ohneNachtheildes Staats zum Bürgerher-

abgeſunkeniſt,Ein Einwohnervon London und Pa-

risfindetin feinernordiſchenHauptſtadtein üppiges
Leben;auchiſtes ungewiß,welchenGrad des Wohl-
lebensſiendlichſelbſtein von der Natur wenigbes

gün-



ITZ

gün�tigtes Volk erlauben darf, wenn alle ſeineKräfte
zweckmäßigarbeiten,

e

Ein Staatsmann verfehltzuverläßigden End-

zwe>,wenn er allzuſtrenggegeneinzeleBeyſpieleder

Ueppigkeiteifert,deren Würkung im Ganzenviel-

leichtunmerklichiſt:aber das Buch der Nation mit:

allenhandelndenVölkern muß ofenvor ihm liegen,
er muß ihrVermögengegen denReichthumandrer

zuberechnen,er muß richtigzu beurtheilenverſtehn,
was ihr,unter verſchiedenenZeitenund Umſtänden,

vergönntwerdenkann, und was A verſagtbleiben

muß.*)
Und ſohatauh BernſtorfGeſeßegegen ein �#&

gefürchtetesUebelveranlaßt,Man hatfremdeWaa:

ren und Erfindungender Ueppigkeitentweder ganzun-

H 2 terſagt;

*) Wiewohlauh dieſeKünſteleyvielleichtnux als Wehr-
mittelnothwendigiſt;ſolangedieHandlungs- Polizey=-
und Staatsdöfonomieder reichſtenNationenausſchließen-
den neidiſchenGrundſäßenfolgt,und ſi<hgegen das

EindringenfremderThätigkeitdurch eine Menge ver-

_wikelterGeſetzeverſchanzt,o müſſenandere nachah-

men, um nichtallzuabhängigzu werden, Es dürfte
wohlnicht{hlimmerin der Welt ausſehn,wenn mehr

allgemeineFreyleitim Handelherrſchte,denn alsdann

würden nur Fleißund Geſchi>®den Voxzugbeſtimmen,
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terſagt,oderdoh mit hohenAbgabenbeſchwert,und

dadurchderVerſchwendungdes Staats im allgemeiz
nen geſteuertzaber der eifrigePatriotiſtdamit noh
nichtzufrieden,Er fordertPrachtgeſcbe,er verlangt

nichtsgeringers-,als über die Sittenzu herrſchen,
dieKleidung,dieWohnung,dieLebensartdes Volks

ſolldur< Verordnungeneingerichtetwerden.

Wenn cineſolcheEnthaltſamkeitkleinenRepublis

fen heilſamiſt,die nur durcheineſirengeSparſam-
feitdauern: ſofolgtein größererStaat billigandern

Grundſäßen, und eine ganze Nation kan nichtwie

ein HaufenMönchebehandeltwerden, oder man

meidet ein Land, wo ſo mancherGenuß unerlaubt

iſt,den keineTugendmißbilligt,und wo auch ein

unſchuldigVergnügenden Eigenſinnder Geſeßefürch-
ten muß.

GegenalleVerordnungendieſerArt hatſichim-

mer Bernſtorferklärt. Auf dem múühſeligenPfad

dieſesLebensſindwir ſhon unter ſo vielerkünſtelte

Pflichtengebeugt, daßeinſolcherZwang unerträglich

“werdenwürde, Wo iſtno< ein Schattenvon Frey-

beit,wenn auchin unſernHüttenund beyunſerm

häuslichenMahl ein Strafgeſeßdroht,wenn auch
da dieSklavenfeſſelklirrt?

i

Dafür
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Dafúr gab er, wie ſeinKönig,einBeyſpiel,
das mächtigeraufdie Sitten des Volks, ‘alsVor-

ſchriftenwürkt. Friedrichder fünftelebtean ſeinem

Hofenichtprächtig,und Bernſtorfhatdurchſeinen
Wandel gezeigt,daß-ſichdie Neigungzum angeneh-
men Lebenauchmit der reinſtenTugendvertrage.Er

hatden Luxusbefördert,in ſofern:er Dännemark

glücklichmachte, dochwax esnichtEndzweck,ſondern

Folge,die von einem größernWohlſtandund einer

geläutertenEmpfindungdes SchönenRRa ges

trennt werden kann.

Auch’ein Patriotund ein Weiſerdarfwünſchen,

daß ein ſolcherLuxus‘no< mehrzunehmenmöge;
denn bisjeßtiſter alleinin die Mauern der Haupt-

ſtadteingeſchränkt,wo Ehrgeiß, Rangſuchtund Be-

gierdezu glänzenzueiner Prachtliebereißen,die ſelo
ten wúürklichenReichthumanzeigt,

Nux um innerlichenallgemeinenWohlſtanddur<
eintegrößereThätigkeitauszubreiten, ſeteBernſtorf
alleKräfteder Nationin Bewegung.‘Darumhat
er verjährtenVorurtheilengetroßtund dem Dank

ſcinerZeitgenoſſenentſagt; darumrieferFremde
nah.Däunemark , und belohnteihreTalentemit

Großmut. Wer dieſeHandlungsarttadelt,über-

legtnicht,daßeine allzuſrüheSelbſtgenügſamkeit,
93 wie
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wie der Aberglaube, an die Mittelmäßigkeit feſſelt5

daßes einerleyiſt,ob man die Künſtedes Keßers

verabſcheut,- oder die Erfindungendes Fremdenver:

achtet; daß einflugesVolk Weisheitholt,wo män

ſiefindet, und ſichnicht{ämt zu lernen, wenn es

den Mut fühlt,‘feineLehrerzu erreichen.*)
Fh kann einräumen, daßBernſtorfſich‘oftin

manchemſeinerEntwürfein der Ausführungirrtez

daß ihnzuweilenBetrügerhintergiengen,weil er

gern an dieRedlichkeitglaubte;daß er, vollvon dem
Gedanken eines núßlihenAnſchlags, Beſorguiſſen

wenigerals Hofnungennachhing, und nichtimmer

Schwierigkeiten:ſtrengegenugerwog; daßer, um ein

gutesWerk mit Nachdruckzu befördern,oftfreygez

biger,als ſparſam,mit den Mitteln ‘desStaats

war. Jh gebezu, daßihmderlevantiſche’Handel,

dieafrikaniſcheKompagnie,**)-und mancheFabriken

mißglückten;aber der Werth allgemeinerAuſtalten
wird nichtdurchdas SchickſaleinzelerVerſuche,ſons

: dern

_*)Darum ſindauchin der JndigenatsverordnungLehrex
und Künſilerausgenommen,und der Könighatſich,
bey wichtigen"Fällen, noh andere Ausunahmenvor

behalten. ¡

#5) Die er nur fortgeſezt,nichteingerichtethat.
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dern durch ihre Wúrkung im Ganzen, - entſchieden.

Es fómmtenichtdaraufan, ‘obſieſämtlichgelingen,

fondernob ihrEndzweckdie Wohlfarthdes Staats

war? ob ſiemit den Fähigkeitender Nation über-

einſlimmten? ob dieThätigkeitderſelbenin dem Glei-

ſeermuntert wurde,den ihrdie Natur vorgezeichnet

hat?Das nuriſt die Fragedes Weiſen,und hier-
úberalleinmuß ſ\{<Bernſtorfverantworten.

Bey Unternehmungen, die erſtin Jahrhunderten

reifen,darfman nichtgleichFrüchtebegehren,nitht

gleichEinkünftefordern.Erſtdie Nachweltwiegt

mißlungeneVerſuchegegendie Folgender glücklichen

ab, und wer fürdie Ewigkeitarbeitet,kann nicht

mit ſeinenZeitgenoſſenrechnen,

FúrdienordiſchenVölker ſindGewerbe zur See

einBerufder Natur , denn ſieſind.von Jugendauf
mit ihrenGefahrenvertraut;darum begünſtigteBern-

ſiorfjedenwahrſcheinlichenEntwurf,um die Schif:

farthauszubreiten;darum hater den Handelin allen

Gegendender-Erdeverſucht,der dieSchiffarthnährt

und belohnt,Er erlebtedie Freude, daßDáänne-

mark ſeineGeſchäfteimmer mehrunmittelbartrieb

und ſichaus der Gewalt eigennüßigerUnterhändler

riß. Es hôrtezu ſeinerZeitauf,den Hanſeeſtädten

zinsbarzu ſeynzes holtnun ſeineBedürfniſſeſelbſt
i H 4 aus -
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aus allén Háfen der Welt, und Norwegenführtſeis
nen UeberflußaufeignenSchiſſenfremdenKäufern

zue AuchdieFrachtſchiſfarthnahmunter ſeinerVere

waltungdurchſeineAufmunterungzu. Die däni:

ſchenSeefahrerhattenſichim leßternKriegedas Ver-

trauen allerVölker erworbéèn.Sie unterhielten,un-

terdem Schuß der Neutralität, die zerriſſenenBan-

de der Menſchlichkeit,und brachtendem Vaterlande

jährlichnichtvielweniger, als cine Million fremden

Geldes, und zur See geubteLandeskinderzurú>-

DieſeSchiffarthwrde belohnenderſeyn,wenn ſie

‘ohnedieFreundſchaftder Barbarenmöglichwäre, die

ſchonzu langeeine ruhmloſeHandlungseiferſuchtges

gen dievernünftigeNacheallerVölkergeſ{hüßthat.
Kein ZweigdesFleißeshatſichſchnellerin dieſer

Zeitausgebreitet, als der weſtindiſcheHandel, Die

däniſchenJuſelndieſesWelttheilsſchmachtetenunter

der auszehrendenGewalt einerKompagnie, die ge:

meiniglichihreKolonienwie eroberteLänderbehandelt,
und ſîchmit keinerErndtebegnúgt,ſondernBeute

verlangt.Der Zuckerbaugienglangſamvon ſtatten,
und der größteTheildieſerfreygebigenErde lagun:

bevölkertund ôde, als Friedrichder fúnfteſichzur
föniglichenHandlungohneBeyſpielentſchloß, der

GeſellſchaftißrausſchließendesRechtabzukaufenund
|

ſeinen
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ſcinenUnterthanendieFreyheitdieſesHandelszu vers

leihn.Nun erwachtendieverſchloßnenKräfteder

Natur; dieFreyheitgoßeinneues Lebenin die Ge-

ſchäftigkeitder Kolóniſtenund der Kaufleutedes müt-

terlichenLandes, Der Anbau und dieAusfuhrnah-
men verhältnißmäßigzu, Von vier mit Zuckerbe:

ladenenSchiffen,dieman jährlichinDännemark ein:

laufenſah„ iſtdieAnzahlbis auffunſziggeſtiegen:

anſtattdaß ſonſtkaum die Hauptſtadtverſorgtwar,

verſiehtſienun ſchonmit ihremUeberflußmanche
Handelsſtädtedes baltiſchenMeers.

:

Auf Manufakturenwandte Bernſtorfzwar cine

unermüúdeteAufmerkſamkeit, aber mit abwechſelndem
Glückezdenn es iftein undankbares Unternehmen,
gegen den Ruf geübterFabrikenzu kämpfen,oder
es müſſenſiemächtigeNevolutionenaus einem Lande

in dasandre drängen.

“

Englandund Deutſchland
ſindihrebeſtenFabrikenden franzöſiſchenund ſpani-

ſchenVerfolgungenſchuldig.Ein glücklicherund ge-

achteterKünſtlerverläßtſeinVaterland niche,und

dürftigeUeberläuferverdienenſelten,daßſieeinander
tandaufnimt,oder Auslagenmit ihnenaufein un-

gewiſſesSpielſekt.
Wenn nun auchdieerſteMateriemangelt,wenn

das tandweder Meiſterno< Werkzeugeliefert,und

ÖH 5 ſh
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ſh der ganzeGewinſtauf Arbeitslohneinſchränkt,
alsdann iſtder Endzwecknichtwichtiggenug, und die

Natur ſcheintdem Laude dieſeGattungdes Fleißes

unterfagtzu haben.
:

Dennochhat BernſtorfeinigedieſerHinderniſſe

glücklichüberwunden. MancheManufakturenhaben

ſ<, an innerm Werthund äuſſererSchönheit,den

fremdengenähert;wenigſtensiſtein Saame agusge-

ſtreut,der zu künſtigemSegenreifenkann.

Alle Fabrikenwären,glaubtman, beſſergelun

gen, hätteman ſienichtin der Hauptſtadtangelegt,
wo dieBedürfniſſedes Lebensallzutheuerſind; aber

manſollteſichaus der Geſchichtebelehren,daßManu-

fafturen,ſobaldſieGeſchmackund Schönheiterfordern,
immer in groſſenStädten entſtandenſind,Da nur

iſtWetteifer,Lob des Kenners-und Belohnungder

Reichen.Wenn nun gar dieRegierungdie Koſten
alleinträgt;wenn ſieden “FabrikantendurchPreiſe,

durchausſchlieſſendeRechteund Vorſchüſſebegünſtigt:

ſomußes unter ihrenAugengeſchehn,Jü èinem mit

WaſſerumſloſſenenLande,deſſenKüſtennicht‘alle

“bewachtwerden können,iſtes leicht,fremdeArbeit

einzubringen, ſiefürProdukteeinerinländiſchenMas

nufakturauszugebenund derſelbenunverdienteBefrey-

ungen und Preiſezuzueignen,nochleichter,im unbeobs-

ach:
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achteten Múßiggang den Vorſchußdes Staats 0
verſchwenden,Anders verhältes ſichfreylihmit

Manufakturen,die ſichvon ſelbſtin cinem unfrucht-

baren, aber ſtarkbevölkertenLande bilden; alsdann

wird die Arniut die Mutter eineserfinderiſchenFleif

ſes,derbeſſerals die weiſeſtenAnſtaltengelingtund

ſichſeltenvon;ſeinemGeburtsortentfernt.Aber der

Ackerbau, dieFiſchereyund dieSchiffarchkönnennoch
keineHändein Dännemark entbehren.JedesVolk

wendet ſihin der Ordnungder Dingenur dann erſt

zurkünſtlichenJnduſtrie,wenn dieNatur ihreWohl:

thatenweigert.So langees noh ſcineNahrungder

Erde und dem Meer abgewinnt„, läßtes ſichnichtan
den Weberſtulfeſſeln,ſondernziehteinen mit Freyheit
und GeſundheitverbundenenBerufeiner kränklichen
und einförmigenLebensartvor,

‘DieKünſtefandenin BernſtorfeinenBeſchüber,
die Wiſſenſchafteneinen Kenner und Belohnerzſie

wandelnimmer Hand in Hand und veredlenden Ge-

nuß und-das GlückunſersLebens. Er verband um

ihreaFlorzu befördern,ſeineBemúhungmit dem Ei-

ferdes Staatsmannes,den ſeinKönigwie einen

Freundgeliebthat, und der*)(dieMißgunſtleug-
net

*) Der Grafvon Moltke.
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net es niht) ſeineMachtnur um wohlzu thunübte.
Der EinigkeitdieſerbeidenMiniſterhatdie Nation

denſchnellenFortgangihres-Geſchmackszu verdanken.

Die Akademie der Künſte,eineEinrichtungzurAus-

breitungder natürlichenGeſchichteund diebotaniſchen

Anſtaltenwurden geſtiftet,Salyund Chardinwurden
“

königlichbelohnt,ſie,die ganz von dem Geiſtedes

Alterthumsgenährt,auchin der ſchönſtenZeitvon

Italiengeglänzthabenwürden. JhrUnterrichthat
würdigeSchülergebildet,und ihreWerke lehrendie

Nachkommenſchaft.
:

V

Klopſtockund Cramer und von Berger,der Arzt,
oder nenn’i ihnliebermiteinemmir vieltheurernNas

men Berger,derFreundallexleidendenMenſchen,wur-
den ſämtlichdurchBernſtorfgerufen,von ihmgeliebt
und durchſeinenKönigbelohnt.Niebuhrward durch

ſeinenSchußaufgemuntert,denVerluſtſeinerunglúck-
lichenReiſegefährtendurchſcinbeſcheidenesWerk zu

erſeßen,AuchwichtigeUnternehmungenauswärtiger

GelehrtenhatBernſtorfunterſtüßt,denn die Sache
der Wiſſenſchafteniſtein allgemeinesGeſchäfteder

Menſchlichkeit.Er unterhieltmit den Berühmteſten
einen beſtändigenBriefwechſel,und {rittmit den

KenntniſſenſeinesZeitaltersfort.Unter dem Gedrän-

geſeinertäglichenPſlichtengewanner Zeit, um wich-

tige
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tige Werke mit der AuſmerkſamkeiteinesKuiiſttichtegsA

zu leſen.So hater KlopſtoksHermann,nocheh?
er gedrucktward, geprüft,und SchlegelsGeſchichte
der Königedes oldenburgiſchenHauſesim Manuſcript
mit eigenhändigenAnmerkungenbegleitet.

Auch der LieblingsgedankeunſersJahrhunderts,
dieVerbeſſerungderSchulen,war eineAngelegenheit
ſeinesHerzensz aber diesiftnichtdieArbeitnur Einer

Negierung, nihtEines Jahrhunderts,und es ſcheint

“nicht, daß ein völligerUmſturzvorhandenerVerfaſ
ſungendas Geſchäfterleichtert.JedeVerbeſſerung
der geſellſchaftlihenOrdnungſchreitetniht durch

Sprünge,ſondernſtufenweiſefort,und kämpftlange
mit den Vorürtheilenund denUmſtändender Zeit.

DurchStatutenwird etwas , aber wenig,gefördert,
denn wer kann Weisheitund Tugendverordnen? Es

iſtnichtgenug,Lehrerzu erleuchten,auh die Eltern

müßtenerſtmehraufgeklärtſeyn,damit nichtder

häuslicheEindruckdieWürkungdes Schulunterrichts
ſ{wäche,damit nichteine Kraftdie andere zerſtóre.

BernſtorfthatwenigſtenseinzeleSchritteund berei:
tete gröſſereEntwürfevor, deren Ausführungeiner

FünftigenWelt vorbehaltenbleibt.

Noch war er mit einem Geſchäftebeladen,das

ſeltender Mächtigewählt,und das ihmgewißder

Neid
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Meid nicht mißgönnte, ich meyne die Aufſichtüber

die VerſorgungderArmen. JhreSeußzerdringen

nichtin diePaläſteder Großen,oder dieſewenden

ihrbelcidigtesOhr weg. Jn Hoſpitälern,die oft

mehrder Ehrgeiz,als das Mitleidenſtiftet,wohnt
ein glänzendesElend;ſtolzeAufſeherſchwelgen,und

dieeingeſeßtenErben verſchmachten.Aber das Ho-

ſpital,welchesFriedrichſtifteteund Bernſtorfund

Bergereingerichtethaben, befriedigtdieWünſchedes

Menſchenfreundes; Kranke werdendaſelbſtmit einer

ſowohlgeleitetenSorgfaltverpflegt,daßBegüterte
von allenStänden die WartungdieſesHauſesder

PflegeihrereigenenFamilievorziehn.Hiermitiſt
eineAnſtaltzurunentgeltlichenGeburtehülfeverbun:

den , welchedieFehltrittederMenſchlichkeitverbirgt,

und dem Staat manchentüchtigenBürgererhält.

Auchdas Erziehungshausin Chriſtianshaven, das

dem UnterrichtdürftigerKnaben in bürgerlichenKennt»

niſſengewidmetiſt,war inKönigsFriedrichsRegie-

rungeingerichtet,und Chriſtiander Siebendehatalle

dieſewohlthätigenAnſtaltendurchdas allgemeineHo?

ſpitalunter BernſtorfsVerwaltungvermehrt.
|

Achkönntenächſtnachden königlichenWohlthaten

BernſtorfseigneFreygebigkeitrühmen,dennevtheilte|

mehrals ſeinenUeberflußaus z aberichwilldieGe: |

heim-
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heimniſſeder Menſchenliebenichtverrathen,die er

ſorgfältigdem Augeder Welt, und nichtſeltendem

gerettetenElenden,verbarg.Es iſ auchkeinBey:

ſpiel,das zurNachahmereizt,wenn ichanführte,daß
ein ViertelſeinerAmtseinkúnſte,das Erbtheilder

Dürftigenwar. JhreThränenfloſſen,als er Dán-

nemark verließ,ihrevieloermógendeThränenvor Gott.

Die bürgerlicheVerfaſſungder deutſchenProvin-

zen war insbeſondereBernſtorfsAufſichtanvertraut,
und daſelbſtwird nochlangeſeinAngedenkenblühnz
alleStände ſegnenſeineVerwaltung;die Kirchever-

danktihm Anſehenund Schuß,dieGerichteweiſe

Geſeke,dieUnterthaneneinzufriednesLeben.

Er verlangte,daßdieherrſchendeReligionin ihrer
Reinigkeitgelehrtwerden ſollte, weilVernünfteley
und Polemikden groſſenHaufennichtbeſſert;aber
darum war er keinenZweiflerngehäßig, nichtgegen

ihreVerdienſteunempfindlih.,
" Es fielſeinemHerzen

nicht{wer , Orthodoxenund Jrrendezu ehren, den

erleuchtetenCramer zu liebenund denredlichenBaſe:
dow zu ſchäßen,dieaufrichtigenAnhängerallerReli-

gionenals ſeineBrüderzuertragen.

Bey BeſeßunggeiſtlicherAemter zog er immer den

Mannvon unſträflichemWandel , der durchſeinBey:

ſpielzur Nachahmungreizt,dem größernGelehrten
|

vor;
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“vor; und von den Gerichten forderte er Recht, wie

ſolchesder Menſchenfreundaustheilt,der niemals

vergißt,daßſeinAmt nichtdie Geiſſel,ſondernder

TroſtunſersLebensſeynſollte,und der, wenn er

ſtraft,mit den Thränendes Verurtheiltendieſeinigen

_wiſht,JederSpruchin bürgerlichenFällenwar ihm

heilig.Er verſchloßzwar keinerBitte den Zugang

zum Thron, und oftdrangſiheine unbeſcheidene

durch, vielleichtward auchzuweilenſeineEinſichtge-

täuſcht;aber immer blieb es ſeinunveränderlicher

Grundſaß,daß ein MiniſterkeinGeſeßerklärerſeyn

múſſe.Was einKollegiumredlicherMänner gemein-
ſchaftlich durchgeforſchthat, wird ſeltenein einzeler

Mann, au< mit vorzüglichenGaben, aber durch

gröſſereGeſchäftezerſtreut,geduldiger,gründlicher

prüfen,billigerund gerechterentſcheiden;und ſobald
man UrtheiledurchMachtſprücheändert,ſoſindFrey:

heitund Eigenthum„ die*erſtenRechtedes Bürgers,
dem Einflußder Gewalt oder der Gunſtunterworfen,

In BernſtorfsZeitiſteineMengeheilſamerVer-

ordnungenerſchienen.Einigeſeßèndem verwüſten-
den Gang derSchikaneengereSchranken, ohnedaß

jedochdieſeHyderdes Unglücks,die in allenihren

abgehauenenEnden wieder guflebt,ganz gebändigt
werden fonnte;anderehabendie gerichtlichenEide

ver:
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vermindert, und ſiedadurchehrwürdigergemacht:eine

hatdem mannichfaltigenBetrugder Gewinnſuchtim

Handelgeſteuert, und mit ſcharfſinnigerBilligkeitin

beydenKönigreicheneinerleyMaaß und Gewichtein-

geführt; eineandere,unter demNamen der Hebam-

menordnung,hatgefährlicheMißbräucheausgerottet,
und das Verfahrender Wehmütterder Auſſichtver-

nünftigerAerzteunterworfen.
Die Heerſtraßenin Seeland, welchedenen in

Frankreichund Englandnichtan Prachtund Bequem-
lichkeitweichen,und die Poſtanſtaltenin Holſteiniſt
man uichtwenigerBernſtorfsVorſchlägenſchuldig.
JederGedankenüßlichzu ſeynwar ſeinemHerzen
willkommen. Jchſondreaus derMengeſeinerweiſen

Anſtaltennurdiejenigenaus, diedurchihrenEinfluß
auf die Verfaſſungdes. Staats auchder Folgezeit
merkwürdigbleiben.An den meiſtenVerfügungenin
den deutſchenProvinzenhatderKonferenzrathCarſtens,
einaufgeklärterMenſchenfreund,Theil,deſſenTugenddie

Belohnungverdient,inBernuſtorfsGeſchichtezuglänzen.

Bernſtorfwurde in allenFächernſeinerArbeit

durchwürdigeGehülfenunterſtúßt.Er ſahmit kal:

tem Blick über den Haufender Gnadenbettlerweg,

die in den Vorzimmernder Mächtigenkriechen, und

ſuchteihnaufim Gedränge,und drangtiefin den

I Mann
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Mann, den er zum Dienſtdes Staats fähigglaubte,
und es gelangihm, ein aufkeimendesGenie,noch

ches glänzte,zu entde>en, Auchunter gutenMini-

ſternc<machtetmancherwürdigeMann ungebraucht,
blosweil er mißfällt;andre dringenihremFürſteneine

elendeSchaarihrerGünſtlingeauf,die dem Fluch
der Nation Troßbietenund die Erndte der¡Tugend
verzehrenzBernſtorfwar über dieſeLagunenerhaben.

RedlichkeitundWiſſenſchaftfeſſeltenimmer,aberauh

allein,ſeineGunſt;Verdienſtentwickelteſichſchnell
unter ſeinerAufſichtzſeinBeyſpielreiztezurNachfol-

ge, ſeineWeisheitleiteteſie,Aber er theiltemit

ſeinenUntergebenenfreygebigerden Ruhm, als [die

Arbeit,undließſichmit ſanfterWürde herab.Ym-

mer blieber der gröſſereMann, aber niemand fühlte

ſichan ſeinerSeiteerniedrigt.Er verſtandes, Auf-

trägein Geſchäften,in die Sprachedes Umgangs,

Verweiſein einen freundſchaftlichenRath,und ver-

dientenTadelin Zweifelzu kleiden. Wenn er Fleiß

und Treuegeprúfthatte:ſovergaßer menſchlicheFeh-

ler,obneſieneugierighervorzuziehn,ohneden Jrren-

den zubeſchämenzdenn ein würklichgroſſerManniſt

immer zurallgemeinenNachſichtgeſtimmt,
Der Adel war ihmein ehrenvollerStand, der den

ThroneinesMonarchenverherrlicht,Er vermutete
|

gern
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gern erblicheTugendbey den Nachkommen berühmter
Vorfahren, und er gab ihnen früh Gelegenheit, un

die AnſprücheihrerGeburt zu erfüllen;aber er ver-

langteProbeneines feurigenEifers,des groſſen,Naz

mens würdigzu ſeyn,der,wenn er dieVerdienſtedes

Enkelsumſtralt,gewißauchkein{wächeresLichtüber

ſeineFehlerverbreitet,Mochehrwürdigerſchienihm
der Mann, der durchrúhmlicheThatender erſteeines
dunkelnGeſchlechtswar, der allein,ohneReizeder
Geburtund des Beyſpiels,diehoheBahn derTugend

“ging, der, nachunbekanntenVorfahren, groſſen

Machkommendie LaufbahnzurUnſterblichkeitófnete.
Es war Wolluſt,unter Bernſtorfzu dienen.Alle

Pflichtenwurden zu Empfindungen,und er vergalt

Verdienſte,wie er ſelbſt-belohntzuſeynwünſchte,wie
er es war, dur<hVertrauen und Zärtlichkeit,nict
durcheinegemißbrauchteGnade des Königs,Reich-

“

thumiſtderGünſtlingeLohnz aberAchtangund Nache
fommendank gebührtder Tugendallein, Wer ihn
liebte,- dachteedel genug, den langſamenWeg des

VerdienſtesohneMurren zu wandeln und dem Bey-
ſpielzu folgen,welchesſeineignerNe�egegebenhat.

Er, der FreundſeinesHerzens,derihm in allen

ſeinenAemtern,ſowie in jederTugend,gefolgtiſt,
ſtiegnur durchArbeitzurWürde, und hatim Staat

u.

2 feine
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keine Stelle bekleidet, die ihm Patrioten mißgönten,
oder wozu ihn nicht Fleiß und Talente berechtigthätten.

So dachte, ſohandelteBernſtorf,Dännemark

hatſeineGrundſäßegeprüft;dieWelt hatihnhan-
deln geſehn.Jchdarfmichauf dieStimme des Red-

lichenberufen,eingroſſerName umſtraltden Wandel

des Mannes , ein ganzesVolk wird zuAngebernund

Richtern,BernſtorfdarfihrUrtheilnichtſcheuen,er,
der nichtſeinöffentlichesLeben allein, ſondernjeden

einſamenAugenblickdeſſelbendem AugeGottes ohne

Furchtunterwarf;denn dieReligionhatteſeineTu-

‘gendveredelt, ſiehatihndurchdieglänzendeGefahren
der Macht,undauchdieStufenberab,freundſchaft-
lichgeleitet,ſiehatihmDemut im E und Mut

im Unglückverliehn.
Sie alleinhatihnzum Patriotengemacht,der

den ſeltnenNamen alsdann nur verdient,wenn er

Neigungen„ Leidenſchaften, alleWünſcheſeinesHer-

zens,dem groſſenWohl aufopfert,wenn er ſichvergißt;
und nur immerlebhaftdas Verhältnißdenkt,in welches
er eingeſchaltetiſt,wenner unerſchrockenindenAbgrund
blickt,an welchenihndieVorſehungſtellt,und gelaſſen
ins Gewitter,das über ſeinemHauptedroht.

Darum zitterteBernſtorfin keinenGefahren,
darum ermüdetenihnweder Undank nohKaltſinn,

darum
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darum war er zufrieden, wenn das Gute geſchah,und

gönnteanderndenRuhmund dieBelohnung,darum

vergaßer Beleidigungen, und rächteſienie,und nur

Feindedes Staats warendieſeinigen, darum gewann

er es úber dieMenſchlichkeit,auh ſeineVerfolgerzu

belohnen,ihreVerdienſteums Vaterlandzu ehren

und ihreTalentedem Königzu empfehlen.Nochle-

ben die Männer, und wenn ſieauchBernſtorfnicht

liebten:o ſindſiedochredlichgenug, um dieWahr-

heitdieſesZeugniſſeseinzugeſtehn.

Ich folgenun Bernſtorfin dieStilledes häus-

lichenLebens,wo ein Menſchden andern nur durch

innernWerth,nur durcheigneTugendübertrift,wo

keinGlanzder Würde mehrblendet,wiewohlauh

dieſenur einenAugenblicktäuſcht;denn ein Staats-

mann kann aufſeinemhohenStandort,ſeineSitten,

ſineSchwachheiten,nichtlangeverbergen.Bern-

ſtorfsTugendwar ſtrengeund aufunveränderliche
Grundſäßegebaut,aber nichtin den ſtoiſchenErnſt
gehúllt,derallesVergnügenwegſcheucht, ſondernſie

vertrugſihmit den Freudendes geſellſchaftlichenLes

bens. Man vermuthetzwar dieGabezu gefallenbey
dem Mann der groſſenWelt; er lebtimmer unter

Menſchen, deren Meynungihmnichtgleichgültigſeyn

fann, und iſtgeübt,aufdie kleinſtenAnſprücheder

3 Geſell:



(aTBrie

iL

DEE

—134

Geſellſchaft,auf die ForderungenjedenAugenblicks
zu merken ; es iſtauchſeltenohnediesTalentein Mis

niſiergroßund mächtiggeworden:aber es erhältſich
nichtlange,wenn er ein Arbeiteriſt,und den Staats:

angelegenheitenſelbſtvorſteht;ſeinGeiſtwird zu ſehr
an wichtigeGegenſtändegeheftet,als daßer ſichzuden
fleinenAufmerkſamkeitendesUmgangsherablaſſenfollte.
Daherröhrtder feyerlicheErnſt, die finſire, eins

gewickelteMiene, die man keinen Miniſterverzeiht
und die allerdingseinebilligereNachſichtverdient.

AuchBernſtorfgefielnichtbeymerſtenAnblick,denn

ſeinAugewar umwölkt,und es ſaßTiefſinnaufſeiner
Stirne: aber ſowie man ihmnähertrat,drangdie
Seelemächtigin jedenZug ſeinesAngeſichts,heiße
Menſchenliebeglühteim AugeundheitereLeutſeligkeit
verjüngteden Zug ſeinesMundes ; manhieltihnbald

fúrcinengütigenMaun, under hattekaum zu reden

angefangen,fúxeinengroſſenglänzendenMann. Seis
ne Beredſamkeitfloßwie ein ſanfterStrom, und

bahnteſichWegedurchFelſen:er nahm ein,überre-

dete, überwältigte,jenachdemes ihm gefielzder
Ausdruckſchmiegteſichdem Endzwe>,das Wort der

Sachefeſtanz ſeinGegenſtandwar mitWahrheit
umſtraltund ginghervorund ſtandda, mit den Far-
ben der Natur geſchmückt,Er ſprachauszeichnend

vdr
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vortreflih úber Negierungsgeſchäfte,ber Nevolutio-

nen in der Geſchichteder Menſchheit,über künftige

wichtigeFolgenkaum hervorkeimenderUrſachen,über

Erwartungenim SyſtemderPolitik;dann malte er

Staatenund Menſchennah dem Lebenund aus der

Geſchichtemit leichten, abertreffendenUmriſſen,deren

Aehnlichkeitauffiel,ordneteMaßenund vertheilteLicht
und Schattenmit {öpferiſ<enZügeneinerMeiſter:

hand. VBeyſpielederTugendbegeiſtertenihn;jede

treflicheThat,jedeGeſinnungderWohlthätigkeit,der

Vaterlandsliebe,trafin ſeinemHerzengufeine ver-

{wiſterteSaite,die deutlichim wärmern Ausdruk

hervorklangz;ſeinBlickund ſeineSpracheglühten,
und er hobuns mit zu hohenEmpfindungenempor.

Ein Mann, der mit blendendenGaben auchnoh

Macht und Einflúſſevereinigt,herrſchtgewöhnlich
alleinin dem ſchweigendenunterthänigenHaufenz al:

leshôrt'undbewundert,niemandwagt einenLaut,und

das GleichgewichtderUnterhaltunghörtmitallenihren

Annehmlichkeitenauf, Aber Bernſtorfdemütigte

nichtdurchdieVorzúgeſeinesVerſtandes; er ludzum

WiderſpruchdurchLeutſeligkeitein,und wußteſeinen

Gegenſtandimmer nachdem Geiſtesvermögender Ge-

ſellſchaftzu wählen.Er:verſtandes „- eineFragezu

thun,dieman wünſchte,eineAntwortzu finden,die

J.4 | befriez
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befriedigenmußte, Er hatte für jeden ein Wort, einen

Blick, ein Zeichender Achtung in Bereitſchaſt,das

auchdem FurchtſamenMut gab. Jederfandeinen

Anlaß,ſeinTalentzu entwickeln,jederſeinenRaum,
wo er mit Vortheilerſchien.Hierinalleinbeſtehtdie

wahreHöflichkeit,welche,wenn ſieuichtim Karakter

liegt,den Groſſenfoſeltengelingt,weil immer das

Bewußtſeynder Guade durchſcheint, mit welcherſie

großnmütigihrerWürde entſagen; und, fobald nur

der GeringereſeinenAbſtandeinenAugenblickzu ver-

geſſenſcheint,oder irgendeinertieblingsthorheitnahe
tritt:ſohülltſichder großezum Schreckendes Ver

wegnen ſ{huellwieder in feinenPurpurmantelein.

Bernſtorfwar ſogarfeinerTemperamentsneiguns-
gen Meiſter,Er war mit einer aufwallendenWär-

me geboren; und weil ſeinemScharfſinndas tächer-

licheuichtentrann,,fodrängteſichoftdie Satyrebis

an feineLippenund leuchtetenoh aus ſeinemBlick,
abcr er bliebſeinesAusdrucksmächtig, der nie das

Geprägedes Spottestrugund immer zur Freundliche
Feitgeſiäimtwar.

SobetrugſihBernſtorfunter ſeinenUntergebe-
nen und in der allgemeinenGeſellſchaft.Jch unter-

nehmees nicht,ihnunter feinenFreundenzu ſ{<hil-

dern, wenn ſeineganzeSeeleſichergoßund-alleZärt-
:

lichkeit
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lichkeit ſeinesGefühlsauh in ihreHerzenſtrómtez
denn wer iſifähig,ſienachzuempfinden?

|

Sonſtmeidet die Freundſchaftdie Palläſteder

Großen;ihreStellevertritteine niedrigeDienſtfer-

tigkeit,eineheuchleriſcheverſtellteLiebe,die,ſobald

die Gnade des Fürſtenwankt, oftohneirgendeine
andre Veranlaſſung,zum offenbarenHaß wird. Der

AnhangmancherMiniſteriſtein Haufenum Lohn

gedungenerKnechte,und unter Gebieternund Sklags

ven gibtes keine Vereinigungder Seelen. Aber

BernſtorfhatteſichFreundeerworben, dieſeinesHere“
zenswürdigerwaren; ſieſchäßten,unabhängigvon
derWürde,den Mann, der nichtverehrt,der geliebt

ſeynwollte,und der ihreFreundſchaftmit einerZärt-
lichkeitvergalt,die in der verfeinertenWelt nichtge:
kanntwird,

JhrwenigenEdlen,eiletmit mir über ein allzu-

traurigesAngedenkenweg, oder überlaßteuh viel:

mehrohneZwangeurem Schmerzen.-

Bernſtorfwar ganz zum VergnügendesUmgangs
geſchaffen;er zog, mehraus Pflicht,als aus Nei-

gung , eineinſamesLebenallenſeinenReizungenvor,
aber ſeinTagreichtekaum zu der Arbeithin,welche

unaufhörlichaufihnzudrang: die erſtenStunden

deſſelbenwaren der Religion,und zwar nichtihrer

D Ue;
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Uebung allein, ſondernauchihrerUnterſuchung,ge-

widmet ; er las die größtenTheologenallerZeitenz
er verglichihreLehrenmit den heiligenQuellen;uns

terſuchteund prüfteihreGlaubwürdigkeitund wafs
nete ſichgegenernſihafteZweifel.Es iſtwahr,er

las die-Spôtterèyennicht,die, wenn man ihren

Nachbeternglaubt,unſerJahrhundertſoaufgeklärt

haben,und die man, wiewohlnichtim Ernſt,die

Stimmedes andern Theilsnennt. Sie mögenden

Thorheitendes Altersund den Wünſchender Jugend

<meicheln, aberſiekommen der kaltenVernunftdes

Rechtſchaffnenverächtlihvor Wer nichtEinfälle,

ſondernGründe ſucht,wer überzeugt,belehrt,nicht

beluſtigtſeynwill,bebtvor dem Frevelzurü>,die

RegierungGottesnachSchmähſchriftenzubeurtheilen,

So, durchhoheBetrachtungenaufgeheitert,ging

Bernſtorfmit Freudenan dieGeſchäfteſeinesBerufs,
lasalleBittſchriftenſelbſtund hieltein eignesTagz

buchdarüber;ſeltenentfielihmeinwichtigerUmſtand,

zumalwenn er zum Vortheilder “Bittendengereichte;

_ſelbſtin gerichtlichenAngelegenheitennicht,die,gez
kleidetinihreveralteteTracht,dem Mann von Ges

ſchmackzuwiderſind.Auchder Geringſteſeufztenicht

nah BeſcheidzHülfsbedürftigeaus allenStänden

wurdenoftdurcheigenhändigeSchreibenerfreut;‘alle
N

Wurden
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wurden getrö�tet, wenn ſieauchnichtalleerhörtwer-
den fonnten.

Ju den auswärtigenGeſchäftenüberließer wenig
der ArbeitſeinerUntergebenen.Er entwarfdiewich:

tigſtenAuſſäße,las alleBerichteder Abgeſandten
ſelbſt, und verlangtekeineAuszüge,diezwar die

Mühedes teſenserleichtern,aber auchden Sinnder

Berichteentſtellen.Er ſchriebaus der Fülleſeines

Geiſtesund Herzens;Gedankenund Ausdruk ſirón-
ten ihmzu. Er verſtandes, ineinem gefälligenTon

durchdringendan den Verſtandzu reden,überwiegend

einzunehmen,alleGegenſtändeſozu ordnen,daßfie

ſichunter einander gemeinſchaftlichhoben,und daß
keintriftigerUmſtandin Schattenzurú>wih. Er

wußtedie Aufmerkſamkeitbey verwickeltenSachen

durchein immer ſteigendesJntereſſezu feſſeln,immer

den einzigenAusdruck zu finden,der keine fremde

Deutungzuließ,dieinſeinenGeſchäftennichtgleich-

gültigwar. Sein Stylwar edel,ohneredneriſchen
Schmu, leichtund fließend,ohneTrockenheitzer

überredeteund rührte,weilex mit allerWürde ſeiner

eignenTugenddie GeſinnungenwohlthätigerKönige

vortrug;dennimmer bleibenGerechtigkeitund Wahr-

heitdieeiñzigenQuellenallerUeberzeugung, undkein

Sofiſthatmit allemSchimmerdes Wißesjeim.eis

gente
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gentlichenVerſtandeineſchlechteSachevortreflichver:

theidigt,Es iſtSchade,daßſeineArbeitunter die

Geheimniſſeder Politikgehört,deßſieder Bewun-

derungder Kenner entzogenbleibenmuß. Seine

Inſtruktionenan GeſandteſeinesKönigsſindMei-

ſterſtúckeder Staatskunſtund des Vortrags,Der

Miniſterbefandſigleichmitten in dem Hof, an dem

er zu lebenbeſtimtwar; das VerhältnißdieſesHofes

mit Dännemark, ſeinGewichtaufandre Staaten,

der.Karakterder Nation,das Syſtemder Regierung,
war unterrichtendund deutlichentfaltet,Miniſter,

Günſtlinge,HäuptermächtigerPartheienwaren ge-

ſchildertihrVermögenim Handelnwar berechnet.

In den Ausdrúcken, mit welchenBernſtorfdieWún-

ſchedes Königsempfahl,warendie Mittel ſiezu er-

reichenenthalten, alleEinwürfewarenentkräftet,
Gründe mit Uebergewichtbewaffnet,jederSchrittwar

ſobehutſamvorgezeichnet,daß au< ein Neulingin

der Staatskunſt,mit einerſolchenKarteverſehen, ſh

kühnin das ‘abyrinthder Politikwagendurfte,und-

aus dieſerSchulekameu vortreflicheMänner, zum

Dienſtedes Vaterlandesgebildet, zurück.

Beruſtorfverſtanddie meiſtenSprachenvon Eu-

ropa, abervorzüglichwar er der Franzöſiſchenmäch-

tig»Sie iſtdieSpracheder großenWelt und ver-

bin-
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bindet durch den Briefwechſelund den Umgangfaſt
allegeſitteteVölker,insbeſonderegehörtſieder Staats:

kunſtzu, die,wie alleWiſſenſchaften,ihreKunſt-

ſpracheund ihreEigenheithat;nur hatder neue Ge-

ſchmackſieallzuſehrmit Puß überladenunddadurch

ißrenNachdruckentkräftet;man ringtnahWiß
wo man kalte Vernunftfordert; maa mißbrauchthohe

Metafernzu gemeinenGedanken , und ſcheuetſich

niht, die GeſchäfteganzerVölker in Epigrammen
und Antitheſenzu verhandeln.Dieß war nichtder

Styldes berühmtenJahrhunderts, inwelchemBern:

ſiorfſeineMuſteraufgeſuchthatte.Man las ſeine

Aufſábßenoh mit Vergnügennach der.Arbeiteines

Lionne,einesTorcy,eines EſirädessLionnewar

ſeinMuſter„, ohnſtreitigdergrößteSchriftſtellerin

Geſchäften;aberBernſtorfübertrafihndur<hWürde

des Jnhalts.Er rührtedur<hdieMäßigung,durch
dieGerechtigkeitſeinesKönigs,anſtattdaßjenerdie

EitelkeitdesSeinigen, zuweilengarſeineRachever-

edelnmußte.
|

Im Deutſchenwar Bernſtorfminder geübt,ob

er gleihmit EmpfiudungunſerebeſteSchriftſteller
las, Als er anfingin der Welt zu erſcheinen,war

der deutſcheGeſchmacknochin ſeinerKindheit;die

SchreibartbeſchäftigterLeutewar mehroder weniger
eine
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eine Art des Aktenſtyls, der entweder im froſtigen

Einklangertónte,oder fichin verſchränktenPerioden

verwirrte,wo der Sinn im GedrängemüßigerWor-

te verſchwand,Er hattein Regensburggelebtund

fontedenTon dieſerSchülenichtverläugnenzaber,
weilcinGenieimmer jedeSprachenachſeinen“Abſich-
ten beugt,fodrückteer auh im Deutſchengroßeund

edleGedanken, vielleichtnichtzierlich,abermit einem

eignenNachdruc®,und mit einerfremden,aberkräf:

rigenWendungaus. Mittenunter ſeinerArbeitlas

er vortreflicheBücherzſiewurden behutſam,wie ſei-

ne Freunde,gewählt, Und es war einVorurtheilfür
den Werth eines Buchs„, wenn man es in ſeiner

Sammlungantraf.
Ein fobeſchäftigterMann findetſeineWolluſtin

“

demGenußjederfreyenruhigenStunde;ſieiſtihm

zu koſtbar,als daßer ſiein dem ſinnloſenGetümmel

der Welt verſchwendenſollte.Bernſtorfüberließfich
alsdann den ſtillenFreudendes häuslichenGlücks,

das ſichtäglicherneuert , das dem Weiſenallein no<

Vergnügengewährt, wenn ihnjederTriumfder
Machtund des Anſehns,jederAufzugder Höfekalt

läßt.Er warder freundſchaftlichſte,gefälligſteEhe-
manu. Seine Gemahlinbliebimmer die Vertraute

ſeinesHerzensz er kehrtefreudigaus jederGeſellſchaft
:

|

in
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in ihre Arme zurü>; jedes Wort, das an ſiegerichtet

war, jederBlik, der.dem ihrigenbegegnete,trug
das GeprägeſeinerZärtlichkeit,

Die lebteStunde des Abends war die.angenehm-

ſteſeinesTages, Dieſebrachteer unter ſeinerFami-

lie,mit ſeinenHausgenoſſenund einigenGelehrtenin

Unterredungenzu» Klopſto>Æ,der SängerGottes
und Freundund Lieblingder Menſchen,der re<t{af-

fenegeiſtvolleCramer, der reineLehreund unfträfli-
chenWandel mit Wiß und Munterkeitund ausgebrei-
teten Kenntniſſenvereinigt,gehörtenmit zu dieſem

glú>lichenZirkel,Wir hingenalsdann an Bernſtorfs
Mund und labten uns mit SokratiſcherWeisheit.

HierentfalteteſichſeinHerzund ſeinGeiſtzder

Schleyerder Würde fielniederund die erhabneSee-

‘leglänztein ihrereigenthümlichenSchönheit;wir

verließenihnnie,ohuewärmer fürdieTugendzu em-

pfinden,ohneunterrichtet,oder gebeſſertzu ſeyn,

Wenndie ſchöneZeitdes Jahrsherannahte, ſo

entflohauchBernſtorfausdem Geräuſcheder Stadt

in die ſanfternScenender Natur. KönigFriedrich

hatteihmein Landgutgeſchenkt,das, als der Ruh-

plaßeinesgroßenMannes unſererZeitundderNach-
weltehrwürdigbleibt.

Auf
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Auf einem Hügel , der auf einer weit ausgebreite-
ten Flächeſichlangſamerhebt, iſtein geſchmackvolles,
mehrbequemesals prächtiges, Wohnhaus erbaut.

Jenſeitsder Flächebegränztdie Stadt den Horizont,

nahgenug,um in ihrerganzen Schönheitzu glänzen,
und entferntgenug, um die ländlicheRuhe nichtzu

ſtóren.Die Stadt dehntihrGewühldur< den Ha-

fenin das angränzendeMeer aus; hierverändertdie

SchiffarthjedenAugenblickdie reichemannigfaltige

Scene, und das ſtilleferneGetümmel entzückt,An

dem Hafenvorbeyverliertſichder Blickaufder See,

oder ruhtzuweilenuntereinerſichſamlendenFlotte,
oderaufden Küſtenvon Schonenaus.

Jung’gepflanzteAlleenführenvondem Wohnhaus
in dieregelloſenGängeeines reizendenWaldes , der

cinen Gartenverbirgtund {üßt, aufwelchendie

Sonnenichtwenigergütig, alsaufein ſúdlichesLand

blickt.Er iſtdas Muſterder Gärten vonDánne-

mark’,und bringtdiebeſtenFrüchtederwärmern Pro-

vinzenvon Europain ihrerVollkommenheithervor.

Bernſtorfhatihngepflanztund gewartet; er hatindem-

ſelbendieangenehmſtenStunden ſeinesLebenszuge-
bracht; ſeinGeiſtblühteaufund ſeinHerzerweiterte

ih, wenn er diefreyereLuftdieſesLuſtplaßesathmen

Fonte.Erhattees gelernt, dieStufenfolgederWohl-
thaten
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thaten Gottes in der Natur aufzuſuchen,einenheitern
Tagmit Entzückenzu grüßen,der Entwickelungder -

Pflanzennachzuſpúren, dieAnkunftder Blüte zu be-

lauſchenund über dieſchwellendeFruchtzu frohíocken,
allediemannigfaltigenFreudenzu empfinden,dieein

unverdorbnesGefühlmit keinenavderen vertauſcht.
Damit auchkeinSegendieſerauserwähltenErde

fehlenmöge„ verſamleteBernſtorfglücklicheMenſchen
um ſichher,Er gabſeinenGutsunterthanenihrGe-

burtsrecht,Freyheitund Eigenthum, wieder;er mun-

xerte ſiedurchgroßmüútigeBeyhúlfeauf, ihreGúter
zu theilenund aufder Mitte ihresLandeszu wohnen.

SchnelldecktenſihHeidenmit fröhlichenSaaten;
neue Pflanzungenſtigenhervorz anſtattdürftiger

Húttenin elendenDörfernwurde dieGegendmi? an-

genehmenWohnungengeſhmü>t,in welchenglúckli-
cheVäter ihreKinderden Namen ihresWohlthäters
lehrten.Sie wollen ihm, dem Freundder Men-

ſchen,mitten in derverſchönertenGegendein Deuk-
maal errichten,das dem künftigenWanderer gewiß
edlereEmpfindungen,‘alsTrophäen, einſlóßt,einen

prachtloſen,aber ehrwürdigenStei, guf welchen
dieThräneihrerDankbarkeitfloß.

JndieſerWohnungdes FriedeusfühlteBernſtotf

ſh glúcflih; ſein“Gedächtnißriefihm tugendhaſte
K Tha;
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Thaten und überzeugendeBeyſpieledergöttlichenVor-
“

ſchungzurück;keineHandlungſeinesLebenswar durch
einekränkendeReue verbittert; ſeinFleißwar mit Ge-

deyengeſegnet;er war von den Redlichenim Staat,

von den WúrdigſtenallerNationen verehrt, von ſei-
ner Familie,von ſeinenFreunden,vonſeinenUnter-

gebenengeliebt; und aufſeinergefahrvollenlangen

LaufbahnhattenihnwenigUnglücksfällebetroffen.Er

näherteſihmit muntern Kräftendem Alter, und

durfteſichſchmeicheln,noh mancheFrüchteſeinerAr-

beitzu genießen, nochlangedem Staatenüßblichzuſeyn.
Am Abend des Lebenswird ſeltenein Mann, der

in großenVerhältniſſeneingeflochtenwar , die ver-

gangeneZeitwiederdurchzulebenwünſchen, ohneSpo-

fen, ohneVorfälleauszunehmen,deren Angedenken
ihnquält;aberBernſtorfhates oftmit freudigem
Danke gegendieVorſichtwiederholt+er nähmejeden

verfloſſenenTag aus den Händender Allmachtohne

Bedingungzurú>,gingeer nichteinerherrlichenZu-

kunftentgegen.

üedochauchſeinerwartete der SterblichenLoos,

die, wenn ſieauchkeineStrafgerichtefürchten;doch

ſeltender Prüfungentgehn„ dieihrVertrauen auf
Gott beſtätigenund den Ruhm ihresLebensdurchden

{werſtenTriumph,durchihreGeduld im Zeiden,

frônen
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frónen foll. LangſamzogſicheinUngetvitterauf.Un-

bedeutendinſeinemAnfangſchienes guchdem ſcharf-

ſichtigſtenAugenichtfurchtbar;aber es verbreiteteſich

ſchnellund de>te Dännemark mit einerſchrekenvollen

Nachr.— O,ruhte ſieewigaufder Geſchichtedie-

ſerZeit!

BernſtorfhatteſchonlangedieAbſichtſeinerFein
de entdeckt, ihndurchwiederholteAngriffezu reizen
und zu irgendeinem Schrittzu verleiten,der ſievon

dem Mann, den ſiehaßten,befreyete.Endlichkonn-

te er ſichnichtmehrverbergen, daßes ihnengelung,

ihm das Vertrauen ſeinesMonarchen“zu entziehn,
Aberſollteer ruhigſeinSchickſalerwarten, oder dem

Sturm, der ihm drohte,entflichn?Das war die

großebedenklicheFrage, dieentſchiedenwerden mußte,
und die in ſeinerbitternVerfaſſungnichtſoleichtzu
beantwortenwar.

Ein Staatsmann „ der zu mißfallenanfängt, wan

deltimmer an Abgründenhin,und thutkeinengleich:

gültigenSchrittmehr. Iſter gelaſſen, ſoiſtes ein

Stolz,der gedemütigtzu werden verdientzverbirgter

ſeineUnruheund ſeineEmpfindlichkeitnicht,ſoiſtes

Bewußtſeynder Schuld; entſchließter ſich,ſeinAmt

niederzulegen,ſowartet vielleichteine Kränkungauf

¿hn,wozu nur derAnlaßgefehlthat;und harrter

2 ¿zu
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zu lange, reizter die UngeduldſeinerVerfolger,ſo

iſtes ungewiß,„zu welchemheſtigenAusbruchihrUn-

willenendlich.lotlaitetwerdenmag. Wenn alle Zu- -

gängedes Thronsvon Rathgebernumringtſind,die

ihregemeinſchaſtlicheSicherheitvereinigt,ſoiſtkein

FúrſtderErde mächtiggenug, den Eingebungender

Wahrheit, die zurükgeſcheuchtwird, oder den Em-

pfindungenſeinesunaufhörlichbeſtürmtenHerzenszu

Folgen. '

Alles-daserwogBernſionfitmitheitenerlala
undentſchloßſihdennochnichtzu flichn,den Poſten

uichtfeigzuverlaſſen,aufwelchemer alsein guser-

wähltesWerkzeugder Borſchungſiand„. keinen.Au-
“

genbli>, der in ſeiner:Macht:war, zu verlieren,wo

er dem Staat „ oder auchnur einem Gliede-deſſelben
durchſeineArbeitnüßlichſeynkonnte.

Der Schlagkam ſeinerErwartungzuvor. Jch
war der einzigeZeugedieſesprüfendenAugenblicks.
Sein Betragendabeymuß aufewigſeinen.Karakter

entſcheiden; denn in cinerſol<henStunde iſtver auoh
te Mannin den Händender Natur.

Erhatteſicheben zurArbeitniedergeſeßt,: als‘er

dasSchreibendes Königsempfing,welchesihnden

Staatsgeſchäftenentzog. Erlas es miternſthafter
Stilleundſiundmit einemBlickdesSchmerzeusauf,

Jh
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Sh biù meinesAmts éút�eßt, ſprachér’mit einem ge:
ſeßtenbeſcheidenenTon, und fügtemit gen Himmel

erhabenenAugenhinzu;DESA ſegnediestand
unddenKönig!

*

“SoſtandBernſtorfan ‘denRuinenſeinesRiSnis;
ſo‘élaſſén'ſaher ineinerMinate das Gebäude ſeines

ganzenLebens umſtúrzen;HofnungengtößeEntwürfe
zuvolleüden,Aueſichtenin ‘einehrenvollesruhiges
Alter¿" allé’Freuden’des vergangenen‘bens waren

daßin'wieein Traum, unddieFolgezeitbreitete<
fiſter"vorihm aus :“denño<ſtander unerſhüttert,
Eñntwedêërwar Bernſkörfein großer, oder ein unem-

dahaovas
Mann. Wet hatihjéunempſindlicgekant?

Es wär ſeinenFeiuden“geglückt, ‘dieGrundſäke
(ikeWerültüſu ſcheltén;aberdenuohhabenſie
nie it dem ‘Herzer!des‘Königs; ſelbſtnictin ihrem
Getviſſen,* die Achtungvertilgt,welch&“daswahre
VerdienſtauchunterVebfolgungenfordert:
Dex Brief,‘derihn!ſeinesAmtes ‘entſeßte,ent-

hielBêtweiſecinerévfektlichenErinnérungſeinergez

leiſtetenDienſte,und BernſtorfsAſcheiſtverſöhnt:

derKönig.hatſeinGedächtnißverherrlicht,er hatſcia
ne FamiliedurchrührendeBeweiſeſeineserneuerten

Wohlwöllens‘eèftéut,
“ Bernſtorfbrachtenuv einigeTagenachſeinerEnts

läſſiginDännemätk“zl7Und er wandteſiewie So-

Fratesaw, um ſeineFreundezu tróſten.Jhm entfiel

feineKlage,nichtein“etpfindlichesWort, Er beer

K3 {<ul-
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ſchuldigteniemand, er vertheidigteſichnicht,ſondert

ging,wie Scipio, aus der VerſamlungſeinerAn-

flägerund danfte,ftattallerVerantwortung,Gott

füralleDienſte,die er dem Staatgeleiſtethatte.
Bernſtorfhattekaum wenigeMonate in Hamburg

durchlebt,als es ſchonvon ſeinerWahl abhing,einem

ſchmeichelhaftenRuf aufcinen größernSchauplaßzu
folgen.Er empfanddas unangenehmeſeinerVerfaſs
ſung,nichtweil er aufgehörthatte,mächtigzu ſeyn,
ſondernweiler nichtmehrnúblichſeynfonte,weil ex

gewohntwar, ſichmit dem Wohl ganzerReichezu be-

ſchäftigenund dieBürde einesmüßigenLebensfúhltez

auchwar der Haß ſeinerFeindeſowenigbefriedigt,
daß ihnneue Kränkungenſelb|in ſeinerehrwürdigen
Nuhe verfolgten.

-

Warum ſoliteBernſtorfunterdie-

ſenLeidendem Reizwiderſtehn„ an einem Thronezu
glänzen,der alleArten des Verdienſtesan ſichzieht,
und in der ſcharfſinnigenGroßmut, Verdienſtezu

belohnen, alleBeyſpieleder GeſchichteÜbertrift? *)
Aber alleGüter der Welt wogen keinenſcinerGrund-

ſâße

*) Wererkennt nihtRußland?deſſenMonarchinüber ihr
Bolk jedenSegen der Weisheit,des Ruhns und dèér

Menſchlichkeitausgießt.Keine Regierungin der Ge-
ſchichteder Welt iſt,wie die JFhrige,zu gleicherZeit,
durch Sicgeund Wohlthätigkeit, dur<hWiſſenſchaften,
Künſte,Schöpfungdes Handelsund Geſetzgebung, ver-

berrlicht.Ji es nichteineErſcheinung, dieden Philo-
fophenverwirrt, diehabeasCorpusActe in Twer, und
in ParisnochLettresde Cachet? Ad
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ſáßeauf.Erhatteſicheinmal Dännemarkin einerall:

zuwichtigenSphäregewidmetz ſobaldihndieſesLand

nichtlängerertrug,ſowar fürihnaufder ganzenEr-

de keinandres Vaterlandmehr, Er verehrtedie Tu-

gendfremderMonarchen, aberſeinHerzbliebnur Ei-

nem Königergeben;da dieſerſeineDienſtenichtmehr

begehrte,ſobegnügteſichBernſtorff,ihm den Segen
des Himmelsin ſeinemeinſamenGebetzu erflehn.

Jneiner Zeit,wo allesVertrauenaufhörteund
wo auchrechtſchaffneDiener, blos darum, weil ſie
dieVerfolgungſchonte, fürMitſchuldigeangeſehnwur-

den, bliebBernſtorfſeinenaltenFreundenunverän-

derlichtreu? Freylihwax es Sicherheit,zu flichn,
und vielleichtverwerflicherStolzeines reinenGewiſs
ſens,am Abgrundzu zaudernz;aber ſehnſuchtsvolle
Wünſcheim Stillenwurden nichtgehörtund nichter-

füllt;und ehrenvolleVerhältniſſehabenmanchenun-
ter vergeblichemLeidenans naheVerderbengefeſſelt.

Bernſtorfglaubtelängeran die Tugend,die er

geprüftund gewürdigthatte,und bliebverläumdeten

unglücklihenMännernbis an ſcinenTod gewogen.

Er erlebtedie Verherrlihungnoch,für ſeineFeinde
inihremElendzu beten, aber er ſtarbzu.früh,um

desTriumphszugenießen, den ihm das wiederkehren:
de Vertrauendes KönigsunddieStimme allerPa-

triotenverſprach,Er erlagunter den Kämpfendes

Geiſtes,mehrdur<hArbeit und Gram, als durch

Krankheitund Jahreerſchöpft.Seine Unpäßlichkeit
: K 4 ver:
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verkúndigtekeine Gefahr; ſeinEnde war ſ{nell,wie

es nur der Fromme wünſchendarf;ſeineGemahlin
empfanddieSchreckendieſesſanftenTodesallein.Ex

hatteſicheben zurRuheniedergelegt, als ſietônte,die

Poſaunedes Engels,der ihnan den Thronder Ver-

geltungenrief,als,nachwenigenSeufßfzernder unter-

liegendenNatur , dieſegroßeSeeleunſreErdeverließ.
AlleArtendes Nuhms habenſeinLebenverherr-

licht.Er war gläcfliham Ruder des Staats, und

von allenRedlichengeliebt, und, von allerMacht
entblößt,nochverehrt.

'
i

E X
MA

SW LeſerdieſerSchriftiſtes nichtgleichgültigzu

wiſſen,ob der Erzählerunterrichtetſeynkonte.Jch
habeinDännemark vieleJahrealsköniglicherGeſandt-
ſchaftsrathund Secretgirim Departementder auslän-

“diſchenSachenunterm Grafenvon Bernſtorfgearbei:
tet,und immer in ſeinemHauſegelebt;wenn ichalſo
nur aufmerkſamwar , ſowar dieGelegenheitzurBeo-

bachtunggünſtig.EineausführlicheGeſchichtewäre

lehrreichergeweſen,abereinVernünftigerfodertſienicht,

Zulie,
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ein Trauerſpiel

in fünfAufzügen.

einem BriefüberdasdeutſcheTheater
an dieFreundeund Beſchüßerdeſſelben

in Hamburg.
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Meine Herren,
ie unternehmen es alſo,dasdeutſcheTheaterzu
reformiren,unſereSchriftſtellerzu ermuntern,

unſereSchauſpielerzu bildenund zubeſſern?Sie ge-

trauen ſichaufguteOriginalſtückezuhoffen, ohnerach-
tet man dieKlagedes Opiz*)nochaufunſereZeit
anwenden fann, daßin derdeutſchenSprache,die

ſichdochſon etwas witternwill,wenn ichvieroder

fünfStúcke ausnehme,durchausnichtsdergleichen
an denTag gebrachtroorden,das einem Trauerſpiel

oder einer Comedie ähnlihwäre?
"

und Sie wollen

allesdieſesausführen, nachdemGottſchedtodtiſt? —

Ich bewundere ihrenMuth; Sie verdienenbeynahe
dieDankſagung,welcheder römiſcheSenat dem

Varroverordnete:

quodde Republicanon deſperaverit.

Esiſtwahr, dieErwartungvon Deutſchlandiſtſchon

langeaufJhreStadtgerichtetgeweſen, da es Berlin

nichtſeynkonnte,da der Heldum dentorbeerbey
demUeberwundenenbuhlt,da er es nichtleidenwill,

daß

*) Martin OpizensVorrede zu ſeinerJudith,
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daß wirſiemitGeſangſchlagen,Sie,dieermitdem

Schwerdt{lug, ſoiſtes Hamburgallein,und glü>k-

licherWeiſekann es.dieUnterſtúß:unF-derGroſſenents

behren.Sie werdenbeydieſerGelegenheitdie Frey:

heitichewißbilligen,mit welcherichShneneine
AnmerkungenunditinéWünſchemitzutheilenedenke,

esdT TrälimeeidhätriotiſchenDeutſchen,die,wié

dieTräumedesAbtsvonSt.Pierre, wohlnichtbes
ſtimnietfiſidcal,vielleichtu eintalgedéutet¡u
werden.+

i

:

Sh‘nfchepalitgti gegen
die deutſchenNachahinerzuerregen,gegendieſen
GeiſtderKuechtſchaſt,in wel<em witaú-dasMit-

telmäßige‘gefeſſelt;ſchonſdTangeeinhergehen:wie

fönnenwit eintigen‘Whéältererwarte,wennwir

ewig‘Übetſeßen,undtveñt“ükſere:Schauſpielerfremde
Sitten"itideutſhênSebährdenäausdrüi>enſollen?
Wann wagen wir es endlicheinmal"zufein,‘was wir
ſind?Jt unſereEtupfindüngdesSchönenüichtdurch

vortreflicheSchriftenunſerereigenentandsleute,durch
cineſtrengeund richtige‘Critifaufgeheikertgenug?
Sinduns nur alleindieSchägederAltenverſchloſ}ſen?
HabennichtDichter

1

unteruntsdieSprache
|

derLeidens

ſchaftgeredet,und die wahrenTônederſhónenNa-

turausgeſprochen2"JſtinihkeinenDeutſchenin der

Epopee
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Epopee-ein-Meiſterſtückgelungen? Dürfen:wirnicht

wenigſiensaufzweyoder dreyTrauerſpiele:ſtolzſeyn?

JchdâächtemitdertragiſchenMuſe ſolltenwires we-

nigeralsdieFranzoſen-verderben, denn nochſindwir

;frey,,noch-ſeufzenwir nichtunterdem Jocheines.an-
genommenen Woßhlanſtändigen,gegen

-
welches

-

der

„wirklich-exhabeneCorneille,der zärtlicheRacine,und -

„deroftrührende-Voltgirerſichzuweilenvergeblichauf:

zulehnenverſuchten, wirhabennoch.keinParterre,
„das, wieihreFrauenvom Stande> mitVapeursge-
¿plagt:iſt„das, ohueúbelzuwerden, keinBlutſehen
Fann, das ihreHeldenverdammt, hinterderCouliße
zu ſterben,und voneinemRômeroder GriechenMa-

nierendesgeſittetenUmgangsderlebtenzehnJahre

verlangt,„Wir ſindno nichtgenöthiget.alleHand-
lungin.kalteErzählungen,„dieLeidenſchafteninGe-
máähldederſelben,und,den“ganzentragiſchenDialog
in einepathetiſcheCouverſationzu verwandeln,

Es iſ mir ſoſchrum; denOriginalgeiſtmeiner

tandsleute-zu thun,daßich“derUnternehmungeines

UnſerergutenSchriftſtellernichtbeyfalleukann„der
(esverſuchet:hat,dieengliſcheHandlungmit-dem:fran-
ZöſiſchenVortrag:zu verbinden;denn nichtzu geden-
ken,daß’dieſesimmernohNachahmung:iſt,und daß
das deutſcheTheaterdadurch.nichtsgewinnet, ſoſchio

us

den

EVANS
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>en ſh keineTiradenin den Mund desOthello,und

wer, wie dieBöſewichterdes Voltaireſpricht,kann

nichtwieMakbethhandeln;man würde ungewißſeyn,

welchesverwerfliherwäre,Parismit der Miene des

Hectors,oderHercules, der mit ſchlaffenMuſkelnden

Antäus erdrückt.

Noch wenigerwürde ih es billigen,wenn man,

wie die Engländer,alleNegelnder Einheitverläug-
nen, zurSee und zu LandeaufderBühne herumrei:

ſen,und Jahredamit zubringenwollte. Es iſtſo

hwer nicht,einMittelzwiſchendieſerKühnheitund

dem furchtſamenFranzoſenzu treffen,der es aufdem

Theaterkaum wagtaus der Stube zu gehen.Warum

wollenwir uns juſtna< fremdemMaaßſtabemeſſen?

Es ſeybeydem künftigenKunſtrichterder unterſchei-

dende Characterder deutſchenTheaterſcribenten,daß

ſienie die Geſeßeder Jlluſionbeleidigen, daß ihre.

Heldendie SpracheihrerZeitgeredet,und gehandelt

haben,wie in der Geſchichte.
An Stoffzu neuen Trauerſpielenkann es uns übri-

gens nihtmangeln,ohnedaßwir dieFabelnder he-

roiſchenZeitmißhandeln, und die Sujetsder Alten

nach unſererWeiſetraveſtiren,an dieSeite ihrer

groſſenidealiſchenGeſtalten,unſeregebrechlicheFors

men hinſtellen,wie ZwergenebeneinenNieſen,
Die
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Diealte nordiſcheGeſchichtegehóretuns zn, und

Sieiſt reichan groſſenBegebenheitenaus dem Alter

der unvetzärteltenSeele, ſieiſtdem Dichter, der das

wahreErhabenefühlt, faſtmehralsdieGriechiſche
werth,AuchunſeremittlereZeitenſindnichtan Vor-

fällenleer,dieſichfúrdas Trauerſpielſchicken*);bey

Gegen-

*) Carl der Große,an dem TageſeinesSiegesüber die

Sachſen,und der Bekehrungdes Wittekindsund des

Albions, wúrde durcheine glücklicheAusbildungeiu

vortrefflichesSujetabgeben.Die Empfindungeneines

freyenund tapfernVolkes,in dem Augenblicke,da es

ſeinenNacken unter das Jochbeugenſoll,der Eiferdeſ-
ſelbenfürſeineGötter, contraſtirtmit dem Eiferder

Prieſterin dem Heeredes Kaiſers.Der Sieger,bald

ſtolz,bald menſ{hli<,bald großmüthig, bald ſtaats-
klug, imheftigſtenStreitumgetrieben, endlichzur Här-
te verleitet, und dochunſererBewunderungnochwürdig!
Heinrichder Vierte, der unglü>klichſteRegent,deſſen

unſereJahrbüchergedenken, von ſeinenSöhnen, deren

einen er liebte,verlaſſen,verfolgt,und. endlichdes
Reichsberaubt.

Die rührendeGeſchichtedes jungenHerzogConradin
von Schwaben,ichweißnichtob es möglichiſt,eine
glücklichereFabelfürdas Trauerſpielzu erfinden.

:

Wenn Liebe die Triebfederſeynſoll,um cieHands
lungzu beleben,und auf das Herz des Zuſchauerszu
wirken,ſo erinnernwir uns der EiferſuchtCarls des

¡ dritten,
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Gegeriſtändenaus der vaterländiſchenGeſchichteiſtes

vielleichtalleinmöglich,das Coſtumezuerreichenund

alleForderungenzuerfüllen;dieUnglücksfälleund die

ThatenunſererVorfahrenhabenfüruns einganzan-

deres Jutereſſe,als die wüthendeMedea, und der

abſcheu-

dritten,und Heinrichdes zweytengegen ihreGemah-

linnen,deren Unſchuldin der Macht des Dichtersſteht.

Keine Begebenheitaber enthältmehr tragiſcheAn-

lage,alsdieRache der Wittwe des Creſcentius.Otto

der dritte,hatteihrenMann, einen Rebellen,am L-

ben geſtraft,ſieverbargihrentödtlichenUnmuth unter

der Larveder Liebe,gewann durchihreSchönheitdas

Herz des Kaiſers, und vergifteteihn. Der Regent,
in dieWittwe einesRebellenverliebt,Sie eineMörde-

rinihresFürſten, ihresLiebhabers, zu dieſerThat durch
einere<tmäſſigeZärtlichkeit,dur< einen unüberwind-

lichenSchmerzbewogen.WelcheSituationen!

Fh habenur flüchtigin derGeſchichtederKaiſerge-
wählt,in niedrigernStänden iſtdieſeZeitan tragiſchen
Sujetsnochweit fruchtbarer.
n dem fogenaunntennöthigenVorrathzur dramati-

{chenGeſchichteder Deutſchen,worinnen Gottſchedaus

NationalſtolzunſereSchandeaufgede>that,findeich,
wie ih im Blätternwahrnehme, nux ſe<hsoder ſièben
vaterländiſcheStücke,und wäs fürStücke? der Clau-

'Fenſturm,der Beuzenfturm,ein drittes,worinnen die

JungfrauaugſpurgiſcheConfeſſionund ‘diebabyloniſche
Huredie Hauptperſonenſind.Es iſ ſchonlangeher,
daß wir uns ſelbſihöchſtunintereſſant.vorkommen,
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abſcheulicheAtreus,wir ſehendieſeWahrheitnoch
täglichaufderEngliſchenBühne beſtätigt,und wem

iſtdie mächtigeWirkungder Tragediedes Belloy
unbekannt?

Die Epocheder guten Comedie ſcheintfreylich

nochfernevon uns zu ſeyn,am tächerlichenfehltes
uns nicht,aber welcheSitten ſollenwir ſchildern?

Die Sitteneiner einzelnenProvinz?denn diezwey

neuen Abhandlungenvom deutſchenNationalgeiſthaz
ben uns keinegegebenzſehendieDeutſchenan der El-

be und ander Donau ſichähnlih?Haben wir eine

Hauptſtadt, dieuns alleverſammlet,die uns mit uns

felberbekanntmacht? die den Ton angiebt,deren

Moden GeſeßefürdieganzeNation ſind?Man hat
dieSittenunddiegeſellſchaftliheSprache‘von Sach-

ſenzurherrſchendenin unſeremLuſtſpielgemacht,in

vielenGegendenvon Deutſchlandaber wird man ſie

weichlichund tändelhaftfinden, indeſſenfinddieSach-

ſenVergleichungsweiſenocham meiſtenzum feineren
Lebengebildet,denn der größteTheil‘unſersVater-
landesſind,wie Moſerſagt,no< moraliſcheWäle

der und Heyden.
Der Wiß des Umgangs,der geiſtvolleScherz,

dielachendeSatyre, dieUrbanität,(eineSache,die

unſereSprachenochnihtnennt ,) allesdieſesſind”

Í Kenn-
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abſcheulicheAtreus,wir ſehendieſeWahrheitnoch
täglichaufderEngliſchenBühne beſtätigt,und wem
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|

Die Epocheder gutenComedie ſcheintfreylih

nochfernevon uns zu ſeyn,am Lächerlichenfehltes
uns nicht,aber welcheSittenſollenwir ſchildern?

Die SitteneinereinzelnenProvinz?denn diezwey

neuen Abhandlungenvom deutſchenNationalgeiſthaz
ben uns keinegegeben;ſehendieDeutſchenan der El-

be und an der Donau ſichähnlih?Haben wir eine

Hauptſtadt, dieuns alleverſammlet,die uns mit uns

Felberbekanntmacht? die den Ton angiebt,deren

Moden GeſeßefürdieganzeNation ſind?Man hat
die Sittenund diegeſellſchaftlicheSprache‘von Sache
ſenzurherrſchendenin unſeremLuſtſpielgemacht, in

vielenGegendenvon Deutſchlandaber wird man ſie

weichlichund tändelhaftfinden, indeſſenſinddieSach:

ſenVergleichungsweiſenoh am meiſtenzum feineren
Lebengebildet,denn der größteTheilunſersVater-
laudesſind,wie Moſerſagt,no< moraliſcheWälr

der und Heyden.
Der Wibßdes Umgangs,dergeiſtvolleScherz,

dielachendeSatyre, dieUrbanität,(eineSache,die

unſereSprachenochnichtuvennt,)allesdieſesſind"
D Kenn-
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Kennzeichender {ön�ten Zeit eines Volks; auch rau-

he Nationen haben ihre Ofſianegehabt,aberMoliere

konntenur unter Ludwigdem Großen,nur in Franke
|

reichgeborenwerden. Wir habenleidereine Origi:
nallaune„die, als Cazricaturbetrachtet,nichtohne

glücklicheZügeiſt,ih meyne die Poſſenſpieledes

Hannswurſis,fobaldwir aber diecomiſcheSprache

verfeinernwollen,ſowerden wir fadeoder gekünſtelt,

DiehöhereComedie l'annuns nichtwohlbeſſergelin-

gen; denn in der gutenGeſellſchaftſindwir meiſten-

theilskeineDeutſchemehr,unſereSittenſindnachge-

ahmt,und unſereEinfälleüberſcht,unſereganzeAr-

tigkeitiſt,wie HamanBöhme weißagt,aus franzó-

ſiſcherSeidegeſponnen,und wenn wir dieſeſchielende

Geſchöpfeaufdas Theaterbringen, ſocopierenwir

dieCopie, Die RegierungsforminDeutſchlandträgt

unſtreitigſchrvielzu der UnfruchtbarkeitunſererCha:
ractere mit bey; die deutſcheFreyheitiſtnichtviel

mehrals eineRedensartin dem Styleder Reichs-
und Kreistage; wir empfindennachdrúcklihgenug, -

dieſchwereHandunſererBeherrſcher,die bis au die
GránzenihrerStaatenherumreichen, und ſiedur<h
und durchmit JhrerGegenwartausfüllen,wir wer-

den nah dem Ton ihrerHöfeunterthänigerzogen,

‘nachkleinenAusſfichtengebildet, wie Bâume in ge:

ſchmack:
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ſhmad>loſenGärten inſ{nörkelartigeGeſtaltenver:

ſchnitten,und nur ſehrſparſamdur<hden Staubre-

genihrerWohlthatenerquickt,Was Wunder, wenn

man aufdem deutſchenBoden nur ungeſundeStau-

den und Buſchwerkwahrnimmt?
Die franzöſiſcheRegierungiſtfreylicheigenmäch-

tiggenug; aber dieMonarchieiſtgroß,man iſtdem

Jupiterund dem Donner nichtſonahe, ſiewird dem

Haufenam Throneuur fühlbar,und der unbebändérs
te Weltweiſe,der mit der TitelſuchtunbehafteteBüúr-

ger lebtund denktwie er will,úberdies,ſobreitetdie

Handlung,der Fleiß, die zinsbareThorheitmodeſie:
cherVölkerReichthumund Uecberflußunter ihnenaus,
und folglichUnabhängigkeitund Freyheit,Alsdann
nur entſtehtMannichfaltigkeitin den Sitten, volllom-

mene und großeGewächſe,und neue außerordentliche
Abarten, wir ſchenes inEngland, welchebizarre

GeſtaltendieſichſelbergelaſſeueNaturunterden Men:
ſchenhervorbringt,Dem ohngeachtetgiebtes auch

in DeutſchlandintereſſanteCharactere,ichzeichnedie

Schwierigkeitennur aus, und ſprechedem Genie die

Fähigkeitnichtab , den lebloſenStoffzubeſcelen.
Wenn jedochauchunter uns ein dramatiſchesGe-

* nieaufſtunde!Wo ſinddieActeurs, die es nichtdurch

ihreVorſtellungentehren?Wie langeiſtes her,daß

L'A es
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es die Neuberin wagte , die geſundeVernunftauf
dem deutſchenTheatereinzuführen,daß Sie, zur

Ehrevon Deutſchland,ſihúber die Gewinuſucht
empor hob,und liebereinkleinesParterreals Pöbel
und Gedrängeverlangte,Sie, diezurSchandevon

Deutſchland, unter den Trúmmern ihrerBühneher-
vor, zu einerBandeflüchtenmußte?

Was waren unſereSchauſpielerdamals , und

was ſindſiegrößtentheilsnoh? einHaufenUnglück-

licher,die keinTrieb, keinRuf der Natur, keine

unüberwindlicheNeigung,nein,Verzweiſlung,die

aufAusſchweifungenfolgte,zu einanderverſammlet,
die wie Auſſábigevon ihrenMitbürgernabgeſondert
Teben,und ſowie Theſpisund ſeinGefolgebeydem

Anfangeder KunſtaufKarren hinund herziehen.
SeßkenSie hinzu,daßes unſreSchuldiſt,wenn

IhreSeelenoch‘immerniedrigerno< immer unedler

wird,daßnur wenigeunter uns dem VorurtheilTroß
bieten, welchesihrenUmgangmit Verachtungbezeich-
net, Wir begegnenißnenhärterals dieFranzoſen,

dennSie mißhandelnſiebloßnah ihremTode, wir

beyJhremLeben,Sie verſchließenihrenKirchhofvor

Jhnen„ aberIhreBeſuchſtubennicht;Sie halten

dafür,daßOroſmann,deraufder BühneihreBe-

wunderungerwarb,einigeAchtungim gemeinenLeben
ver:
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verdiene, und daß Merope , Monime und Zayre keine

ſchlechteGeſellſchafterinnenſind.

Moliere,Baron Garrik,Quin, die Oldfields,
dieChampsmele, dieleCouvreur,die Gaußin, die

Clairon,habenalle inder feinſtenWelt ihrerZeiten

gelebt, die größtenGenies der Nation waren ihre

Freunde, und dieHeldendes Volkeskehrtenvon der

Bahn des Siegesin ihreGeſellſchaftzurück,hier

überließenSie ihrHerzſanfterenEmpfindungenund

vérſ<hmähtenes niht,éine Blume aus derHandeiner

Actricemit unter’ihrenLorbeer zu flehten.Daher
deredleAnſtand,das’Gefühldes erhabenen,das die

Handlungder Schauſpielerbelebte,die feineNuance
der Leidenſchaft„ in der Seele gezeugt,der wahre

Ton, den ihrHerzangab, und ihrBlickausſprach.
Und was ſollichvon . der Aufmunterungſagen,

mit welcherdieFreygebigkeitder GroſſenihreTalente

belohnte? wo iſtder deutſcheFürſt,der nichtlieber

fünffranzöſiſcheTänzer,als einendeutſchenSchau-

ſpielerbeſoldet? wie kaun beydieſerVerachtung, bey

dieſerErniedrigung‘der Kunſtein Genie dazuange-

lot,wie kann es, wenn es ſichzufälligerWeiſefin-

det, entwickeltund empor gehobenwerden? Sollte

man ‘nichteinemjeden.angehendenSchauſpieler, wie

dieAN dem Lucian-imTraume zurufen:

3 Und
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Und wenn du Werke wie Phidias machteſt,#0

wirſtdudoh nur einſchlechterHandwerksmann

ſeyn!

JchhabeDeutſchegeſehen,die den Sturm derLei:

denſchaft,Wuth, Nachſucht,Verzweiflung,Raſes

rey ſchrglücklichausdrücften, vielleichtweil dieſeGra-

de ſeltenin derNatur find,und wir fiedahernur uus

volll'ommenvergleichen,vielleichtauch weil uns die

Situationan ſichſelbſtſoſehrrührt, daßwir beyder

LebhaftigkeitunſersGefühlsdie falſchen-Tóne nicht

wahrnehmen,oderweil jedermit dem Ausdru>k zu-

friedeniſt,den er ſelbſtder Leidenſchaftgebenwürde,

nur wenigeſchreyenwie Philoctet, oder fühlenden

Schmerz,wie taocoon,Und: nur wenigefordernes

dahervon dem Acteur.
:

Aber die ſtilleGröße„ die heiligenSchauerer-

regt, die hoheSimplicität„ welchedieWerke des

Sophoclesganzerfüllt,ſowie des PhidiasJupiter

ſeinenTempelganzmit dem Gottez;der edleStolzeix
ner über alleserhabenenSeele; den auchCorneille

zuweilenerreicht,nochöftereraber mit dem Geiſteder

Mitterſchaftverwechſelt.HierzuiſtunſernSchauſpiez
lernauchnichtein Ton verliehen.

“

Brutus, wie.Er

ſeineSöhnedur<hdas Geſebß,das er gab„verur:
theilt;Regulus,den Marter erwarten, und dermit

aller
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_ aller Stärke der Béred�amkeit den Sénat widerlegt,
der ihm das Leben retten will; Cornelia, wie ſieJh:
rem TodfeindeCäſarentde>t,daßman’ ihnverräthz
allesdieſesſiudfeineErſcheinungenMEMAEBA
wer dieWorte :

He

Soyonsamis, Cinna —

rechtausſprechenwill,muß größgenug:denken,zg
;

leidigungenzu verachtenund zu vergeben:

Jchweißnichtwie esRiccoboniverantwortenwill,
:

daßer in dem Ausdru> der Leidenſchaftden Pôöbel
nachzuahmenräth,es muß ihmalſogefallen,wenn

áphigeniajumOpferverdammt, ſichwie eine arme
“_

Sándetinnvor dem Halsgerichtegebärde
"Wie.ſolles aberderSchauſpielermachen, um

ſ< zum Erhabenen, zum Großenzu bilden, das un?

ter dem freyengriechiſchenHimmel,Und inder ſ{ön-

ſtenZeitvon Rom, nichtallein“die“Cigeüſchafedér'

Helden; ſondernauchderDichter,derKünſtlerund
derActeurswar! Wö iſtdiehoheMalz,dieerMA
citifönnte?

i

“Jh 'verhehlemitdieſeSSchwierigkeitenniht,und

ichgeſtéhe,‘daßich:ſiegrößtentheilsAAünüberwinds
lichanſehe. ‘

Nichtimmer iſt jedochdas “Genie an ſeineZeit
und än ſeinVaterlandgefeſſelt, oftbraches aus der

$4 ule
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Finſternißhervor,wie cineFlammeunter den Rui:

nen einerverſchüttetenStadt.

Die Erfindungder idealiſchen,das iſt,der hóch-

ſtenSchönheit,injedemWerkedes Genies iſtferne
von der Nachahmungeines einzelnenObjectsin der

Natur , ſieſchränktſichnichteinmal aufdie Geſchick-

lichkeitein,-zerſtreueteund individuelleSchönheiten

zu einem Ganzenzu ſammlen„es giebtGeiſter,die

eswagendürfen„ um einenPunctüberdie-tinieder
Naturhinüberzu:ſchreiten.

Das.Ideal-iſtbeyihnendasReſultateinerNeihe
von Empfindungen‘undVorſtellungen,aufwelchen

derGeiſt,wie aufeinerLeiter, emporſteigt; aufder

dberſtenSproſſeſichtdas Genie eine neue Natur,

derSchwärmer.dasNeichderChimären.
„Wer hatdenSängerdes Meſſiasiu der Spra-

chehöhererWeſcùunterwieſen?Niemand ſagt,du

Boishat-dieMuſikdes Plutonsgehört,und -inder

OperAlcevomZulli,glaubtman ſiezu hôren:wur-
de der Apollim Belvedere,an welchem,nachWin-

kelmansAusdruc>k„ nichtsvon der menſchlichenDúrf:

tigkeitiſt;inder Verſammlungder Götternachden

Unſterblichengebildet?die Göttinnder Liebewar dem

Künſtlernichtin ſeinerWerkſtatt:erſchienen; aber,

als ſieihrBildnißerblickte,ſofragteSie; wie der
:

Dich-
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Dichter verſichert, wo hatmichPraxitelesna>eud

geſehen?
|

_ Ichkehrevon dieſerAusſchweifung,diedieLehre
derSchönheitüberhauptangeht,zum Schauſpielerzu?

rü, ſeinIdealiſtlangeſoſchwerniht,der Dichter

hatallesfürihngethan,es iſtgenug, wenn Er von

dem Geiſtdeſſelbendurchdrungen,und von der Si-

tuationſeinesHeldengerührt, ſeinSchickſalund ſeine

Leidenſchaftmit ihmtheilt,alsdann wird erhandeln,
wie man es nux-von dem Helden,den er vorſtellet,

erwartet,derZuſchauerdurcheine Wahrſcheinlichkeit

hingeriſſen,die ſichmehraufEmpfindung,als auf
einehiſtoriſcheVergleichunggründet,wird nichtmehr
den Acteur,ſonderndiePerſonſelbſtzu ſehenglauben.

Man ſehethieraus,wie nöthiges ‘dem Schau:

ſpieleriſt,‘nichtſeineRolleallein, ſonderndas ganze

Stúck in gewiſſemVerſtandezu lernen, denn nur da:

durchwird es:ihmgelingen, ſichin den Haupttônſei-
nes Characterszu ſeen, Er wird ſichnichtmehrmit
dem Ausdru> einzelnerVerſe,ohneBeziehungauf
dasGanzebegnügen,wie ſchle<hteMuſici,die bey
dem Wort Donner daherdonnern, obgleichdas Lied

von einem ſtillenFrühlingsabendhandelt,Er wird

es lernen,injederSituationeinen Vortrag, wie

$5 Rof
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RoſciusdierechteHaltungzu geben,und auchaufnach:
drúcklicheStellen,künſtlicheSchattenzu verbreiten,

UnſereSchauſpielerwerden ſichnie der Vollkome-

menheitnähern,wenn man ſe wie MaitreJaqueszu
allenVerrichtungenbraucht,und denn tragiſche, denn

comiſcheRollen von Jhunenfordert.JedesTalent

zum höchſtenGrad ausgebildet,erſchöpftdas ganze

Vermögender Seele,nochwenigeraber ‘vereinigtdas

Genie entgegengeſeßteFähigkeiten,wer wird vom

YoungTrinkliederbegehren?oder vom Boucherdem

Mahlerder Grazie,das Getúmmel derSchlacht,

—
— p= denkommenden Sieger,

und das bäumendeRoß — —

und das Geſchreyder tôdtendenWuth.

Es iſt wahr,wir haben.einenGarrick‘geſehen,

aberein Phenomenentſcheidetnichts,und dennoch,
wenn er in der Rolledes TyrannenRichards, ſo wie

Ihn Hogharthgemahlthat, mit dem ſchre>lichen
Blick,ſeinegequälteSeeleganz ausſpricht,‘und.Ent-

ſeßen_in démHerzender Zuſchauerwirkee,wer kann

ſihimmer enthalten,an den ehrlichenFallſta}und
an ſeinendrolligten‘Schre>enzu denken?und wenn

es auchBewunderungüberdie Verſchiedenheitdes

Ausdruckswäre, kann‘alleKunſtdesGarricks‘ver-

“_hins
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hindern, daß durch einen Einfall von der Art, die

tragiſcheEmpfindungnichtgeſchwächtwerde ?
‘gui

Det Anſtanddes Körpers, die Gebärde,iſtbey

dem Acteur,wie Demoſthenesvon der Action des

Redners.behauptet, beynahedas erſte,das zweyte,

und das dritteStück,wenn mau: die rechteStellung
verfehlt,ſagtNiccoboni,ſomag man ſi<hmartern,
wic man will,man wird uieden rechtenTon treffen.

UnſeretragiſcheActeurshabenfichan ein falſches

Theater-Coſtumegewöhnt,an gewiſſewillkührliche

Manieren,diemehrhieroglyphiſhals miniſchſind.
Wer wird zum Exempelden HeldendesStúcksnicht
erkennen, wènn der Mann:auftrittmit zurückgewor
fenemKopf, der den linkenArm feſtindie Hüfte

ſtemmt,

.

und den rechtenſteifundwas von ſich9
ſtreckt?

Wer wird es nichterrathen,daßEr aufeinwich-

tigesVorhabenſinne,oder daßdieEntwickelungnahe

iſt,wenn er den Kopflangſamundtieffinnignieder:

beugt, und dierechteHandgegen das Geſichterhebt?

ſogar dieArtſichumzubringenhatihrentheatraliſchen
Wohlſtand,es iſtkeingeringesVerdienſteinenguten

Dolchzu führen.
Die Heldinndes TrauerſpielsE ſich

gemeiniglichaufunſermTheaterdurcheineſchlüchzende,
wim:
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wimmernde Stimme, damit es ja der Zuſchauerbey

Zeitenerfährt,daßSie zu Unglücksfällen,vielleicht
gar zum Tode,verurtheiltiſt,Sieſolltenſichan dem

Beyſpielder Franzéſinnenſpiegeln,deren tragiſches

Schluchzenſo anſte>endiſt, daßnur die einzige

Gaußindavonbefreyet'bleibenfonnte,

Sehr ſeltenerreichenunſereActricendie ſanfte

Traurigkeit, die Ermattung,welcheauflangesUn-

glückfolgt,und oftverwechſelnſie-damit eine{mach-

tende Miene, aus einemmit dem Schmerzganz un-

verwandten Geſchlechte,ſounglücklichwie der Mahler
einerentzücktenThereſe,welcheman, des gutenNa-

mens derHeiligenwegen,miteinem Vorhangbedeckte«

Wir werden es-nihtwieder erfinden,unſereDes

clamation,wie dieAlten,in Noten zuſeßen,und ih

bedaure aus mehrals einerUrſacheden Verluſtdieſer

Kunſtnicht,warum können wir abernihtvonJhnen
lernen,unſerezum TheaterbeſtimmteJugendfrühe

anzuhalten,ihreStimme tönend und biegſamzu ma-

chen,und damit ſieſtar,und zu einergewiſſenRei-

nigkeitin derHöhe gebildetwerde, Sie erſilihim

Schreyenzu úben? Bey dem monotonen Sylbenmaß
unſererVerſewird es immer ſehrſchwerſeyn,ſiena:

túrlichzu declamiren.Nochmehraber verdirbtder
Reim; der den Dichterund den Schauſpielermartert,

jenen
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jenen um ihn zu finden, dieſenum ihnwieder zu zer-

 ſióren.Jchweißüberhauptbeyder Declamationuur

wenigzu exinnern.Sie iſwirkli<keinGegenſtand
irgendcinerAnweiſung,wenn der ActeurſeineRolle

empfindet,ſowird er jedeNote derLeidenſchafttreſſen,
die begeiſtertenBachantinnen, ſagtPlato,ſ{höpfen
Wein aus jederQuelle,aberes wird wieder zu Waſ-

ſer, ſobald dieEntzückungaufhört.
Die Oldfieldsſprachiùder Rolleder Monimia,

die Worte: A
/

| i

Acharmer Caſtalio!—

nie ohneThränenaus, und dieganzeVerſammlung
|weintemit ihr.

Eheih meine Anmerkungüber das Trauerſpiel
“

endige,muß ih no< der ſeltſamenWeiſegedenken,

daſſelbeaufderBühne mit einem luſtigenStückzu

beſchließen.Jchhoffe,meine Herren,ſiewerden es

|wagen, dieſenunbegreiflichenGebrauchzur Ehredes

Geſchmackszu verbannen, VBefürchtetman etwa, der

Zuſchauermöchtezuſchrgerührtworden ſeyn?warum

verſchwenderender Dichterund der ActeuralleMacht

ihrerKunſt,um Gefühlezu erregen,die man ſoeile

fertigzu unterdrückenbemüßetiſt? die man agus dem

Herzenherausreißt,eheſienohWurzelfaſſenkonnten,

warum bemühtman ſichThränen‘abzutrocknen, die

zur
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zur Ehre ‘der Tugendund der Menſchlichkeifließen?
Iſtes nichtein höchſtnngereimtesSchauſpiel, nun

den Cäſarunter der Hand des Brutus fallenzu ſehen,
und wenigAugenblickedraufden Criſpin,den ein

lächerlicherDoctor anatomirt?Wie würde das Volk

zuAthenden Poſſenreißergeſteinigethaben,der, nach
dem DemoſthenesdieRednerbühnebeſtiegen, und es

verſuchthätte,ihrenZorngegen dén herrſhſüchtigen
PhilippusdurchZotenzubeſänftigen?

In dem Luſtſpielpflegeneinige<argirteCharagtere
aus den mittlerenStänden unſernSchauſpielernnicht
úbelzu gerathen, z.-E. der Geizige,der bürgerliche
Edelmann, der eingebildeteKranke,der poetiſche
Dorfjunker,aber die Hauptrollender Stückedes la

Chauſſee,des Diderotund der Grafigny,findúber

ihrerFähigkeit, ſieſehendarin Glücksritternähnlich,
‘dieſi<vor Standsperſonenausgeben.

Der deutſcheLiebhaberiſtbeſonderseinúnertrágs
lichesGeſchöpfe,ichrede von demjenigen,der die

Stelledes franzöſiſchenMarquisvertritt,und wibig,
munter,windig,ſeibſiklug,aber auh vollerWelt

ſeynſoll;Er iſtbeyuns aus dem franzöſiſchenPetit:
Maitre,und dem deutſchenſúßenHerrngemiſcht,aber

_Weiſtentheilsſoabgeſchmacktund unmanierlihwie ein

Schüler,oder ſogezwungenwieeinDrahtpuppe.

Unſe-
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UnſereſüßeHerrenſindzweyerleyArt,ein ſorg:

fältiggepußbtes,weißgepudertes, unterthänigesGe-

ſ{le<t,das den Kopfnie völligerhebt,und dieAug-
äpfelhalbunterm Augenliede“verbirgt, das miteiner

unvernehmlichenSprache,nur - gebrocheneCompli-
mente herausſtammeit,wie eineAgneserröthet,we-

der eineMägdchenshandnoh eineWeiberfauſtunge:

küßtläßt,und in der GeſellſchafteinesjedenFrauen:

zimmersvor Zärtlichkeitwegſchmilze.DieſeGattung
iſtzu nichtszu gebrauchen, ſe beluſtigtnirgends,
weder im gemeinemLebennochaufdem Theater.

Die andereiſtdreiſte,einbildiſ<hund entſcheidend,

ſiewerdenin jederGeſellſchaftdieUnterhaltungauf

ſh nehmen, mit einerwohlthätigenMiene ihreEin-

fällere<tsund linksauswerfen,wieSchaupfennige

JhnenzuEhren geprägt,dann dieſes, dann jenes

FrauenzimmerihrerZuneigungwürdigen, mit einem

BewußtſeynihrerGuade, wie der Sultan mit dem

Schnaupftuchin derHand,

DieſerCharakteriſtvôlligtheatraliſch,nur muß

ihmderDichterden leichtenund dochepigrammatiſchen

Wißder Franzoſenniht in Mund legen,und der

Acteurmuß aufdie Natur aufmerkſamſeyn,damit

er nichtmehreinem {reyendenPrahler, als einem

zuverſichtlichenähnlichwerde.
:

:

Micco:
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Riccoboni hat bereits ‘die wißigen Bedientender

Franzoſenund ihrenaſeweiſeund vertraulicheKam-

mermägdchengetadelt,unſereBedienten ſolltenes

nochwenigerſeyn, und unſereKammermägdchenſind

mehrvon der Art derMiß Honour,als derfranzóſi-

ſchenLiſette.
|

SanftenatürlichedeutſcheMägdchen, zur Rolle

der Nannie oder der Schottländerinngeſchickt,haben
wirauchaufunſererBühne zuweilengeſehen,und,
nah meiner Empfindung,waren ſieoftnaiver und

ungezwungener, als dieFranzöſinnen,die dieEinfalt
der Naturdurchdas,was Sie,ichweißnichtwarum,

Grazienennen, aufpußenzeine Zierlichkeit,die in

allenihrenWerken der lebtePinſelſirichdes Meiſters

zu ſeynſcheint,nachwelcher,wie Winkelmann an-
|

merkt,eineVenus beyihnenden Mantelnieanders,
als ſpißigmit den zweyfordernFingernanfaſſendarf.
Nur wenn in dieſenRollendieGemüthsbewegunghef-

tigerwird, ſoverläßtunſereActricendas Urtheilund
dieLebensart,Sie werden ſchreyend,herausfahrend,

ungezogen,ungefährwie eineaufgebrachteJunge-

magd. Jchmuß bey dieſerGelegenheiteine Bitte

allerTheaterſcribentenwiederholen, mit welcherſich
dieEmpfindungallerZuſchauervereinigt.Jchmeyne

dieNollenderJugend,dertiebe,derZärtlichkeit,nie

an
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an Perſonenvon einem gewiſſenAlterzu vertheilen,
nichtsiſtunerträglichery als dieſerGebrauch„ keine

Vortreflichkeitdes Spiels, keinevorgefaßteAchtung
gegendie volllommenſteActriceerſebtdieſenUebelſtand.
Wer würdenichtzum Lachengereiztwerden, wenn in

dem Múndel des Fagans,ein vierzigjährigesMägd-
chenihreunerhörteNeigunggegen ihrenVormund

geſiúnde, und dieGaußin, diereizendeGaußin,war,
man mag ſagen,was man will, alsMutter von eilf
Kindern,um gelindezu urtheilen,einewunderliche

_Nanine.

Ich weißnicht,inwie weites JhrPlanund Ihre
jeßigeVerfaſſungerlaubt, dieVerſorgungderActeurs

und dieBelohnungder Dichterzu beſtimmen.Ein

Jahrgeldvor dieInvalidenderBühne,würde man-

den gutenKopfzurKunſtanlo>en,diejeßodieAus?

ſichtin ein hülſloſesAlterabſchre>t.Es würde den

_Actricenden Reiz,wenigſtensden Vorwand einer

__nothwendigenGewinnſuchtbenehmen.Sie können

‘ſtrengeSittenfordern, meine Herren,wenn Sie den

TugendhaftenBrod geben.

Die Einkúnfteder zweytenVorſtellungſcheinen
mir eine verhältnißmäßigeBelohnungfürden Thea-

texſcribentenzu ſeyn, Das Publicumhatalsdann

M ſchon



{hon geurtheilet, und kann dankbar oder gère<htmit

ihm verfahren.

Fch zweifelenicht , Sie werden auch das Aeußer-

liche der Bühne, die Decorationen, die Kleidung,

Fhrer Aufmerkſamkeitwürdigen,ohnedaß ichwie

Voltaire,der wie ein abgelebterMahler,nachgeradèe
reich,buntfärbigund kaltwird , einen auſſerordentli2

chenPomp, oderbeſtändigeVeränderungenderScene

begehre,ſoiſtdochgemeiñiglihunſerTheaterzu ge:
wiſſengroſſenVorſtellungendes Trauerſpielsnicht

räumigund nichtprächtiggenug, aberichdarfnicht

zu vielvon Privatperſonenfordern,und ichmuß einen

Theilmeiner Wünſchebis aufdenunabzuſehenden
Zeitpunctverſpahren, da es vielleichteinem Fürſten

einfällt,dieHälfteſeinerOpernunkoſteneinervater:

ländiſchenBúhnezuzuwenden,

Siewerden JhrengegenwärtigenEndzweckerrei

chen,wenn ſieMahlerfindenund ermuntern , diedie

Regelnder Perſpectiv,ohnewelchedas Augeniege-

täuſchtwerden kann,genau beobachten, die dieWir-

kungder Beleuchtungverſtehn, und keineTaggemähl-
de machen,diebeyLichtegrau und unkräftigwerden,

diedas GeheimnißderHaltungbeſißen,ihrehelleund

dunkleParthienin großecontraſtirendeMaſſenver-

theilen,und ihreLichternichtwie Schneeflockenúber

das
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das ganze Gemáähldeausſtreuenzdièden Ort zunußen

wiſſen,nichtzu vielin einen engen Raum zuſammen

drängen,und in der Vorſtellungder Natur, in Wäl:

dern , LandgegendenU. �.w. ihreſchöneUnordnungnache

ahmen,und allesSymmetriſcheſorgfältigvermeiden,

Jn AnſehungderKleidungbin ih nichtſoleicht

zu befriedigen,Ihnen,meine Herren,iſtvielleichtdie

‘Ehre vorbehalten, die geſundeVernunftgegendas
ganze Europazu hüben, die man hierinaufdas

äußerſtemißhandelt.

Römiſcheund griechiſcheHeldengeſchminkt,mit

Peruken, und mit dem unbegreiflichlächerlichenReif-
ro, ſindvielärgertraveſtirt,als dieHeldendesVir:

gilsim Styledes Scarrons.,Der einzigeno< úbri-

|. ge Horazkômmt aus dem blutigſtenZweykampf,mic
gekräußeltenund gepudertenHaaren,nochzierlicherals

vom Ballezurü>,CorneliawilldieAſchedes Pom-
pejusdurchdas ganze Kriegsheervon Gliedzu Glied

in einerHofrobetragen:Ein Unſinn,deſſenDauer

man nur durchdie’Machtder langenGewohnheitüber
die Menſchenzu erklärenfähigiſteUnd wenn noh
die Kleidungder Alten unangenehmwäre, wenn ihr
das Prächtigemangelte,welchesman aufdem Thea-
ter begehrt!Aber ſieiſtin ihrerEinfaltweit ſchöner,
als unſerebeladeneModegeſtalten:die Männer trur

M2 gen
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gen ein Unterkleid mit Ermel von willlführlicherFarbe,
dem Unterkleid der heutigenMorgenländer ähnlich, |

Úber daſſelbeeineTogam oderMantel,unter dem einen

Armhergezogen, und über dieAchſelfreyund natúr:-

lihgeworfen„ oftwurde ſolchesmit einem Saum

von Purpurgeziert,und Úber derHúſtefeſtgegürtet.
Sie trugenauchHúte,beynahewie dieunſrigen, nur

daßdieKrempenentweder nicht,oder nur aufzwey

Seitenlos aufgeheftetwaren , der Huthwurde ‘mit

einem Band unter dem Kinn feſigebunden,

Im Kriegewar ihreRüſtungoftreichund ſchim-
mernd,jedochedelin ihrerPracht,derPanzer,das
Schild, die Beinrúſtungglänzten, und fürchterlich

winkteder Haarbuſchaufdem Helmedes Hectors,

derden kleinenAſtyanaxerſchreckte.

Ihre-Frauenzimmertrachtentdecktemit Latins
diewahrenVerhältniſſedes Körpers,es war nochnicht
Mode gewordender Natur nachzuhelfen,und ihreFot
men zu verunſtalten,Das Haak der griechiſchenund

römiſchenMägdchen„ war oben aufdem Kopfin einen

Knauf zuſammengebunden, wodurchzuweileneine

Nadel geſte>twar, ihrUnterkleidwar Leinen,und ihr

oftſeidenesund am Rande geſtiktesOberkleid,mit

oderohneErmel,giengbisaufdieFüßeherunter,es

war
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war unter dem Buſengegúrtet, und einleichterMan-
telwalltenachläſſigum das ſchlankeMägdchenherum.

Anchin der TrachtunſererVorfahren,ſowie fe
Tacitusbeſchreibt, dúrfenunſereSchauſpielernicht

erröôthen,aufder Bühne zu erſcheinen.JhrKleid

war dem Körperangepaßt,und verbargden merkli-

<en UmrißihrerſtarkenGeſtaltnicht,um dieSchul-
tern hiengenFellevon Thierenmit Pelzwerkaus fer-
nen Länderngeziert,Jm Kriegeſhwungder Deutſche
mit mächtigerFauſtſeinekurzetanze,zum Werfen
und zum Streitenin der Nähe geſchikt,Mit der

Furchtunbekannt,trug er ſeinenSchildwenigerzur

SicherheitalszurZierde,mit hellenund blendenden

Farbenbemahlt.
j

IhreFrauenund JhreTöchterwaren beynahewie

die Männer gekleidet,nur war ihrGewand oftmit

Purpur verbrämt, undder nervigteArm und dievol-

leBruſtwar bloß.JchfrageunſereMägdchen, ob

Sie es nichtunternehmen,in dieſerTrachtzugefallen2
IchfordereSie auf,meine Herren,unſererNa-

tiondas Verdienſtzuerwerben,ein genauesCoſtume
aufdem Theatereinzuführen,und auchin der Klei:

dungdem Characterund der Geſchichtezufolgen.
Cleopatramagſichzum freywilligenTode mit aller

KunſteinerBuhlerinn{müc>en; der weibiſcheAn-
toniusſeyauchan dem großenentſcheidendenTagenoch
ſogepußt;aberCato bereit,ſchunter dem Schuttder
Republikzubegraben, dereinzigenochübrigeRömer -

:

M 3 muß
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muß nicht mit Flittergolde behängt zu ſterbenbeſchlie:

ßen. Hermann, unter den Waffenerzogen,komme
vom Siegezurück,mit loſenfliegendenHaaren,wie

einFürſtder Deutſchen,nichtwie ein perſiſcherSas
trape;nah dem Bilde in der vortrefflichenOde un:

fersDichters:
— mit Schweiß,mit Römerblute,
mit dem Staube der Schlachtbede>t. —

HierhabenSie meine Einfälle,überdas deutſche

Theater.Bey der erſtenEinrichtungeinerRepublik,
wenn man beſchäftigetiſtihreineFormund Geſeßezu

geben,hatjederBürgerſeineStimme. Jh lebefer
ne von JhnenauferDentſchland,und ſchreibean Sie,

wie der gemüthskraufeWeltweiſe,vom Bergeherun-

teran ſeinetandsleuteſchrieb,zufrieden, wenn mein

Briefauchnur eine Gährungerregt, und aufdieGe-

brechen,die ih tadle,aufmerkſammacht,
Mein Trauerſpiellegeichvor JhreThúre,wievor

einFúndelhausnieder , unbekümmertúberſeinSchick:
fal,das ichJhnenúberlaſſe,

Die Cataſtrophedeſſelbeniſtder in dem Roman
des Mandevik ähnlich,aber anchweiternichts,denn

ichhabeweder den DialognochdieCharacteregeborgt.
Wenn man die comiſcheWildheitdes Capitainsmiß-
billigt, foerſucheichmeine Gründe zu erwegen.

Der Verfaſſerder Litteraturmerkwürdigkeitenhat
bereitsrichtigangemerkt,wie fehlerhaftes ſey,die

TrauerſpieleallerZeitenund Völker nachgriechiſchen
Mu-
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Muſternzu beurtheilen,und Begriffe,diewir von ihrer
Ausführungabzichen, als ewigeGeſekezu verehren.

___
Der Endzweckder Altenim Trauerſpielwar „ eine

tragiſcheBegebenheitin ihremrührendſtenLichtezu

zeigen, und dur< das Ganze,nichtdur das Colorit

des Details, denn zu bewegen,denn zu ſchreiben.Jh-
re Stückeſinddahervoll,vonvortrefflichenSituatios

nen, von großenSentimentsund von. der Jhneneige
nen hohenunnachahmlichenEinfalt,aber ſieſindbey-

naheohneContraſt,und ganz ohneCharactere,die

Heldenwurden nacheinem beſtimmtenJdeal,wie ih:e
Götter‘gebildet, HomerhattedieAuſſenliniendermii-

ſtenentworfen,und keinnachfolgenderDichterwar ſo
fühn, an dem „ehrwürdigenRiß nur einen Zugzu
verändern.

AchtadledieſeWeiſeauchin unſernMUA
nicht,ſobald wir entweder ähnliche„ oder nur ſoall-

gemeinbekannteSujetsabhandeln,daßes einfrucht-

loſesUnternehmenſeyuwúrde,CoſtumeoderAgee
zu beobachten.

Ganzanders verhältes ſi<habermitVorfällenaus

der aufgeklärtenGeſchichte,und nochdeſtimmtermuß
der Verfaſſereinesaus dem gemeinetLebengenomme-
nen bürgerlichenTrauerſpielsverſchren,deun er ſoll

‘nichtalleinrúhren, ſondernauchmahlen,
Jndas Unglückeiner zerrútetenFamiliekann oft

eindrolligterCharactermit einseflochtenſeyn,derauchin

den traurigſtenAuftrittenſeiacomiſches.Geprägebehält.
M 4 So
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Soiſt es in der Natur, wird man ſagen,aber
was nöthigtden Dichter, dieſelbe,ſowieer ſiefindet,
zu nehmen?Wird der comiſcheCharacter; das tragi-
ſcheÎntereſſenichtentéräften?Wird er dieFolge:der

Empfindungennichtunterbrechen?

Ichantworte, ſeinDaſeyniſtverwerflich,ſobald
er dem Gang der tragiſchenHandlungnichtvortheilhaft
iſt,ſobald er nur epiſodiſhſeineLückeausfüllt;Er

darfnie durchdas ganze Stück mit einem traurigen
Charactercontraſtirt,nochwenigeraber in comiſche
Situationenverſeßtwerden.

Wie aber,wenn einTheildes tragiſchenJuntereſſe
«radeinder Natur eines ſolchenCharactersgegrún-
Tetwerden kann? wenn durchihndas Unglückeinerbe-

drängtenPerſonum einigeGradeerhöhetwird ? Wenn
einſolcherdrolligterBöſewichtin derMitte einerelen-

den Familie,wann derSchauſpielerund derZuſchau-
er weinen,alleinder Menſchlichkeittroßtund lacht?
Jſ�irgendeinem fühlendenLeſerdie Laune luſtigvor-
gekommen,mit welcherLovelacevon ſeinenOAEntwúrfenredet?

Jehlaſſemichaufden Vorwurfnichtein,daßich
das Weſendes Trauerſpiels, und dieRegelndergröß:
tenMeiſterbeleidige,eineThránein dem Augeeines
empfindlichenMägdchens, in dem Augenblick,da der
wildeCapitainüberdas LeidenderJuliemit Einfällen
ſpottet, wird den Kunſtrichterwiderlegen,und den
Verfaſſerrechtfertigen.

REAL
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ein Trauerſpiel

in fúnfAufzügen.

O poggi!o valli!o fiumi! o ſelve!o campi!
O teſtimon della mia grave vita

Quante volte m'’udiftechiamarmorte O

PETRARCA.
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Perſonen.
Herrvon Wohlau.
Julie,ſeineTochter.
Frauvon Wichmann, eineWittwe,ſeineSchwe-

ſter.
|

Herrvon YOohlau,ihrHalbbruder, einabgedank-
ter Capitain,

Belmonr.

YOernek>.

VOoldemar. :

;

|

FrauDalron,ehemaligeGouvernantinderJulie.
Peterund.nochein Bedienter-

Der Schauplabiſtin dem Landhauſedes Gan
von Wohlau.,

Erſtex
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Erſter Aufzug.
ErſterAuſtritt.

Julie, Frau von Wichmann.

Srauvon Wichmann.

n dieſemHauſeiſtnun allesſotraurig,Julie,
|

wenn ihan dieFreudedenke,die ſonſthier

herrſchte,ſogehtes mir nahe— und beſondersdes-

wegen gehtes mir nahe,liebesKind, weil du wirk:

lichalleinSchulddaran biſt,Jchhabedichnichtim:

mer o eigenſinniggekannt, Julie,und ichhätteein

wenigmehrFolgſamkeitvon dir erwartet,einemehr

nachgebendeLiebegegendeinem Vater —

Julie.

Ach,liebſteTante!ichhabemeineKräfteverſucht,
wenn Sie michgeſehenhätten,wie ichin langenſchlaf-

lofenNächtengerungenund gekämpfthabe— gewiß,
Sie würden mir, Sie könntenmir Jhr Mitleiden

nichtverſagen— ichkann es nichtzwingen,ſagen
Sie
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Sie mir, woherkommt dieſeUnfähigkeiteinem Vater

zugehorchen,den ih verehre?dieſeWiderſtrebung

gegenGründe, die mir gültigvorkommen ? Ein flüch-

tigerGedanke an Jhn machtalles.zu nichte— Jh
bin doh feinlaſterhaftesMägdchenniht— aber

Jhn — Jhn kann ichnichtaus dieſerBruſtvertil-

gen — Unglúcklicher!deinLeidenmachtdichmir

theuer,den-um meinetwegenleideſtdu — Sie kennen

hn wohlnicht, habenSie Jhnniemals A
“Fr. von Wichmann,

Nein,ih kenneihnnicht, armes Kind — aber

man hatmir vielgutesvon Jhm geſagt— indeſſen

iſtder Mann, den _man dir beſtimmt,dochauchein

würdigertugendhafterMann — und o, wie beugſt
du ſeinHerz,Julie,

;

Julie.

Der Manniſt ein vortrefflicherMann — abereer
iſtder Mann, der michmit ſeinerLiebeverfolgt,den

ichohneZitternnichtſehenkann — GlückſeligeZeiten
meiner erſtenJugend!ihrſeydvorbey— Ruhe meis

nes Lebens!du biſtdahin— Wiehättéihwohl
dieſerLiebewiderſtehenſollen, liebſteTante?Sie ent:

ſtandmit unſererKraftzuempfinden,und mein Vater

und das ganzeHausſchäßtenihnhoh — iſtes nicht

unſerVerwandter?nennte Jhn meinVater nichtoft

ſeinen
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ſeinenSohn? glaubtenSie nichtalle,daß er mir

beſtimmtwäre,cheman das unglücklicheVerſprechen

erfuhr?konnteih vorausſehen,daßman nochetwas

andersalsUebereinſtimmungderGemütherbeymei:
ner Verheirathungfordernwürde? O ſagenSie mir,

liebſteTante, iſtes nichtſehrhart?was wirdes mir

helfen,wenn ih reihund nichtglücklichbin?

Fr. von Wichmann.

Was ſollih dir ſagen,meine Tochter?du biſt

ſinnreichdeineLeidenſchaftzu vertheidigen— undges

gen alleVorſtellungenhaſtdu dichgewaffnet$ dieerſté

Liebe,Kind, iſtmeiſtentheilsunvernünftig„ glaubſt

du, daßman: ohneErfahrung,bloßnah der-Em-

pfindungder erſtenJugendeinenMannwählenmüſſe?

ſehrwenigeMägdchenhabenihre.erſteLiebhabergehei-

vathet.UeberdiesſohatdeinVaterallerdingsRechte
úberdich,Er hatſcinemeinzigenFreundeaufſeinem

Todtbetteverſprochen, daß-ſeinSohn mit dirverbun-

den werden ſollte:wenn dieſerSohn einverdienſtloſer

Mann gewordenwäre,ſomüßtedieſeZuſagenichts

ſeyn;aberer iſttugendhaft, Julie,und er iſtdeiner

würdig,er liebtdichzärtlich, und denktſoedel,daß
er dem Anſehendeines Vaters nichtsſchuldigſeyn

will,ſchonſechsMonate hater mit unglaublicherGe-

dultdeinen Kaltſinnertragen— ſeyeinenAugenblick
UnPpares
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Unpatthehiſ<,Julie,ſagemit, iſtder Mann, der

ſohandelt,haſſenswürdig?ſinddieBewegungsgrün-
dé deinesVaters verwerflich,die Bitteeinesſterben:
dén Féeundes,was ſollteJhrenEindru>kwohlents

ftäften?
Julie.

Meine Thränen,liebſteTante! mein Leiden— Mein

Vaterhättemichan dem BetteſeinesFreundesopfern

ſollen? o das wäre grauſam,der alteWoldemarwar,
wie man fagt,einverdienſtoollerMann — wie konnte

êr in der leßtenStunde ſeinesLebensmichmit dieſer

ſchrectlichenBittefeſſeln?was hatteih ihm zu Leide

gethan,daß ih an ſeinemGrabe verurtheilt,und

zumTriumphſeinesSohnesaufbewahretwerden ſollte?

Sr.von Wichmann.

Ichmuß es dirgeſtehen, Kind , in allemwas du

ſagſt,iſtvielungerechtes,
denn deineHaupteinwen-

diingiſtdocheigentlihnur , daßdu verliebtbiſt,in

éinenMenſchenverliebt, der gar keinVermögen,viel:

leichtein gutesHerzund" wilde Sittenhat,der dich

üungrößmüthigin einem wehrloſenAlterüberfiel, und

deſſenSiegüberdicheineUndankbarkeitgegen deinen

Vater ſeinenWohlthäterwar , denn er konnte:wohl
einſchen,daß die einzigeErbin meines Bruders

ſeineFraunie werden konnte,dieſeSeite von der

Sache
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Sache willſtdu nihtſehen— du hältſtdieAugen
zu — nimm dichin AchtKind, daßdu im finſtern
dem Abgrundenichtnahekommſt.

Julie (weinend).
AuchSie, liebeTante—- auchSie ſtoſſenmich

weg — weit von ſichweg insElend— ? Belmont!

du einUndankharer— ? o ichhabedeineThränen,
deinedankbareThränengeſehen.(weint)

Fr. von Wichmann.
Weine nihtJulie— du machſtmi< weichher-

zig— weine nicht,mein Kind, ih ſolltenichtſo

weichſeyn.Wo iſtBelmont? haſtdu Briefevon

ihm?ſchreibſtdu Jhm oft?

Julie.

Ichihmſchreiben?achin welchementferntenLan:
de wird er vielleichtjeßtmit derVerzweifelungringen?

Mein Vater hatmir drohendgeboten,ihmnichteine

Sylbezuſchreiben— ichhabein ſehsMonaten nichts

von ihmgehört— Achwo wird er ſeyn— wie wird

es ihm gehen— Allinächtiger!Beſchüßberder Uns

{huld— der du dieReinigkeitunſererHerzenkeunſt—

breite,o breitedeine Hand úber den unglücklichen

Menſchen— achTante,ichzittere,wenn ih an die

taſtſeinesUnglücks, und an ſeineHeftigkeitdenke.

Fr. von
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i
Fr. von Wichmann.

Fh will mit deinem Vater reden Julie — aber

ich ſagedir voraus, ichverſprechedir nihts— ih

fann dirnihtRechtgebenKind, denn du rührſtmich

mehrals du michúberzeugeſt— Hierkömmt mein

Bruder,laßmichalleinmit ihmſprechen—

Juliegehtab.

Zweyter Auftritt.
Herrvon Wohlau,Frauvon Wichmann.

Derr von Wohlau.

Siehhier— war das nichtJulie?Wozuentſchließt
Sie ſich,das eigenſinnigeMägdchen?Bald baldiſt

meine Gedultvorbey,das Dingiſt tollverliebt, Sie

nimmt keineVorſtellungenund keineVernunftan,

man muß Sie zuihremBeſtenzwingen— und das

follgeſchehen,
Fr. von Wichmann.

UebereiledichnichtBruder, Sie hatmichſehr

gerührt,du ſtellſtdirnichtvor, wie Sie leidet,und

ih muß dir geſtehen,ih fürchte,dieſeLeidenſchaft

iſtſotiefbeyihreingewurzelt, daßalleunſereBemú-

hungenvergebensſindAE Ich hieltedafúr, es wäre

beſſer,wir plagtenSie nichtlängermit dieſerEhe,denn
-

Sie wird ſh dochniemals dazuentſchließen,und es

wird feingutesEnde nehmen.
| Wohlau.
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Wohlau.

Alſowollteſtdu wohlfurBelmont eineAnwer-

bungthun?
Fe. von Wichmann.

IchdächteBruder —

Wohlau.

Und ichdächteSchweſter,in deinem Alterwär es

ziemlichſouderbar, eineromanhafteLiebezu vertheidi-

gen, aber das Gewimmer,das weiblicheGewimmer,
demkann keinWeib widerſtehen:denkſtdu, daßih
das Mägdchennichtauchliebhabe?daßmir ihrZu-

ſtandnichtañ dieSeelegeht?verſluchtſeydieSchlan-

ge, dieichin meinem Buſenernährthabe,derNichts:

würdige, er hatmir mein Kind aus meinem Arm

weggeriſſen— er hatmir JhrHerzgeraubt— was

war das füreingutartigesliebesMägdchen, wer hät:
te das denken ſollen?Will Sie denndurchausnicht

Schweſter? Was ſagtSie eigentlich?Warum will

Sie nicht2

Fr.von Wichmann.

Wann du SiegehörthätteſtBruder, ih bin

Überzeugt,du hätteſtebenſowenigwiderſtanden,Jhr
HerziſtvollerEhrerbietung,vollerZärtlichkeitgegen

ihrenVater — aberauchvollvon Liebe.

WoHlau.

Zu dem Böſewicht?
: M Sr,von

Zt:
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Sr. von Wichmann.

Zuweilenentrinnen Jhr Klagen, aber ſobaldSie

ſichnur ein wenigfaſſenkann, ſomachtSie niemand

Vorwürfe,Sie fühltbloßIhr Unglück,und dieſes
Leidengehtdurchdie Seele,indeſſenſcheintihrEnte

{luß genommen zu ſeyn.
Woblau.

Nichtzu gehorchen?

Sr.von Wichmann,

Woldemar nichtzu nehmen,
 Wohlau.

Und meiner iſtbeymeinerEhreau< genommen,

ichbitteihrdas zu ſagen,Schweſter,mein Entſchluß
iſtauchgenommen, wenn ih ungere<htwäre, wenn

ichJhr einen unwürdigenMann aufdringenwollte,
aber was kann Sie an ihm tadeln — eine Schande
wúrde es ſeyn,wenn Jhr Gewinſelmehrals aller

MenſchenVernunftgeltenſolltezihmöchte, ſowahr
ih lebe, das Mägdchengerne glücklihſehen,wenn

Sie es nichtwird,ſoiſtbloßihrEigenſinnſchuld,
Wenn Sie ihrenVater mit Kummer in dieGrube

bringenwill,Sie mag es thun— Gott wird es Jhr

vergeben.— Bloßmeine Geduld,meine Weichlich-
keitverhärtetdas Mägdchen— Sie mag michnicht

längerreizen— ſagihrdas — Sie mag michnicht
längerreizen,

: dr.von
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Fr. von Wichmann,

Bruder — nur keine Hike, keine Gewaltthätig-
Feiten, darum bitte ih dich.

:

WoHhHlau.

Gewaltthätigkeiten, was nennſt.du Gewaltthätigs
keiten?Kriecheih dem Dingnichtſchoneinhalbes
Jahrnah — ? JhrenWillen ſollman thun,und
wenn es Wahnwißwäre,raſendmöchteman werden.

Duhaſt keineTöchtergehabt

,

Schweſter, keineTöch-
ter, die deineLiebemitUndank belohnten, und ihre
Familiebeſchimpften;du weißtnicht,wie einem Va-

ter dabeyzuMutheiſi,Da hiermeinen Bruder will

_ih fragen,der wird die Sacheanders erklären,er
Eömmt wie gerufen,

|

Dritter Auftritt.
Dex Capitain-und dieVorigen.

Wohlau.

Sagemir, Hauptmann,was fangenwir mitdem

eigenſinnigenMägdchenan ? da iſtnichtmit auszukom-
men, ih habeſüßesund ſauresverſucht,ih komme

nichtaus der Stelle.
|

Der Capitain.{pôttiſ{)
Ey nichtdo<, Bruder, Sie iſtjaſoeingutes

gehorſamesKind,Sie hatjajederzeitdeineWänſche
N 2 von
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von ferne errathen, Sie hat ſh jaimmer durchdie

Vernunftlenkenlaſſen.

Wohlau.

Dashat Sie auch,abernunmehroiſtdasShétbes,
es iſtals wenn ihrder Jungeden Kopfverrückthät-
te, und ihweißkeinenRathmehr,

Der Capitain.
Nimm es mir nichtübel,Bruder — aber mich

Hohlder Henker, wennes mir nichtwarm um dieOhs:
ren wird,wenn ichan das naſenweiſeMägdchen,und

an deinekindiſcheAufführungdenke —

Wohlau.

Nun HerrCapitain— etwas gelaſſener,ichbe-

gehredeinengutenNath,und keineSchimpfreden.
Dex Capitain.

Undhilftbeydir einguterRath—? jahierhin-
term Ofen,da könnenwir dieStirnein Faltenziehen,
die Zähnezuſammenbeißen, Und dieArmein dieSei:

te ſcken, aber wenn das Dingerſcheint— wenn Sie

zu winſelnanfängt„, dann iſtdieCouragefort,da iſts
das arme Mäâgdchen,und das arme Kind, Gott weiß
was es allesiſt,— Eine Närrin würde Sie ſeyn,
wenn Siedir gehorchte,SiehhierBruder — willſt
du mir folgen,ſoſageder Dirne insGeſicht,daßSie

einleichtfertigesStúkiſt,daßSie ſichan cinenBett-

ler
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ler gehängthat, der ſichvielleichtjeßoum den Galgen
verdientmacht,und wenn Sie nichtparirenwille

Maulſchellen, eingeſperrt,beyWaſſerund Brod —

Ich {wöre dir, in zwey MonathenſollSie zahm

werden: krumm wollteichSie ſchließenlaſſen,wenn

Siemeine Tochterwäre.
Fr. von Wichmann.

Dem HimmelſeyDank, daßSie es nichtiſt—

und daß du feineKinder haßt,dieſchôneZuchtdie

das gebenwürde.

Der Capitain.

ZuchtſagenSie Madame? Zucht?beymeiner

armen Seele — ichhabeKerlsgezogenmit Schnurr-
bärtenbisan dieOhren,Kerls dieim Feuerſtunden,
wie die Mauren , und.ſollte.ſoein Ding nichtzue

Raiſonbringen?gebtmir Sie her— nur des Wun-

ders wegen, nur aufaht Tage,wie einen Recruten

willichSie abrichten, unter dem GewehrſollSie mir

ſtehen,Rechtsund LinksſollSie machen, und wenn

ih Jhr einenCorporalzum Manne geben.will, wie

_JhroGnadenbefehlen, ſollSie ſagen.
Wohlau.

Sachte, ſachteHerrBruder,ſoiſtdieSache
nichtgomeyut, es iſtwahr, das Mägdchenkönnte

michaufbringeneinwenighärtermit Jhrzu verfah-
N 3 ren,
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ren , aber da ſinddoh nochandere Mittelmitdeiner

Erlaubniß— zumalbeyeinem Kinde, das keiner
Härtegewohntiſt,

Der Capitain.

Und ichwillein Schurkeſeyn,wenn du mitdei:
nem Hätſchelnetwas Klugesaus dem. Weibsbilde

machſt,und was ſind denn das fürandere Mittel?

Jch denkeein ergrimmtesböfesGeſichte? das mag

fürchterlichgenugausſehen,das arme Kind, ichmöchs-
te nichtan ihrerStelleſeyn,aberwenn Sie etwa mit

IhrenThränenkommenſollte,HerrBruder? die ihr
zu Gebot ſtchu,wenn Sie Luſthat— wie denn?

ſo:ſiehnwir da, wie dieTropfen,ſoverlierenwir den

Kopf, ſo machenwir ein falſchesManoeuvre,—

und ſoſehnwir uns nah der Fluchtum — ja wer

fihdur< Thränenerweichenließe,hiermuß Eiſen
ſeyn,Mann — und keinweibiſchesweichesHerz—

Ordremuß die Dirnepariren— oder ihrVater verz

ſtehtden Dienſtniht, Wasden Jungenbetrift,
der ſollſichendlichwohldieLuſtvergehenlaſſen,denn
ichhabeißm ein Briefgengeſchrieben,das ihm.das
Maul zuſammenziehenſoll.

Wohlau.
Wie kommſtdu E N einen Briefzu

ſchreiben?

Der
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Der Capitain.

Hatte der Schurkenicht die Frechheitmir eine gan-

ze ſchriftlichePredigtzu halten,michzurSanftmüth
gegen dieFräuleinJuliezu ermahnen,und was des

Zeugesmehrwar, jaichglaube,Gott vergebemir,

er drohetehierundda,aberichhabeein ſolchesSeud-

ſchreibenan'ihnerlaſſen,er wird ſichnichtſattdran

leſenkönnen.

Fr.von Wichmann.

Einen von deinenunmanirlichenBriefen,ichwet-
fe — das hâtteſtdu nichtthunſollen,Bruder, du

wirſtden armen Menſchenzur Verzweiflungbringen.
;

Wohlau.

Was haſtdu ihmdenngeſchrieben?wer hatdich
darum gebethen? dieWahrheitzu ſagen,das ad
ſehrgutunterbleibenköunen.

Der Capitain.
Sie reden HerrBruder, als wenn Sie es ſehr

gutverſtünden,und ichſagedir, mit deinerErlaub-

niß, daßnichtsſovernünftigesin der ganzen Sache

geſcheheniſt,und ichbinnochglimpflichgenug mit

dem Burſchenumgegangen „ denn ih habeihmin

allerHöflichkeitangedeutet,daßih ißnins Zucht-

hausſteckenlaſſenwill,daßihihmSteckbriefenach-

ſchickenwill,und daßer in keinemWinkel der Welt

ſicherſeynfoll.
N 4 Woh-
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Wobhlau.

Das warallzu hißig Bruder, der Menſchkönnte

zu einerſchlimmenEntſchließunggebrachtwerden.

Der Capitain.

Könnte er? wenn er rechttollim Kopfewird? —

und keinMitleidenmehrerwartet , ſofönnteer viel-
leichtaufden einzigenklugenGedanken gerathen, dem

Kalbfellzu folgenund nocheinbraverKerlzu werden.

Du ſiehſtBruder,daßiches ſoſchlimmnichtmit dem

Jungenmeyne , unter der Fuchtelwird ihmder Kübel
ſchonvergehn,wenn man es rechtmit ihmangreift,
fokann nochetwas aus ihmherausgefuchteltwerdens

Sr. von Wichmann.

BewahreGött — was das fürAnſchlägeſind—

der arme jungeMeuſch— das iſtunerhörtgrauſanx
von dirBruder,Cr iſunſerVetter!

Der Capitain.

Wenn unſreBaſeein liederlichesMenſchwäre,
wollteſtdu Sie wohlanfden Händentragen? Es iſt
LiebefüreinenTaugenichts,wenn manſichmit ſeiner

Zuchtabgiebt.LaſſenSie wih nur machen,Frau

Schweſter, gehangenwäre nichtzu vielvorden Bö-

fewicht, der einem ehrlichenMann ſeineTochter
verführt.

|
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Wohlau.

Nu nu, hätte der Junge das Unglück nicht in

meinem Hauſeangerichtet,ſoſolltees ihmnichtúbel

gegangenſeyn,denn er iſtſonſtein ehrlicherKerl,

Judeſſenwir múſſenein Ende aus der Sachemachen,

willſtdu nichtmeine Tochterrufen,Schweſter?ich

muß wirklichdem Mägdchenein paar ernſthafteWor-

te fagen.
Fr. von Wichmann.

ch beſchwöredichBruder, dringenichttyran»

niſhin Sie, du weißt,wie einezärtlicheCreatur

Sie iſt,Sie iſtſoſchonkrankund abgehärmtgenug.
Sie würde es nichtaushalten— wenn wir dur Zeit
und Geduldnichtsmit Jhr ausrichten,dur<hHärte
und Uebereilungfürchteih, machenwir Sie immer

elender,und erreichenunſereEndzweckedochnicht,
(gehtab.)

Vierter Auftritt.
Herrvon Wohlau und dexCapitain.

Wohlgau.
|

Bruder,ichmöchtewohlalleinmit dem Mägdchen

reden,
|

Dex Capitain.

Und ichmöchtedas wohlzuhören,denn ih glau:
be das wird erbaulichund lehrreichſeyn,da könnte

unſereinerverſchiedenesbeylernen.

N 5 Wohs
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WoHhlau.

Wenn i bitten darf Bruder, ih brauchekeine

Secundanten, ih will das mit dem Madanallein

ausmachen.

Der Capitain.

Damitich.dich nicht auslache? Nein, ichwill

hierbleiben, nachder alten Kricgsregeleinenverſuchs
ten Kerlmuß man neben eineMemme ſtellen„ ſo thun
beydeihreDevoir.

|

Wohlau.
i
Fh will Sie alleinſprechenME Sie iſt

meineTochter,
Der Capitain.

Arme— furchtſameSecle! gut, rede mit ihr,
bisduheiſhwirſt,ih will des Todes ſeyn,wenn

Sie einenPfifferlingaufdeinGeſchwäßegiebt.Laß
den Jungenaufder Poſtkommen , bitteJhn um Got-

teswillen,daß er das arme verliebteDingtröſtet—

aber — laßmichihmdas Weißeim Augenichtſehen,

daßman ihmdas zuwiſſenthut;dieEhredeinerFa-
miliegehörtdirnichtalleinzu , es ſtehtnichtin deiner

Macht alleindieWohlau?’slächerlichzu machen,hier
habeichauh einWort mit zu reden— und ichwill

es reden,daßdirund.demLandſtreicherdieOhrenda-

von géllenſollen.

Fünf-
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Fünfter Auftritt.

Herr von Wohlau. (allein)

JimGrunde hat er Recht — ih muß dem e ba
einmal die Meynungrund aus ſagen—

SechſterAuftritt.

“Herrvon Wohlau undJulie.
Wohlau.

Wiedergeweint— und immer geweint— úbetden

tyranniſchenVater, nihtwahr? der ſeinerlieben

TochterihrenKerlnichtgebenwill, das iſtſehrgrau-

ſam armes Ding,dichzu einer Heirathnöthigenzu
wollen,[diedir fünftauſendThalerEinkünfteund

einenManngiebt,der alleHerzenin derNachbarſchaft

bricht,HôregutesMägdchen, ih habegenug ge-

tändelt— meine Gedultiſt.zuEnde,vier und zwan-

zig Stunden— und dann — ja — oder es geht7
meinerEhrenichtgut?-

190

ds

JUE: A
: :

O' mein:Vater! — ſind�iſie denn mein Vater

nichtmehr?-

Wobhlau.

Eben weil ih deinVater bin,DAL ids
darum will ih deinBeſtes,und verlangeGehorſam;

haſt
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haſtdu nur einevernüftigeEntſchuldigung,findeſtdu

nur etwas an ihmzu tadeln— Rede —

Julie.

Nichts— mein Vater — nichts— ichbinſeiner

nihtwerth— Erverdient eineFraudieJhn lieben

kann,niht micharmſelige,ih habefein Herzfür

DS
Wohlau.

Du haſtein närriſchesHerz;du haſtdeinHerz

weggeworfen, . und ein Bettlerhates aufgenommen.

Jt das derLohnfürmeine Treue,fürmeine Liebe?

Er — der dieleßtenTagemeine Lebensbittermacht—

Er ſolltemeine Tochterhaben?ſterbenwillih eher—

an meinem Grabe fönntJhreure Hochzeithalten,du

gottloſeseigenſinnigesKind du.

Julie.f :

Ah mein Vater! Siebeugenmichunter mein

Elend — 09 wie erſchre>enSie mih — Jh will

Ihnenvor den Augendes Allmächtigenſchwören,kei-

nen Hochzeittag,ſolangedieſeselendeteben no<
währet— ih willJhreMagd ſeyn,an JhreFüße

gefeſſelt— O laſſenSie mih JhreMagd ſeyn—

wenn ih JhreTochternichtſeynſoll!Gütiger—

großmüthigerMann — 0 laſſenSie michkeinenMann

‘nehmen— denih unglü>lichmachenmuß, O mein
i

Va-
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Vater — iſtdenn „nichtsvon JhrerLiebegegenIhre
Juliemehrúbrig? — iſtdenn JhrHerzganzlecr? —

bin ichdenn ganzvon Ihnenlosgeriſſen?iſtdenn kein

Band mehrzwiſchenJhnenund ihremKinde — ?

(UmarmtihnundküßtihmdieHände.)
Wohlau.

(Exreißtſichlos,mit einigerVerwirrung.)
Stark willih ſeyn.(vorſich)Dubiſtvor Liebe

trunken,meine Tochter— Armes Mägdchen— ia

dieſemNauſchvon Leidenſchaftwillichdirnichtsſa:

gen — aber komme wieder zu dir ſelber,und denke

deinerAufführungkaltſinnignah — ichbinnichtgrau-
ſamgegendich,wie es gewiſſeLeutegernewünſchten,
aber dein Glúck willih, und das iſmeinePflicht.
Es iſmir leid,daßdu es vondirwegſtoßenwillſt,
aber deinerSchwärmerey,und deinerthörichtenLiebe

zum TroßwillichMittelfinden,merke dirdas,Julie—

Siebenter Auftritt.
Petexund dieVorigen,

Peter.

Herrvon Woldemar iſtvon der Jagd wiederge:
kommen.

4 Wohlau,

Jchwerdegleichbeyihmſeyn— HierMägdchen,
die Thränenabgewiſcht,eineheitereMiene;derMann

|

härme
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hârmt ſi auhab,wie einSchatten,ſoanſte>endiſt
das Gewinſel.Fort,du ſollſtmit mir kommen, und

führedichvernünftigauf,ichſagees dir.

(Nimmtſiebeyder Hand und gehtab.)

Achter Auftritt.
Peter.(allein)

(‘ſiehtnachder Scene)

Hoho,wer kómmt denn da?zwey Fremde,wer mag

das ſeyn?was mögenSie wollen?

NeunterAuftritt.
Belmont;

{ineiner{warzenPeruckeund einemUeberro>.)

Werneck und Peter.
Werneck.

Wenn Sie nur nichterkanntwerden?
Belmont.

In dieſemAufzuggewißnicht,ih habe'itichehr
verändert. Stille,hieriſtein Bedienter,(Zu dem
Bedienten)GehörtErhierindieſesHaus,Freund?

Peter.
|

UnterthänigerDiener.

Belmont.

Ob Erbey dem Herrnvon Wohlauiſt?
:

Peter,

Ja, zuIhremBefehl.
Bel:
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Belmont.

Schon lange bey ihm?-

Peter.

Ja — ſchonahtWochen,
:

Belmont.

So — wird es nichteineHochzeitin dieſemHauſe
geben?

:

Peter.

Nun das könnteſeyn,und kónnkeauchnichtſeyn,
Belmont.

Wie ſo,Freund,nichtſeyn,warum könntees

nichtſeyn? i

Peter.

Ja nun — dieFräuleinſiehteinerBrautgarnicht
ähnlich.

Belmont.

Wieſo? Wie ſiehtſiedenn aus?
a Peter.

:

Als wenn Sie zurTeichegehenſollte,traurigund

bleich, und eineThränejagtdieandere
_‘ Belmont.

Warum denn das ? mag Sie viellcichtden Mann

nichtleiden?
Peter.

Getroffen— und dennochiſtes der artigſteHerr
von derWelt, der jedermannund auch,unſereinem

ſei;
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ſeinenReſpectgiebt,und mit allenLeutenfreundlich

thut,und ihrHerrVater willes durchaushaben,
aberda hiftnichts,Sie willnicht.

Belmont.

Was mag ihr denninKopfeſte>en?vielleichtein

ältererLiebhaber?

Peter.

Daliegt es eben, denn wie das Gemurmel im

Hauſegeht,ſohatſichdieguteFräuleinverplempert,

wie man zuſagenpflegt,Sie hatſichin einen jungen

Menſchenvergaſt,dem mein Herraus Barmherzigkeit|
das licbeBrod gegebenhatte,und der nun in derWelt

herumſtreift,oder irgendwo in einem Stockhauſe

ſibt,Gottweißwo; wenn man ihnertappenkönnte,

H möchtedenLohnnichtmit ihmtheilen,
Belmont.

So — HierguterFreund,aufmeineGeſutdßeit,
(giebtihmGeld)

-

Peter.

O ichbitteſchönſtens—

Belmont.

Hingenommen,und dasſolldaslebtenichtſeyn—.

aber um einenkleinenGegendienſtwillih bitten.

Peter.
:

O Siehabenzu befehlen, gnädigerHerr!
Bele
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Belmont.

Er mußmir den. Gefallen thun, und von allem

Nachricht geben, was dieſeHochzeitangeht,âlleswas

vorfällt, Freund, und wenn es nochſogeringwäre,

ih werde mih nocheinigeTagehierim Wirthshauſe
aufhalten;ichmöchtedochwohlwiſſen,was dieSache
für einEnde nähme,und eintiefesGeheimniß,hört
Er— niemanddarfdarumwiſſen,Er ſollbelohntwerden,

Peter.

Sie könnenſihdaraufverlaſſen, gnädigerun
ichwerdemir alleMühe geben.Sieſindallzugnädig.

(Verbeugtſichtiefund gehtab.).

ZehnterAuftritt.
Belmont und Werneck.

i

Belmont,

HierWerne>, hieriſtFreundſchaftvonnöthen, Hier
müſſenSie rathen— handeln— allesthun— denn

ichkann nichts— ichkenne keinenWeg kei Mittel—

es iſtdunkelvor mirher.(gehtunruhigherum)Sagen
Sie mir, was ſollih thun?

Werne.

Was ichJhnenimmer ſage,Gedulthaben,laſſen
Sie JhreFreundinhandeln,Sie liebtSie vielzu

_zártlich, alsdaßSiejemalseinwilligenſollte,
Od Bele
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Belmont,

‘Sagen Sie das ? Sie liebt michzu zärtlich,ſagen

Sie, und ſeitſechsMonat keinen taut von Jhr,
könnteSie wenigerthun,wenn Sie michhaßtes

Werne>.

WeißSie JhrenAufenthaltauh?

Belmont.

OhneZweifel,wenn ihrmein leßterBriefin-die

Händegekommeniſt.

Werne.

Sie vermuthenwohlohnemeine Erinnerung,daß
man ſichalleMühe giebt, ihreBriefeaufzufangen!

Belmont.
|

O tröſtenSiemichnichtmit Vermuthung,mit

Möglichkeiten, erinnernSieſh, daßJuliezum Ge-

horſam,zur Sklavereygewöhntiſt,daß ihrOncle
einwilderBöſewichtiſt, der ihrenVater verhärtet,

_ und jederEmpfindungder Menſchlichkeitin ſeinHerz
zurücktreibt!‘o-ichzittere,wenn ichdran denfe,wenn

Sie gehorcht,Freund,wenn Sie gehorcht,haſ0—

binih im Abgrundedes Elends.

Werne.

Mein Gott!wie trúbeSie allesſehen,habenSie

nichtebenvon ihremWiderſtandgehört?tráuen Sie

ihrnach;ſolangenKämpfenkeineStandhaftigkeitzu?
| Bels
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Belmont.

Kämpfe ſindes, Werneck,das iſtwahr, gegen

einenVater den Sie liebt,gegeneinenOncleden Sie
fürchtet, zum Vortheileeines Liebhabers,der nah

ihrerMeynungweit von Jhriſt,den Sie nichtſieht,

deſſenStimme Sie nichthört, der todt ſeynkann,
wenn man meine Briefeauffängt,womit ſollteſh

dieſeLiebewohlnähren?wie kann ſieimmer ſtarkge-

nug ſeyn,ſichgegen Drohungen, gegen das nochweit

mehrmächtigeBittenJhresVaters zu behaupten?

Nein Werne>, ſchmeichelnSie mir nichtmit einer

betrügeriſchenHoffnung, gewöhnenSie mich lieber

nachund nachaufdieDonnerwolkezuſchen,dieüber
meinem Haupt hängt, die michzerſchmetternwird,

Aber was das füreinMann ſeynmuß — dieſerWol-

demar — verabſcheuenSieihnnicht?

Werne.

Weil Er JhreJulieebenſoliebenswürdigfindet,
als Sie — weil Er eine Verbindungvollziehenwill,

die ſchonſolangeunter den Vätern geſchloſſeniſt?

verachten? ichfanndas nichtſagen, Belmont,man

ſagt,daßer einverdienſtvollerMann iſt—
fi

Belmont.

Sind Siemein Freund?nennen Sie den einen

verdienſtvollenMann, der ſichmit dem Anſeheneines
| D 2 Vaters
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Vaters waffnet, um die Unſchuldzu unterdrücken—

der JhreThränenſicht,JhreSeufzerhört,und da

ſteht,wie ein Fels,nichtsfühlt,ſowenigwie ein

Henkerbeyder Marter einesHeiligen,deſſenunzärt-

licheSeele den Gedanken erträgt, ein Mägdchenan

ſichfeſſelnzu laſſen— die vollvon der Liebezu einem

andern iſt!der dur die langeReiheihreskünftigen
Elends,durchdie Auftritteeiner jämmerlichenEhe

hindurchſehenkann, und nichtdurchſeinganzesGe-

beinezittert!den kaltenBöſewichtnennen Sie — ein

Unmenſchiſter — ih muß ihnſprechen,
Werneck.

Belmont — Sie werden gewißmit dieſerHibße
nochallesverderben— was das fúrAusbrücheſind—

wenn Sie nochlängermeinen Ratherwarten — o

müſſenSie gelaſſenerſeyn.
Belmont. :

GebietenSie dem Sturmwind zu ſäuſeln— und

der Flammezu ſäumen,mir gebietenSie Gelaſſen-

heit?o Werne> — Sie ſindkalt— Sie keunendie

Leidenſchaftnicht—

Werne,
i

Und ichſageJhnen,liebſterBelmont , alleUme

ſiände,dieSie bisherwiſſen, ſindnichtnachtheilig—

ein Mägdchen,das ſolangeMuth gehabthat,ift
:

aus:

DEEE
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auszußaltenfähig. Sie ſolltenwenigſtensJhrerGe-

dult nachahmen— Kommen Sie Freund— man

wird Sie entdecken.

Belmont.

taſſenSie mih — Sie muß wiſſen,daßich
hierbin. ;

Werneck.

Damit Sie allesverdoppeln,Drohungenund

Bitten,damit man dieGewalt zuHülferuft,damit

Sie das Unglückder Julieentſcheiden, fortBelmont,

einenähereEntwickelungmüſſenSie abwarten,Seyn

Sie einMann,

Belmont.

FührenSie michhin,wohinSie wollen,

O 3 Zoey



———————

214

PAT

TNTL

LEPTIN

TELL

TOL

TCNSTL

LEPAPLS LTL

Zweyter Aufzug.

ErſterAuftritt.

Zulieund Dalton.

Iulie.(ſißend) ;

DI du denn auch keinenTroſtfürmich,liebſte
Dalton?keinen treuen mütterlichenRath? der

michſooftaufgerichtethatin den ZeitenmeinerJu-

gend, wenn eine trübeWolke ‘ſh aufzog.O dieſe

Zeiten,Dalton , das warenglücklicheZeiten.Erin-

nerſidu dichnoch, wie ih und Wilhelmhierum dich

herſaſſen,und dirzuhörten?Wie wir mit ineinan-

der geſchlungenenHändenhiervor dir ſaßen?Wie

Wilhelmzerſtreuetüber ſeinBuch weg aufmichhin-

ſah,und wie duauf ihnſhmälteſt— o nur eineMi-

nute aus dieſerZeit,Dalton — Nun, o meinGott!

nun iſtallesleerum mih — es iſtmir,als wenn

ichin einerWüſtelebte— ih fürchtemi<hum mich

zu ſchen— nirgends,nirgendsin keinem Winkel des

HauſesiſtWilhelm,auchnichtim Blumengarten
Dalton,wo ichſoofthinterihmherſ{li<,und ihn

belauſchte,wenn er Roſenfürmichpflúckte,wieſtolz
ſah
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ſahichalsdann aus, wenn ih von ſeinerHandbeklränzt
zu dir hineintrat!Nun, wenn ih in den Blumen-

“gartenkomme — ſoſeheih dieRoſennichtmehr,abet
ichſchedieThränenmeines Vaters, Dalton,ichſehe
deineThränen, alles,was ichanſehe,weint,und
das allesmeinetwegen— O was mußih fürein böó-

ſesMägdchenſeyn!daßmeinVater übermichweinen

muß — 0 du beſterVater — o wenn ih— 0 wenn

ichdirdochgehorchenkönnte.

Dalton.

(indemſieſichdieAugentro>net)
GewißFräulein,ih werde mir noh dieAugen

aus dem Kopfeweinen — freylichſindSie immer ein

gutesKind geweſen,O JhrVater , er iſtwahrhaf-

tigzu hart,gewißund wahr,ſeinemeinzigenKinde

einen Mann außfzudringen— Nun es iſtnihtzu

läugnen,Fräulein— wie ichoftgeſagthabe,Wol-
demariſt ein rechtguterMann — beſcheidenund ver-

núnſftigund reich— und ein rehtſ{höônerMann von

Anſehen= der, wie esſcheint,ein gutesHerzhat,
und Sie von ganzerSeeleliebet,

i

Julie.

‘Das kann alleswahrſeyn,Dalton —— aber
_

Wilhelm!
O 4 Dal-
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ated Dalton.
gs

Wilhelm— ach ja freylih mein guter Wilhelm—

er war mein Augapfel,wie Sie wiſſen— armes Fräu-
lein— i< kann Jhuenſounrechtnihtgeben— aber

IhrVater iſſehrerzürnet— und ichfürchte— es

iſtallesvergebens.

Iulie.

Gewiß, es-iſtallesvergebens— kannſtdu es

glauben, Dalton — Mein wilderOncleſagtmirins

Geſichtevon Bettlern— Jhm wirftman ſeinUnglück
vor, Jhm wirftman es vor, daßman ihn ins Elend

gejagthat— Jhm,der es fúhlt,iſtdas nichtuner:
hörtgrauſam?

Dalton.

Gott verzeißes dem wilden Menſchen— wenn

das der gutebrave Wilhelmwüßte,das würde ihm
ſonichthingehen,Aber werden Sie ruhig,-Fräu-
lein — wer weißwie ſichdas allesno< ändert—

HáärmenSie ſichdochab, daßes einemdurchMark
und Beinegeht,

i

: |

Julie.

Du biſt es allein,Dalton,der in dieſemHaufe
mein Elend nahegeht,0 wenn ichdichnichthätte,
abergelaſſen-zuſeyn, meine Beſie,das ſiehtuichtin

unſererMacht— o wenn ih gehorchenkönnte„Dal:

ton,
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ton, o wenn ih ihn vergeſſenkönnte,ſowärichein

glücklichesMägdchen,
Dalton.

HabenSie es ernſthaftverſucht,Fräulein?Sie

wiſſen,wiegut iches mit ihnenmeyne, abergewiß
und wahr,er ſcheintJhnennichtbeſchiedenzu ſeyn,

Julie,

Ichverfahrein meinem Herzenſohartmit ihm,
als mein Vater,ichhaltemir alleſeineFehlervor,
ſeinenLeichtſinn,ſeineWildheit,ichverbergemirſcine
ſchlimmeSeitegewißnicht,wer weiß, ſageihzir,
ob ihnnichtbôſeGeſellſchaftverdirbt— ob ihnnicht
das Elend niederträchtigmacht— wer weiß,ob ihn
nichteine andere Liebefeſſelt,und das iſtallesmóg-
lih,Dalton,aber mein Herzempöretſichdagegen,
und mein Jammer nimmt zu» Heute.willih nicht
an ihndenken„. das war oftmein Vorſaß,wenn ich
michlangegequflthatte,und wenu der Abendheran
kam — ſohatteih an ſonſtnichtsgedacht,oftwill

“ihmichdurchLeſenzerſtreuen,und ichfindekeinBuch,
das michnichtendlichaufihnlenkt, Ja, kannſtdu
es glauben?ſogar in der AndachtdesGebetsſiöhrt
er mich,ſeinBild {webt vor mir, auh wenn ih
meine Augennah dem Himmelrichte,und nur dann

beteichbrúnſtig,wenn ichvor ihmbete. KeinSchlaf
Oz erquickt
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erquicktmichmehr, ih werfemich unruhigherum,und

ſeufzenah dem Tage— Das geringſteGeräuſcher-

ſchre>etmich,und wenn nah langerAngſtdieNatur

ermüdet,wenn ichkraftloseinſ<hlummere,ſoquälen

michfürchterlicheTräume , Phantaſienvom Tode,von
Mord — O Dalton! mein Leben iſtein Kettevon

Jammer —! O warum bin ichnichtin einerHútte

geboren, zurArbeit,zum Leidengewöhnt,ſohätte

ichkeineſoempfindlicheSeele,ſoplagteman mich

nichtmit dem Stolzder Geburt, ſo,wähltemeinHeri
undichwäre glücklich.

Dalton.

Sie könnenes noh werden — LiebſtesKind,Sie

könnenes nochwerden, wenn Sie nur nichtſomuth-
los wären — Arme Julie,Jhr Vater iſtverführet,

verblendet,durchden gottloſenCapitain— Er muß

IhnenfeineLiebewiedergeben,und glaubenSie

mir , erwird es thun,
Y

Julie.

Dalton, ih habeeinen Gedanken — du weißt,

daßih bis8herimmer Woldemar gemiedenhabe, daß

ih vor ihm geflohenbin,dieVerfolgung,die ich

ausſtehe, und dieer veranlaßt, hattemichgegen Jhn

aufgebracht— Wie wär es Dalton,wenn ih Jhm
mein ganzesHerzohneBitterkeitzeigte?Wenn ich

ihm
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ihm ſagte,daß mein Glückund mein Unglückin ſeiner

Hand ſteht?daßer mir meinen Vater,'und o Dalton,

was föônuteer mir alleswiedergeben; ichwolltewohl
vor ihmknien,wenn er ſichbewegenlaſſenwollte,—

Dalton. |

VerſuchenSie das, Fräulein— Gott erweiche
|

feinHerz,er müßteeinUnmenſchſeyn.
Julie.

Wenn ih michnur faſſenkann,Dalton. Alles

dieſeshatmichſomürbegemachr, und ihmuß viel-

leichtlangeund nachdrücklihmit ihm reden, Geh
hinDalton,und rufemir Woldemarn.

(Daltongehtab.)

ZweyterAuftritt.

__Hexrxvon Wohlau,
(derdie leztenWorte gehörthat)

und Julie.

Wohlau.

S5 biſtdu ein

n

gutesliebesMägdchen.Ja,jaKind,
laßJhn rufen,du ſollſtJhn'haben,du mußtJhn
haben,und du wirſtes mir danken, Biſtdu noh

bóſeaufmich,Julie,biſtdu noh bóſe?der tolle

Capitainhatmir den Kopfſowarm gemacht,ſeynicht

M Kind,O was du mir füreineFreudemachen

wirſc?
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wirſt?Dein Hochzeittag,das wird mein andererHoch-

zeittagſeyn,(Nimmt ſiebey der Hand) Willſtdu

denn nichteinwenigheiterwerden, Kind? lächlewes

nigſtens,ichhabedichſolangenichtLächlenſehen,und

dieſeGrübchenhabeichſolangenichtgeſehen.
:

Iulie. (küßtihm dieHand.)

GütigſterVater! — o wenn ih Sie vergnügk

machenköunte! mein Leidenſolltemir nichtsſeyn—

ichhabevielausgeſtanden— ih laſſeWoldemar ru-

fen,und an dieſerUnterredunghängtmein Schickſal,
da Sie michlieben,mein beſterVater,ſoerlaube
ih nur Hoffnungen.

j

Wobhlau.

Ichdichnochlieben? Mägdchen,du liegſtmir

am Herzen,wann habeichausgeſchen,als wenn ih

dichnichtliebte?DieſeHeirathwillichbloßaus Liebe

zu dir,ih willdirmein beſtesGut mitgeben,das ich
keinenFürſtenabtretenwürde, Aber dubiſtein wun-

derlichesMägdchen, der jungeSpißbubehattemi
aus deinem Herzenherausgejagt, nun ichwieder dar-

innenbin,ſolaßihnkommen, wir wollenſchen.Jch
liebedih bey meiner Treueſogut als Er, und ih

habedichein gutes.Theillängergeliebtals Er? Es

flopftJulie,ih willmichdavon machen,ſeyeingu-
tes vernünftigesMägdchen,hörſtdu? —

Dritter



Dritter Auftritt.
Julie.

D! daß ih dieſeZärtlichkeitmeines Vatersſo
ſchlechterkennenmuß ! -

VierterAuftritt.
Julieund Weoldemar.

Woldemar.

Siehabenbefohlen,Fräulein— aberSie weinen—

o ichverſtehedieſeThränen— übermichweinenSie —

Meine Zärtlichkeit,meine Gedult, meine Ehrer-
bietunggegenJhrealteLiebe, allesdieſesmachtnichts
alstraurigeEindrückebeyJhnen,ih kommen Jhnen
immer haſſenswürdigervor; der Verfolger,denken

Sie — Jchgeſtehees Jhnen,ih bin nichtgroßmü-

thiggenug , die ſchönſteHofnungmeines Lebenskalt-

ſinnigaufzugeben,Jh habemirgeſchmeichelt„ ich

läugnees nicht,daßmeine AufführungSie zu einiger

Gütigkeitbewegenwürde — wenn ih mih auchbe-

ſcheidenmit JhremFreundevergleiche,wenn ih auch
alleVortheiledes Glücks aus der Rechnungweglaſſe,
ſodünktmichdoh Julie,und ih binſtolzdarauf,er

ſollesmir in der tiebezurTugendund zuJhnennicht

zuvor thun,JchkönntedieWünſcheJhresVaters

anführen—

221
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Julie.

Die Wún�che meines Vaters —

0

ſieliegenſchwer

aufmeiner Seele— Allein,wenn Sie wirklichder

Mannſind,der edel denkt — den das langeLeiden

einesarmen Mägdchensrührt— der die Wünſche
meines Vaters nichtgewaltthätiganwendeu will —

:

Æenn Sie derMann ſind,Woldemar , ſohórenSie
micheinen Augenbli#,— Der jungeMenſch,von

dem Sie reden,hateinrechtſchaffnesHerz,einHerz,
das weitúberſeinemGlückiſt— wer wird auchelend

genug ſeyn,ihmſeineArmuthvorzuwerfen?Eheich

Sie kannte — eheman mir ſagte,daßichunter das

VermächnißIhresVaters gehörte,da liebtenwir uns

ſhon— Fundem FrühlingunſersLebensliebtenwir

uns, und mit einerLiebedie rein war , wie unſere

Unſchuld!Ach, wie hatſichdieſesallesgeändert—

wie ruhig,wie ſanftgiengenunſereTagevorüber! —

Aber Sie, Woldemar — Sie ſindin dieſesHaus

gekommen— und eine langeReihevon Elend kam

hinterJhnenher— Meinem Vater mißſielunſere

Zärtlichkeitnichteher,als bis ‘er JhrenaheAnkunft

vernghm,und der gütigſteVater wurde aufeinmal

hartund unerbittlih, da waren wirnichtmehrſeine

Kinder, dieFreudeſeinesAlters,da war ichnicht

mehrſeineeinzigeJulie,in deren Zügener meine

Mut-
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Mutter wieder fand, da war Belmont nicht mehr ein

Sohn, den ihm der Hilnmel wiedergegebenhatte , ach
ein Bö�ewicht ſollteer ſeyn,ein Undankbarer, ein

Bettler,D Belmont! was haſtdu nichtmeirietwegen
erduldet!Aus dieſemHauſeward erweggejagt,ehe
Sie es betratèn— Man ſagt,daßer Freundegefun-
den hat.— Aberach„ ſeineJulie— die wird hier
von JhremVater, von JhrenVerwandtengemar-
tert — von einemMann mit ſeinerLiebegemartert—

Woldemar.
Julie,ſeynSie gerecht,denkenSie E an das

LeidendieſesMannes, was fürein Opferverlangen
Sie von mir? Sollteih meine:Anſprüchezum Vor-

theileinesMenſchenaufgeben, den ichnichtkenne =

Dürfteichwenigſtensnichthoffen,daßmeine Beſtän-

digkeitundein nähererUmgang-mirJhrHerzgeneigt
machenwürde? Was ſolltemichbewegenzuglauben,

daßeineLiebeder erſtenJugend,dienochnichtLeiden

ſchaftſeynkonnte,immer fortdaurenwürde? Und

Jhr Vater,Julie— mir werden Sie“dochſeine
StrengenichtSchuldgeben?UeberlegenSie meinen

Zuſtandmit”Gelaſſenheit,Julie.Jch erſchrackan-

fangsüber eine Verbindung,beywelchermanuns

beydenichtzu Rathegezogenhatte,aberih hatteSie

kaum geſehen,kaum hatteichadvortrefflichesHerz
ente
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entde>t, ‘als i< das Andenken meines Vaters mit

Freudenthränenſegnete— O Sie wiſſenes, Julie,

daßih Sie zärtlichliebe,JhrKaltſinn— JhrHaß
hatvieſeLiebenichtentkräftet— VerzeihenSie mir,

verzeihenſiees der Machtder Liebe,dieSie zu meis

nem Unglückſoſehrkennen,wenn ichnichtſtärkerbin,

alsSie ſelbſt=— Nein Julie,ihfannmichnichtzu
derVerläugnungerheben— der Siegiſtzu groß—

ichwürde mein Lebennichtertragen, wenn nichtnoch
einStrahlvon Hoffnung=

Iulie.

Keine Hoffnungen— J< betheureJhnenvor

Gott,Woldemar,ichkann JhnenkeineHoffnungen

geben— Ja — wenn Sie grauſamgenug ſind—

wenn mein Vater unerbittlichiſt— wenn ichſeine

Zufriedenheitnichtanders als mit meinem Elend er-

faufenkann — ſokann man michhinſcleppenzu dem

Altar,wenn Sie das JhrGlücknennen — ſichmit

dem armſeligenUeberreſteines abgehärmtenMägd-

chenszu verbinden— GroßmüthigerMann — ſpre-

chenSie mein Urtheilgus, ſagenSie es meinem Vas

ter, ichhoffemichaufdieſenſchrecklichenTag vorzu-

bereiten— wie einTodestagſchwebter vor mir —

O Woldemar, wenn ih Sie erbittenkönnte!Wenn

SieThränenrühren!wenn JhrHerznichthartiſt!—
| Wenn
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Wenn Sie dieſezerrútteteFamiliewieder aufrichten
wollten!— Wenn es wahriſt,daßSie michlieben!

O ſiürzenSie michnicht.indieſenAbgrunddes Ver-

derbens — Jchzitterevor JhnenWöldemar — Sie

würden mir wie cinEngelvorkommen — Sie können

das ¿ebeneines armen Mägdchensretten —

wenig
ſtensihrenTod aufſchieben, denn dicſesElend — es

kann nichtlangemehrwähren,— (fälltvor Jhm aufdie-
Knie und weint)O Weoldemar! — erbarmenSie

fih—

Woldemar.
(Indem er ſüe <nellaufhebt.)

| Theureſte— das iſtuichtauszuhalten-— Sie

uichtzu liebenſollGroßmuthſeyn?—

(Gehtunruhigherum.)

Julie.
Ja Großmuthiſtes, himmliſheGroßmuth—

VortreflicherMann — Mein Freund
— Freundmei-

ner Seele,o verfolgenSie michnihtmehr— Darf
ichJhreFreundſchaftnichthoffen?Woldemar! darf

ichuichthoffen?
Woldemar.

IchverdienedieJhrigenicht— Hierempört|6
dieLeidenſchaft— mächtigempörtſieſich.Aberfürchten
Sie nichts,wenn hierjemandunglücklichſeyumuß—

P : Ha
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Ha Julie — Sie fordernzu viel — o großiſtmeine

Seeleniht.
3A

|

"

Julie.

Tugendhafter, würdigerMann — Mein Elend

odermein Glückhängtan JhremEntſchluß.
(gehtab.)

FünfterAuftritt.
Weoldemaxr.

—

(allein)

Fh willmit JhremVater reden — ichwilles ihm
ſagen,was? _— daßih Sie nihtmehrliebe?mein

Herzempörtſh gegen die Lúge— und der Flúcht-

ling— den Jhr Vater verachtet,verfolgt,verabs

ſcheuet— der es vielleichtverdient — den ichnicht
fenne — O Julie!was forderſtdu von mir? und

wird das allesJhrSchickſalmildern? Kann ih Jh-
renVater, JhrenOnclebeſänftigen?O Julie!was
wird es dirhelfen,wenn ih mit direlendbin? — O

wenn dudichentſchließenkönnteſt!— Ich wolltedei:

nem Herzendas Geftändnißabzwingen,daßauchih
deiner werth.bin — (gehtunruhigherum) Von ihre
Jugendan liebtenSie ſch— Der Tag unſererVer:

mählung,wie ein Todestag{webt er vor Jhr —

Und Sieſagtedas mitder Mienedes Todes! — Jh

ſolltedeineTageverkürzenÈ Jchſollteaus deinerun-

ſchul:
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ſchuldigenSeele den leßtenKeim der Freudevertil-
gen? — Jh ſolltedichin meinen Armen verblichen
ſchen?— JhrVater omit — ich zittere— ©

SechſterAuftritt.y

Weoldemarund Herrvon Wohlau.
_Wohlau.

| NunWoldemar — iſtnun die kleineNebellinge:

bändigt? ih wünſcheJhnenGlück dazu, und mir

auh, Wie ſih das Mägdchenziertundgebärdet,
und das kann ſichdohnur aufeineWeiſeendigen—
Aber wasiſt das? — ein finſteresGeſicht?Haben
Sie ſichmit Jhrgezankt?

Woldemar.
:

Sie habeneinevortrefflicheTochter.
|

Wohlau.
Die hab ih auh, beymeinerEhre,und Sie

ſolleneinePSFtreOe Fraukriegen,oder ichverſtehe
es nicht,

Woldemar.

Nichtich.
_Wohlau.

Was? — wie kommen Sie mir vor? — wollen

Sie das Mägdchennicht?
__Woldemar.

Nein — ichkann es nicht‘wollenz ;

P 2 Woh:
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_Wohlau.

Jch begreifeSie nicht — Sie wollenmichalſo

beſchimpfen?

Woldemar.

Da ſeyGott vor!

Wohlau.

Und was kóômmtJhnendenn an? Warum wollen

Sie das Mägdchennicht?

Woldemar.

Ichmúßteungerührtdas Elend der Julie:wol:

len — Nie war eine Leidenſchaftheftiger;aber ein

Böſewichtmüßteichſeyn— wenn ichſienichtwie

eine Begierdezum Laſterunterdrückte—“ D wenn

Sie Sie geſehenhätten, mit der Angſtin Jhrer
Miene — wie das unſchuldigeHerzſichhob — wie

die Seufzerſichdrängten!JhrEntſeßenvor der Zu-

kunft;wie Sie mich,michum Errettungbat — O

Sie würden wie ichalles, allesweggegebenhaben—
Ich habeSie unausſprechlichgeliebt,und no< und

ewigiſtfeinanderer Gegenſtand,als Sie, in mei:
ner Seele, Aber Jhr Mann zu ſeyn— verſlucht

ſeyder Gedanke,

Wohlau.
:

So habenSie es alſoauh erfahren,was das

MägdchenmitihremGewimmer vermag — Jchkann

es
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es begreifen, denn wenn Sie weint, ſobin ih auch

weg. Aber Thránen,Weoldemar, ſindfeineVera

nunftſchlüſſe,DieſenLandläuferſollSie beyGott

nichthaben,
Woldemar.

UnòichdarfSie — ichwillSie nichthaben.

Wohlau. »

SieſindeinfurchtſamerMann, Woldemar , we-

nigſtenseinVerſuchmuß noh gewagtwerden, Sie

muß dieVortheiledieſerHeirathnocheinſehen.Nur

Geduld,wir wollenJhrnun ein wenigRuhelaſſen,
oder auh mit der Zeitein wenigmehrSchärfege-

brauchen,allesnachdemſieſichanläßt.Sieh,hier
fommt mein Bruder.

H
|

wWoldemar._.
Der TodfeindIhrerTochter— hörenSie Jhn

nicht.JchbeſchwöreSie-,habenSie Mitleidenmit

JhremKinde;ichbetheureIhnenvor Gott,Sie kann

niemals diemeinigewerden. —

?

“(geht ab.)

SiebenterAuftritt.
Der CapitainundHerrvon Wohlau.

Der Capitain.

Nun,was machtdieDirne,Bruder ? Jt Wolde-

mar beyJhrgeweſen? Hat Er ihrden Kopfzurech:
tegeſcht?

DS Woh-
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Wohlau. ts

Der Henker werde klug aus der Sache. Nun

will Er Sie niht haben, Sie hat ihm was vorge-

weint , und da geht er nun hin, der arme Tropf, und

weiß ſichnichtzu helfen,und willSie nichtunglück:

lichmachen,wie Er ſagt— Jch werde nochtollim

Kopfebeyalledem Zeuge, wenn es nur ein Ende

nähme, ‘es möchtedann gehenwie es wollte.

Der Capitain.

Heyda , ein feinesStúck Arbeit,bey meiner

armen Seele — waszum Henker, iſtſowenigKerls
an dem Woldemar ? Was. haſtdu aber Luſtzu thun,
Bruder?

Wohlau.
DasiſtebendieFrage,wasiſt da zuthun?wenn

Sie beydenichtwollen, ſowird das wohlausſeyn—
Jchdenke zwar Woldemar würdeſichzu derHéirath
nichtlangebittenlaſſen,aber das Mägdcheniſtun-
beweglich,wie es ſcheint, ih glaubenicht, daßwir
etwas mit ihrausrichten,

/

Der Capitain.
;

Narrenspoſſen— alſomüſſenwir wohlhingehen
und die”Mamſellum Vergebungbitten,des.Zumu-

thenswegen; fernerſolaſſenwirden Jungenaus der

Fremdefommen, und ſtaffirenJhn aus, wie einen
|

Baron,
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Baron „ und erſuchenJhn gehorſamſt, ob er uns

nichtdieEhreerweiſen
— O Wetter ! das iſverteu-

felt, HóreBruder — wenn du Lufthaſt,dein Ge-

ſcle<tzu beſchimpfen, ſoſchwöreichdir, ({lägtauf

den Degen)hieriſtRathdafúr,an die Wand willich

denKerl ſpießen,wenn er ſichaufzehenMeilenin der

Runde ſehenläßt.Und dieſerWoldemar , einbraver

Kerl ſoller ſcon— und einMägdchenjagtJhn ins

Horn, weil Sie winſeltund lamentirt und verrückt

im Kopfeiſt? — Michlaßmit Jhrreden,wasgilts
Sie ſollMores lernen — DieſeVeſtungwill nicht

capituliren?—

gut,ſo muß ſieausgehungertwer-

den, oder mit Sturm: erobert— und dann keineGnag-

de, und wenn das DingaufallenVierenkröôche.Jhr

Leute,dieihrhintermOfengrau werdet, ſeydkeines

Entſchluſſesfähig, der einem Mann von Ehreanſteht.
__- Wohlau. :

Sachte,ſachte,HerrBruder! Sie ſindnichtin

FeindesLand,wie Sie wiſſen,nur in Garniſon, auf
einen freundſchaftlichenFuß „ und bekommen Jhre

Fourageumſonſt; alſodas Sturmlaufenwolltenwir

uns wohlverbetenhaben.
Der Capitain.

Poh — raiſonirewas du willſt— verächtliches

Geſchwähße,ichſage‘dir,daßdu in deinem Hauſe

P 4 ver-
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verrathei biſt,Deine Tochterrebellirt+ die alteDal:

ton und allesconſpirirtgegendich,hiermuß einCoup

gemachtwerden, beymKopfmuß man Sienehmen—

Das Zeugverdiente —

Wobhlau.

Mit deiner Erlaubniß,-Bruder — nian kann

mit cinerFamilienichtumgehen,wie mit einerCom-

pagnie.
|

Der Capitain.

Und warum nicht?wenn nur derChefetwas taug-
ke, und wenn die Exercierzeitnichtverſäumtworden

wäre. Hätteſtdu das Ding-inder Jugendauf.das

Commando paſſengelehret„ſo würde du jebtden

Verdrußnichtvon Jhrhaben,Nocheins „ und: dann

verlierichfeinWort mehr.Die Dirne hatnohgar
keineSchärfegeſchmeckt,einmal wenigſtensmuß Sie

es verſuchen; wag es aufmein Wort, und giebmir
dieSchuld,wenn Sie nichtzum Kreuzekriegt.Denk
du, daßdieſeFrauensleutevom Weinen ſterben?"ſo

wenigals wie andere vom Fluchen,Jhr Gewimmer

iſtweiternichtsalseinhöhererAccentihrerSprache,
das iſtihnennatürlich,und derTeufelhol, allesNa-

turlichebekommt dem Menſchenwohl,Eineverdamm-
ke Kriegoliſtiſtes, wenn Sie merken,daßman in

der Attaque:avancirt,ſoſeenSie das.Land unter

Waſs
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Waſſer,und ſo.ſtehenwir dieſſeitsund gaffenin dic

tuftund machenein albernesGeſichte.— Jh ſage
es dir nocheinmal,laßmi<hmit Jhr reden , und

nenne micheinen elendenKerl,wenn iches -nichtin

einerViertelſtundeſoweit bringe,daßSie ſichauf
Gnade und Ungnadeergiebt.

i

WoHlau.

JchfúrchtedeineWildheit,Capitain, dubiſtzu

ungeſtüm,Bruder, ihwünſchteSie dur< Gründe,

und nichtdur<Härte, zu bewegen,Es iſfreqylich
ein verzognesKind, ichbit einallzugütigerVater ge-

gen Sie geweſen,aber Sie iſtmein einzigesKind,

Bruder.
Der Capitain.

Und dâs einzigeKind kanngehorchenoder nicht,
wie Sie Luſthat?

Wobhlau.

Juliewarimmer ein gutesfolgſamesMäzgdchen.
Der Capitain.

Weil ihrHerrVater immer ein guter:nachgeben:

der Tropfwar.“ Jſ�tSie jemalsaußerjeßoaufdie

Probegeſtelltworden? Kurzund gutentſchließedich—

willſtdu mitSchandedieApprochenverlaſſen— oder

willſtdu denn’ein Kerl ſeyn?Ha! Sie kömmt —

weg — du wirſtbleichum dieMs
— weg— bey

dieArriergarde
— bey dieBagage—-

(willihnwegſioßen)

P 5
__

Achtex



224

Achter Auftritt.

Julie und die Vorigen.

Julie.
(mit aufgehobenenHänden läuft zu ihrem Vater und will

ihn umarmen.)

Mein theureſterVater — habenSie mit Wolde-

marn geſprochen?
|

Wohlau. (dößtſieweg.)

Weg — eigenſinnige, halsſtarrigeTochter—

weg — hier,mein Bruder wird dir meinen Befehl

ſagen,— und meinen Fluch,wenn du nichtgehor<hſ�—

Julie.

FordernSie mein Leben, Mein Vater —

H

Wohlau.

Gehorſamfordereih, daßdu “mirnichtvor die

Augenkommſt,nichtaus deinerStube — du ſollſt
deinenVater nichtwiederſehen,bis du ſeineTochter
wiederbiſt,

|

(gehtab,)

Neunter Auftritt.
Julieund dexCapitain.

Julie.

(läuftihremVater nah)

MeinVater — mein Vater — um Gotteswillen!
:

Der
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Der Capitain.
(Nimmt ſiebeydem Arm und führtſiezurück.)

Heyda — meine ſchóneWiderſpänſtige,erlauben

Sie gútigſt— der Teufelhol — hättenSie mir

nichtbaldeinenMarſchabgewonnen?Jchmuß das

Defileehierbeſeßen.
, (Stelltſichvor dieThúr.)

Julie.

taſſenSie michzu meinem Vater, zu meinem

Vater,in meine Stube, in mein Gefängniß.Sie

u
nd eingrauſamerMann,

Der Capitain.

Nichtdoh, FräuleinJulie,ihhabeJhnendie

ſchönſtenSachenvon der Welt zu ſagen,WiſſenSie

wohl,daßJhrallerliebſterBelmont bald hierſeyn
wied?

08

:

LS
DORNE:

i

(weintundringtdieHände.)
Der Capitain. ;

Faſſen-Sieſich,armes Kind, ichſpaßenicht,bey
meier armen Seele! ichhabeihm die beſtenWind-

hundeim Königreichenachgeſchikt, und wenn ſieihn -

aufſpúren,ſowerden Sie ihnſehen,aufdem Triumphe
karren,und_ wie ‘einrómiſcherBürgermeiſter,mit

Häſchernumgeben— Ha ha ha, Sie können ihm

dann vonJhremFenſterherunterein Máäulgenzu-
werfen, Ha ha ha.Jl haÿ

Iulie.
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Julie.

Ha! wer errettet mih? Jh frage Sie — bin i<
in Jhre Hände gegeben?

Der Capitain.

Sapperment — mit dem zornigenfeurigenBlick —

in meine Hände oder in meine Fäu�te, wie Sie wol:

len, mein Kind — denn ih werde ſoleiſenichtzu-

greifen, wie derHerrPapa und der TropfWoldemar,
der vor Jhrin dieKnie ſinkt, wie einlahmerHund—

Ichwilles verſuchen, ob ichdiegebieteriſcheSchóne
nichtbändigenkann,der BefehlJhresVaters und

Ihrerganzen Familieiſt— Zugehört!— (drehtihx

das Geſichtherum,)und wenden Sie das hartnäckige

Köpfgennichtweg. (MitſtärkererStimme.)Verkehre
tes — eigenſinniges, liebetolesMägdchen— duſollſt,
du mußtWoldemarnnehmen, duſollſtan den Land-

läufernichtdenken —: und wenn du nichtgehorchſk,

Fräulein— ſomacheheutenoch:deinen Bündel zu-

rechte,machedichgefaßt,aufdieStraßegeſtoßenzu
werdet, du fannſtihnalsdann aufſuchen/*liederliche
Dirne, duhaft eine kleinezierlicheStimme, wenn

derJungedieSackpfeifelernt,ſokönntihr.vielleicht
vor den Hausthüreneuer Brod verdienen.

lH

Julie. : :

Sollen“Siemir dasvon meinen Vaterſagen? —

Sie ſindmein Oncleniht— Sieſind—
J

;

Der
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Der Capitain.

:

(hebt die Handdrohendgegen ſieauf.)
Was bin. ih —- du troßigesDing?

Julie.

SchlagenSiemich— jagenSiemichfortaus
dieſemHauſe — wenn das mein Vater befiehlt—

O mein Oncle!‘ichflehevor Jhnen, bittenSie für

mich,erbarmen Sie ſich— ichwillnichtheirathen—

niemals,niemals— Was wirdes Ihnenhelfen?—

Woldemar willmichnicht— Er hates geſchworen,
und ihwilleherſterben.—

Kräfte
— Kräftedieſes

alleszu ertragen.

DerCapitain.
Warum fahrenSienichtnoh ein wenig.fort?

Bey meiner armen Seele das Gewinſelläßtdir ſo
Übelniht, und das Magdalenengeſichtekleidetdich
vielbeſſerals:dieKerlsmiene,diedu einenAugen-
blickzuvor hatteſt— Es iſtnur Schade,daßdie

Comödiantenſtreiche- beymir allenichtshelfen—

Komm —- heuledicheinwenigaus meine Tochter—

derEigenſinn mußLufthaben,inderHanptſachebleibt

esdabey— fort!—
|

|

(Nimmt ſiebeymArm.)

i

__ Julie.

WoführenSiemichhin? —

Der
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Der Capitain.

In deine Stube, Herzgen — Wir wollen den

Vogel ein wenig in den Bauer ſperren,bis er das

rechteLiedpfeifenlernet, fort—

(Schlepptſiefort.)

Dritter Aufzug.
ErſterAuftritt.

*

°

Belmont.

(Kömmt tiefſinnigherein.)

‘(leinmitJhm verſchloſſen— mit Jhm allein—

vor dem Sie bebte.— ſchrecklichesGeheimniß—

vielmehrkein Geheimniß— nur allzuoffenbar—

Sieiſtfürmichverlohren—

ZIweyterAuftritt.
Werneck und Belmont.

Werneck.

Was machenSie ſchonwiederhier?Sie wollenge-
wißnochentde>twerden, Fort— in dieſemHauſe
iſtallesin der größtenGährung— Dertolle

UStainiſthier—

Belmont.
Er — Jh verachteJhn — und wenn Er den

Muth hätte,der ihmfehlt,Gefahrdes lebensiſt
2

Hoff:
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Hoffnungbey meinem Zuſtande.Freund,da iſtkein

Troſtmehr— ichſucheihntiefin meinerSeele —

habeih es Jhnengeſagt?Jch verhehlees vor mir

ſelber— die Meineidige— Sie hatſiheinehalbe
Stunde langmit ihmin JhrZimmerverſchloſſen,O

Donner des Himmelsund du ſäumteſt— an dem

Ort , wo dieEidſchwüregeſchahen.
Werneck.

Dieſeganzeſ<hre>licheNachrichtberuht, ih wet-

te, aufdem Geſchwäßedes Dieners — und wenn

Sieauchmit Jhm verſchloſſenwar , wer nöthigtSie
das Aergſtezu fürchten?

:

Belmont.
|

Ach,Sie flohevor ihm,wie eine{hüchterneTau-

|be — Blaßwurde Sie, wenn Sie Jhn von ferne

|ſahe— WoherdieſeſchleunigeAenderung!wenn es

nichtMeineid — weibiſcherUnbeſtand— Verräthe-
rey iſt— O Siekennen die Arbeit, dieBeklemmung
dieſesHerzensnicht— Theureſte—

verführte— treu-

loſeJulie!mit welchemEntſeßenwirſtdu aus dieſem

Traum erwachen!vor dirwird mein Schattenfürch-

terlihhergehen— Du kannſtnichtmehrbeten : nein,

nichtmehrzu dem Gott,beydemdu geſchworenhaſt.
Werne>.

:

WiegeſchäftigSie ſind,ſichzu quälen! —Wer hat
es denn gehört,daßSie Jhm gütigerbegegnet? —

|

Sie
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Sie war allein mit Jhm, ſagenSie — vielleichthat
Sie Jhm freymüthigden ZuſtandJhresHerzensent:

deckt, vielleichthatSie dieſenSchritt,der Jhrſhwer
anfommen mußte,bloßzu Jhrem Beſtengethan.
Wie wáre es, wenn Sie an Julieſchriebenvon dem

dem leßtenOrt unſersAufenthaltsher?damit Sie

uns in der Nähe vermuthete— und alleKräftean-

ſtrengete?

Belmont.
áúIchhabemehrgethan, ichhabeJhrBildniß,das

ichabgöttiſchverehrte,wie Sie wiſſen,in JhrZims
merlegenlaſſen,und zwey Worte dabeygeſchrieben,
wenn Sie nichtganz verhärtetiſt,ſo muß Sie bey

dieſemAnblickzurückebeben— ſomuß JhrdieStun-

de, da Sie mir es gab,gegenwärtigſeyn, dieheilige

unvergeßlicheStunde! O Werneck! ichbin zweyfach

elend,ichhabedieEntzückungeneiner glücklichenLie-

be geſchme>t,ih war aufdem Gipfelerhöht,von

welchemichdieGroßender Erden weit unter mir ſah,
nun binichgeſtürzt,ih winde michunten im Staube.

Daals Werneck mein Freund.nochnichtwar, alsAr-

muthund Mangelmichquálten,o da war ichglúkli-
cher,wenn icham Abend vom Hungerentkräftetmich

aufmein‘agerhinwarfund keinenSchimmerderHoff-

nung für,Morgenentdecête,dann erhobcin Gedanke

an
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an Sie meine Seele zur Freude, eine dunkele Erwar-

tung einer beſſernZukunft,einekühneHoffnungnoch
der Jhrigezu werden. Dann war ih niht mehr
elend,JhreLiebegabmir alles. Aber nun Freund,

nun — nun iſtJhreLiebe,nun iſtallesdahin!—
:

|

Werne>,

Was Sie ſagen,würde mi< rühren,Belmont,
wenn JhreFurchtgegründetwäre; aber Sie ſchaffen
ſichſelbſteinGeſpenſt,das Sie ſchreckt,und Sie ver-

ſchließenIhrenVerſtandgegen alles,was Sie trö-

ſtenkönnte: dieſelekteUnternehmungmit dem Por-
traitwar ſehrübereilt,Warum habenSie nichtlie-

bergeſchrieben? Wird es Ihrnichtvorkommen,als
wenn Sie brechenwollten?Wenn Sienun unſchul-

digwäre ? O Freund!Sie fordernmeinen Rathalse

daun, wenn Sie dem Jhrigen{hongefolgthaben.

Belmont.
|

Sie erſchre>enmih, Werne>, warum habeih
den unglücklichenEinfallgehabt?iſtdas nichtzu än-

dern? ſagenSie mir, Sie ſollenmeine Unterwerfung
hen,

n

es

Werne

Gut , liebſterBelmont,nur hiexwollenwir uns

nichtaufhalten,Kommen Sie — FkommenSie,

QA ebe
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Miſſethäterinnverſchließen— ih ſollins Elend —

ins niedrigſte,verächtlihſteElend,dazuhatmein

Vater ſeincinzigesKind verurtheilt— und hierleg-
te Sie JhrenKopfan meine Bruſt,-

und ichwurde

naß und warm von JhrenThränen— Jſ�es vor

Gott erlaubt,daßman mit dem armen Kindeſoge-
waltthätigumgeht?

Frau von Wichmann.

Dasiſtentſeblich— ichkann es nichtbegretfai;:
was wollenSie jeßodas arme Mágdchennochquälen,
va Woldemar ſichvon Jhrlosgeſagthat— Jchmuß

mit JhremVater reden, der wilde Capitaginiſtan

allemSchuld,tröſteSie, das guteKind„. Dalton,

und verſprecheSie Jhr tneinenBeyſtandund meine

Liebe,wenn Sie auchgar keinenVater mehrhaben

ſollte.

i

Dalton.

Stille,— hörenSie? Sie kommt, ih höre
Sieleiſeherſchleichen,

SY,vonWichmann,
TrôſteSie Sie,Dalton:ichkann Siejekonicht

ſehen,Sie würdemichzu ſehrrühren,und icheile

hr zuhelfen,
|

|

(gehtab.)

Scch-



SechſtèrAuftritt.
Dalton und Julie.

:

(miteinem Portraitin der Hand.)

AchDalton — ſachte— iſtniemand da — nies

mand der michſchenkann, (ſiehtſichin allen Ecfen

ſorgfältigund furchtſamum,)ih bin eine Gefangene,

wenn man michaußermeinem Gefängnißerwiſchte,

ſowúrde man grauſammit mir umgehen.
Dalton.

:

Esif niemand da,liebſtesFräulein.
; Julie.

Achſichhier,Dalton , ſich,ſohabeaausgeſe
hen — es wird mir ganzúbel.

Z

(lehntſichan ſie.)
Dalton

(rüd>teinenStuhl herbey,)

SekenSie ſich,gutesKind — redenSie nicht

zuviel,wenn es Jhuennichtwohliſ,
(weint)

Julie.(ſetſ<)
Ja, ichmußviel reden, Dolton — ichhabe

rechtvielmit Dir zu reden — Du kennſtalſodieſes

Vildnichtmehr?— Es iſtmein Bild, ichhattees

ihmſelbſtgegeben.
Dalton.

An Belmont? und er hates nichtmehr?

O. 3 Julie.
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i

Julie.

Ach er will es niht mehr — er hat es mir zurü>k

geſchi>t—

Dalton.

Heute?wie, Fräulein?durh wen ? mit einem

Briefe? :

Julie. i

In meiner Stube fandiches, und keinenBrief,
Dalton — aufdem Einſchlagwar geſchrieben: Ich
bin nahebeyJhnengeweſen.

Dalton.
_

Jc begreifedas nicht;Er iſtalſoin der Nähe;
warum kcinenBrief?nur zwey Worte!

Julie.

Merkſtdu es nicht? ſeineLiebehórtauf,er iſtes

müde; Sie wird Woldemarnehmenmüſſen, denkt

“er — auh Er — Er — achſeineLiebebelohnte
mein Leiden— ih hätteMarter fürJhn erduldet,

aucher reißtſichlos von mir, von ſeinerJulie,nicht
von ſeinerJulie.Ach!ih gehóreniemand mehrzu,

haſtdu ſoeine Verlaſſeneſchongeſchen,Dalton?
mit JhremElendalleingelaſſen!

¿Dalton

Nichtdoch,liebſteJulie,wieſcharfſinnigSie

ſind, cinem jedenVorfalldieſchlimmſteErklärungzu
geben.ErſollteSie uichtmehrlicben, glaubenSie

|

das
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das nicht, ih dâchtegerade das Gegentheil, wenn er

in der Nähe iſt,ſomuß Jhm JhrWiderſtandnicht
unbekannt ſeyn. Wenn Er nun ‘ausUngeduldherge-
fommen wäre? Wenn er Sie durchdas Portraitzu

mehrererStandhaftigkeitermunternwollte?

Julie.
:

Denkſtdu das, Dalton? O du gießeſtBalſam
in meine Wunden! Aberichzittere,wenn Er hieriſt,
du kennſtſeineHeftigkeit,die Grauſamkeitdes — 9

wie ſollih Jhn nennen, ih habemeinem Vater ge-

ſchworen,ohneſeinenWillen nichtzu heirathen,was

würden das fürneue AuftrittedesUnglückswerden?
|

/

Dalton.

Soll ih mi< bemühen,ob i< Jhn auffragen
kann? ih fönnte —

:

Julie.

Nein, nein um Gotteswillen,dieFolgenſind

entſcklih,Man würde mir ſeineAnkunftSchuldge-

ben. Jhm búrdetmein Vater die Zerrüttung.ſeines

Hauſesauf;man würde vor michneue Qualen aus-

denken — O Dalton,meine Angſtiſtunausſprech-
lih. Rette mich, rette mih, ichhabe"einen An-

ſchlag— Duliebſtmih do<, Dalton? — achja,

du alleinliebſtmich,denn ichbinjadeineTochternicht.
(weint)

D 4
i

Dal-
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y

Dalto#

Ihr Vater liebt Sie auh, Julie —

Julie.

Vielleicht nach meinem Tode — wenn ich bey der

Aſchemeiner Mutter ruhe,dann wird ihm vielleicht
eineThrôneentrinnen, Du ſichſt,Dalton, wie ih
allesindieſcmHauſeverwüſtethabe,ichkönnte mei:

nem Vater den Wunſchnochabdringen, daßichnicht

geborenſernmöchte— Stille,hierkommt Wolde-

mar, duſollſtalleserfahren— er gehörtmit zu denx

Geheimuiß.

SechſterAuftritt.
Weoldemar,Julieund Dalton.

Woldemar.

Sshôremit Schrecken,daßman Jhnenno< ime

mer úbelbegegnet,Julie, Jch begreifedas nicht+
wie kann man einenVorwandzu dieſerGrauſamkeit
finden?wenigſtensbin iches nichtmehr,Theureſte,
der ZJhreThränenauf ſeinGewiſſenſammlet— 60

wenn ihIhnendochnieeineausgepreßthätte.
Julie.

Sie ſindeingroßmüthigerMann — Es hatwich
allesverlaſſen— feineHülfe,foweit der Gedanke

reicht,aberSie können michretten, Woldemar.

Woldemarz,

Mit mcinem Leben—

Julie.
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Julie.

VerſprechenSie mir —

. Woldemar.
|

“

Neden Sie Julie— ichweißdaßdie Vernunſt
FhreHandlungenleitet —

i Julie.
Jchwillaus dieſemHauſeweg.

Woldemarx.

Was? =— Sie ſeßenmichin Erſtaunen,
-

;

Julie.
Und Sie ſollenmichbegleiten,

Weoldemar-.

AG 2

Julie.

Sie — achSie wollenuicht,ih ſchees Ihnen
an — Sie wollen nicht— Sie habenRecht,Wolk:

demar — Warum ſollténSie an dem Schicéſaleines -

MägdchensTheilnehmen,das allesmit JhremUn-
glückverdirbt©

H

Wokdemar.
‘

Jc will, Julie— ichwill— reden Sie —

:

Julie. D

VerrathenSie michwenigſtensniht— liebſter
Woldemar,o verrathenSie michnicht—

Woldemar.

| Ich Sie verrathen? Abex ichbegreifeSie nicht,
|

D's Julie
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Julie — warum wollen Sie fort? wo wollen Sie

hin?
Iulie.

WiſſenSie dieStrengenicht,mit der mir mein

Vaterbegegnet? WiſſenSiedenn nicht,daßichein-

geſperretbin, wie eine Uebelthäterin— daßmein
Oncle mein Kerkermeiſter,mein Peinigeriſt,daß er

mit mir umgegangen iſt,als wenn ih den Tod ver-

“dienthätte— o ih muß weg von Jhnen,Wolde-

mar — und danniſtnoh ein Beweggrund— ichmuß

fort— oder ih bin verlohren.
i

Dalton.

AllerliebſteFräulein! —

Julie.

StilleDalton, du ſollſtauh mit — du mußt

michauchbegleiten.
i Dalton.

Aberwohin?ums Himmelswillen!
Julie.

Wohin—? JawohinDalton? — daran habe
ichnichtgedacht— das weißih niht— wo ſollih

hin?— giebtes nihtno< Menſchen,Dalton, die

das ElendihrerNebenmenſchenrührt?die ſichüber
ein ganz verlaſſenes,mitten in das Unglückhineinge-
{leudertesMägdchenerbarmen?Das fagtman, iſt

Tugend,giebtes ſokeineTugendnicht? — Haben
Sie
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Sie keine Verwandte, Woldemar ? Sie habenkeinen

Vater mehr —

Woldemar.

Aber eine Mutter, Julie.

|

Julie.

Ach ja , bey Jhrer Mutter, O iſtSie einegute

Mutter? Achwenn meineMutternochlebte!oder wenn

ichan IhrerSeite{lief,ſodürſteih niemand zur

Laſtfallen!JhreMutter — nein Woldemar, das

Máägdchen,das meinen Sohn verwirft,wird Sie ſa-

gen — die Närrin — Nein Woldemar, das geht

nichtan.
|

Woldemar.

FaſſenSie Muth, Julie,Sie kennendieſeMut-

ter nicht,wenn Sie es wüßte,wie ih Sie mit mei-

ner Liebeverfolgthabe. Sie würde JhreThränen
mit den meinigenmiſchen,um es Jhuenabzubitten—

fommen Sie Julie,Sie wird ſtolzaufihreneue Toch-
ter ſeyn.

Julie.

Wie {ón iſtdas,Dalton,hörſtdu das? Jh
bin kein Wayſemehr,und ihhabenun aucheinen

Bruder — Aber bald, liebſterWoldemar,dennjeder

künftigeAugenblickhängtúbermir, wie einGewitter,

Wolk.
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Woldemar.
Wenn es geſchehenſoll,ſomuß es heuteund zwar

in dieſerStunde geſchehen,Sie findausgegangen,

und wir ſindallein,FJchgeheum Anſtaltenzumachen,

wir habennur eineStunde Zeit,Julie.
(gehtab.)

Siebenter Auftritt.

Julieund Dalton.

; Julie.

GehnSie — gehnSie — o möchtes uns doch

gelingen!(ſeufzettief,)Ha nun Dalton — nun iſt
mir leicht— als wenn ich.michtiefin der Nachtim

Waldeverirrt hätte,und von ferneeinLichtentdeckte.

Wer hättedas denkenſollen,daßmeine Empfindung

Freudeſeynwürde — da ih meinen Vater verlaſſe?

Siehſtdu, Dalton,in dieſerLiebemuß doh etwas

abſcheulichesſeyn— ah wenn ichnur. bleibenkónn-

te — aberdieAngſt,dieAngſt,iſtwie ein Geſpenſt
hintermir her

— Glaubſtdu,Dalton, daßes mei-

nem Vater nahegehenwird?
Dalton.

i

Sein Herzwird ibmbrechen,liebſtesKind.

Julie.
Duirreſtdich,arme Dalton— ſeineAugenwa-

ren trocken,wie er michverurtheilte— da war niht
cine
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eine Thráne — und der kalte Zorn in ſeinerMiene,

O Dalton,ichhabeſeinAngeſichtmühſamdurchſucht,
da war keine Spur der alten Zärtlichkeitmehr, Er
ſahaufmichherab,wie ein Richter,o ichkenne je-

den ſeinergütigenZüge
— Nein, ih habekeine

Wahl— Dalton zwey.Kleiderfürmi, die,worinn

ichmeine Mutter betrauerte— hörſtdu ? machealles

zureht— ichhabenoh Brieſezu ſchreiben, einenan

meinen Vater, einen an meine Tanteund nocheinen,
Was zauderſtdu, Dalton — fort— kanuſtdu jebo

nochweinen?(lächelnd)Sieh,ih weine nicht,
: (gehtab.)

Vierter Aufzug.
ErſterAuſtritt.

Herx von Wohlau.

<! i<armer, i<unglücfliherMann! mein ein-

zigesKind! meine Tochter— Meine arme ve

lohrneTochter!

QweyterAuftritt.
Ein Bedienterund Herrvon Wohlau.

Wohkau.

HierKerl weißtdu nichtsum JhreFlucht?Kerlres

de — ichwilldichfölternläſſens i

fin A

Der
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Der Bediente.

Um Gottes willen Herr, was ſollteichdavon wiſ-

ſon? allesim Hauſeiſtder Fräuleinnah — Sie kann

nichtweit weg ſeyn,denn ih habeSie vor einer

Stunde nocham Fenſtergeſehen.
|

Wohlau.
DulúgſtKerl,es iſtüber eineStunde,daßman

ihrnacheilt— Fort— fort— das Pferdgeſattelt—

den Wagen angeſpannt— allesſollfort— aufalle

Straßen, ih willihrauh nah, bis ans Ende der

Welt, (DerBedientegehtab.) Ha armes Kind! —

gottloſesKind — deinen altenVater — 0 wenn ich
_ nichtſohartgeweſenwäre!

Dritter Auftritt.
Dex Capitainund Herrvon Wohlau-

Woblau.,

Ha Unmenſch— du biſtSchulddaran — meine ein-

zigeTochteriſtfort— ſchafeSie mir wieder,du

biſtSchulddaran,mit deinervermaledeyetenunmenſch-

lichenHärte— ſchaffeSie mir wieder =

Der Capitain.
Dubiſtbeymeiner armen Seelereinetoll,willſt

du mir deineſchlechtenAnſtaltenSchuldgeben? habe
ichnichtden Areſtantenins Gefängnißgeliefert? ſoll
ichauh den Poſtenan der Thüreverſchen?Warum

i

haſt
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haſtdu dieExecutionaufgeſchoben? warum hielteman

nichtaufder StelleStandrecht,und führteSie gleich

mit Wache vor den Altar?— ſowürde Sie nun nicht

der Familiezur Schandein der Welt herumlaufen,

Das ſinddieFolgender Gelindigkeit,wie ichalles

das vorhergeſagthabe.SolcheMägdchensmüſſen
wie die Hünerhundeparforcedreſſiretwerden, ſonſt

ſtehenſienur wenn ſieaufgeräumtſind,und ſobald

man ihnenlaut zuſpricht,ſolaufenſiezum Teufel,
Wohlau.

Gott verzeihes dir,du Tyrann,o wie verfolgt

| michdas Unglú,ſeitdem ichdichunter meinem Dach

|beherberge.O hätteſtdu nie einenFuß in dieſes

| Hausgeſebt! 9 MN.

Der Capitgin.
|

:

|
In dieſesTollhaus? wo dieTochterund der Va-

| ter an der Hirnwuthlaboriren?
|

Wohlau.

Ha — Capitainſounverſchämtbiſtdu, in mei-

| nem Unglück,das dein Werk iſt,ſpotteſtdu no<
| meiner? Dubiſt mein Bruder nichtmehr,du ver-

dienſtes nichtzu ſeyn
— in einerStunde willih das

Ungeheuerinmeinem Hauſenichtmehrſehen.
Der Cagpitain.

Was Teufel— ſohikig
— Narre,ſobößwar

es uichtgemeint,
Woh:



250

Wohlau. |

Duſoll fortausmeinem Hauſe— Jh {wöre
dires zu, oder dieObrigkeitſollmichvon dem Wütrich:

befreyen,Ich habedichmitleidigaufgenommen,da
deinVermögenund deineEhrehindurchwar, da man

dichvom Regimentgejagthatte,das iſtder Dank —

Ichwerfedichwieder zurück,wo ichdichnaßm.Wenn
du zum AbſcheuallerMenſchenals einBettlerherum:

gehſ�,ſowiderfährtdir,was du meinem Kinde ge-

drohethaſt— Fortaus meinenAugendu Böſewicht.
Der Capitain.

Gut — ichgehe— aberzittere—

Wohlau.

Nur hin!nur hin— in dieHölle— er iſtder

Zerſtöhrermeines Hauſes— allesUnglückfömmt
von ihm,

;

VierterAuftritt.

Frauvon Wichmannund Herrvon Wohlau.
WoHlau,

Ag Schweſter,die Strafendes Himmels,womit

habeih das Kreuzverdient?mein einzigesKind ver-

läßtmich— an dem Rande meines Grabes —

/

Fr. von Wichmann.

FaſſedihBruder,ichhoffeSie iſida.

Woh:
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Wohlaus MA,

Da — woiſtSie? woiſtSie? Julie?Julie.
A

*

(läuftnachder Scene)
Fr.von Wichmann.

Nichtſo eiligBruder , nochiſtSie nichtda,aber
Sieéwird gleichhierſeyn,Woldemak kommt voran,

_

Wohlau.

Ey — derRäuber?Hier,Heinrich!— meine

Piſtolen—

meinenDegen
—

ichwillſeinBlutheute
nochſehen— Er hatmeine Tochtergeraubt

—

Fr.von Wichmann.

Ich ſchwöredir zu,Bruder, Er iſtunſchuldig,
der großmüthigſteMann, ichweiß allcs,Sie hat

SFhndazuaufgefordert.Hierkömmt er —

FünfterAuſtritt.
Weldemax und dieVorigen.

Wohlau. :

O Woldemar
— gebenSie mic.meinKindivieder.

Warum habenSie mir meine Tochtergenommen?
wie wollenSie das vertheidigen? Wo iſtSie, Wol-

demaär? warum kommen Sie allein?

Woldemar. |

VergebenmüſſenSie Jhr,Sie wird denAugen:
blickhierſeyn,Sie hatdieſenSclrittnichtohne

Thränengethan,aberSie waren zu hart— zuauf:
j WM ge:
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gebracht, Sie hattenJhr eigenes Herz verläugnet,
und Jhr Oncle iſtJhrwie einHenkerbegegnet.

Wohlau.
Der verdammteCapitain—

Woldemar.

Sie kennen JhrezärtliheSeele,der Kaltſinn,
der ZornJhresVaters unterdrückteSie, und Sie

zittertevor neuenQualen. Jhr ZuſtanddroheteGe-

fahr;es würde Jhr¿ebenverbitterthaben,wenn Jhr

früherTod — |

Wohlau.
Gottſiehemir bey— ihwäre mitJhrgeſtorben.

Woldemar.

Sie wolltebeymeinerMutter dieWiederkehrJh-
rer altenLiebeabwarten,Sie wollteſichnoh vor Jh-
nen zudringen,mußteſichabervor der Wuth Jhres

|

Onclesverbergen— Jchſhwörein JhremNamen,
Sie wird keinemMann jemalsJhreHand gegen den

WillenJhresVatersgeben,SieiſtganzUnterwür-

figfeit,ganzGehorſam.
n

|

Wohlau.

“CinrechtgutesMägdchen,ſowahrichlebe.Aber
der

?

JungeiſtnichtsfürSie,Er kann es nichtſeyn.

Woldemar.
ErlaubenSie mir, nachreiferUeberlegungmuß

ihBR mit derAufrichtigkeiteinesFreundesſagen,

dieſe
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dieſeLiebeiſtin dem HerzenJhrerTochterſomächtig,

daß Sie JhrLeben hindurchelendſeynwürde,wenn

Sie fortführenſtrengezu ſeyn.Es iſtzuſpäteineLei-

deuſchaftzudämpfen,dieſovielZeit,ſoviel(Brúnde

gehabthat,ſh in JhrerSeelezu befeſtigen.Be-
:

denken Sie, mein Herr— SiehatdieProbeder

Verfolgungausgeſtanden, wie der GlaubeeinesMär-

tyrers,und keineGewalt iſtfähig,Sie jemalszu ent-

kräften.Jchflehevor Ihnen,wean JhuendieRuhe
IhresHauſes,das LebenJhresKindes,einglückli-

chesAltertheueriſt, ſovereinigenSiezweyLeute,die
feineMacht der Erde trennen kann. Jchkenne Bel-

mont nicht,man ſagtmir, daßer heftigund zuweilen

ausſchweifend‘iſt,das ſind.eherEigenſchaftenals

Fehlerder Jugend, und da ſeinHerzgutiſt,ſomúſ

ſenJhn JhreWohlthatenbewegen,in jederHand-

lungſeinesLebensJhremWinke zu folgen,und einen

Vater zu verehren,der ihnaus dem Staube zu dem

GipfelſeinerWünſcheerhebt..

Wohlau.

EriſtabereinBettler, derBurſche,er hatnicht
|

einen Schilling,und meineGutheithater ſ[chónbes

lohnt,wieSiewiſſen,Hater nichtmir und meine
TochterbeynahedasLebengekoſtet?

R 3 Wol-
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Woldemax. ;

Dafärhâter gebúßt.,HabenSie ihnnichtmit
Schandevonſichweggeſioſſen,und muß er nichtalle

Marter des Mangels,einertroſtloſenLiebeund der

Verzweiflungerduldethaben,und was ſeineuns
betrift—

Îr.von Wichmann.
SeineArmuth,liebſterBruder, ſollnichtlänger

dieVereinigungſovielerWünſchehindern.Jchwill

Ihn ausſteuern,du ſollſtdeineTochtermeinem Sohne

geben,ih hoffeBruder, du wirſtSieihmnichtab-

ſchlagen?Gott ſegnedieſeVerbindung, ih freue
mich,meine Julièwiederglú>li<zuſehen,

Wohlau. :

:

Das iſtetwas, Schweſter,* Deine Gütigkeit

rúßrtmich, und ichwilldieSacheüberlegen,
Woldemar.

Wollen Sieüberlegen,ob Sie JhreTochterzu
der glúcflichſtenFrauin der Welt machenwollen?

IchbeſhwöreSie —

Fr.von Wichmann.

Ad bittedich,Brudet,entſchlieſſedichjeßozu

demeinzigenMittel,deineundmeine Ruhe,dieRuhe
desarmenKindes wiederherzuſtellén; damitnichtein

*

neuerZufallunſereFreudevereitelt,láßdeineSchws-
ſter,diedichzärtlichliebtkeine, Fehlbittethun,

Wol:
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Woldemar-

Shre vortrefliche, großmüthigeSchweſter,Jhren

treueſtenFreund—

Wohlau.

Wohlan= erhatmir zwarmanchenſaurenTag

gekoſtet„ aber es ſeydrum, das Mägdchenmuß ich

wiedereinmalfreudigſehen,Er ſollSie haben,

SechſterAuſtritt.
Petey(kômmtgelaufen,)unddieVorigen.

E Peter.
:

DieFráuleiniſtda — Sieſteigtebenvom E
Wohlau.

Ha — ihmußes ihrſelbſtankündigen,
(geht mitPeternab.)

SiebenterAuftritt.
Fr.vou Wichmannund Weoldemar,

Fr.von Wichmann.
OÒ welchenDankſindwir Ihnennichtſchuldig—

Sie habendieſetroſtloſeFamiliewieder aufgerichtet.

Wenn wirnur. jeßoBelmontbaldausgefragthätten!

wirmüſſenbehutſamverfahren,denn wer weiß,zu

welchenEntſchließungenihnſeinElend {on gebracht

hat,wenn ev ausArmuthein‘niedrigesGewerbeer-

griffenhätte,dasvadlwirvormeinem Bruderver:

berge di

|

MZ: Wol:
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Woldemar.

Ich hoffedas nicht, denn man hat mir geſagt,daß
er von einem Freundegeliebtwúrde,der ſeinGlück

mit ihm theilte.Man willihn in der Nähegeſehen

haben,ichhabedas vor wenigAugenblickengehört,
ichwerde mir Múhe geben, ob wir ihnuichtantref-

fenfdnnen.

Fr. von Wichmann.

O bemühenſieſichohneZeitverluſt,er kann uns

ſeineNothwendigkeitmelden,Er ſollin keinem

ſchlechtenAufzugin das HausſeinesSchwiegervaters
fommen. Warnen Sie ihnzugleihvor der Raché
des tollenCapitains..

_Woldemar.

O fúrchtenSie nichtsvon Jhm, dieBoshaften
ſindfeige.Er wirdvor Belmont zittern— Ha
Sie kommt,

|

AchterAuftritt.
Herrv. Wohlau,Julieund dieVorigen.

Wohlau.(hatfieuntermArm.)
Heydahierhabih Sie

— hierhabihSie
— Hier

Schweſteriſtdas Mägdchen—

Sie weißalles. Ha
wie Sie rothwird, das widerſpänſtigeMägdchen„

feverroth— ſo
— wegwollſtdu laufen— davon

laufenvon deinemVater,du kleineRebellin,warte,
:

warte,
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warte , das ſolldir nichtmehrgelingen,du kleine

Schlangedu. -ONS
Julie.

(küßtihrerTante dieHand.)

GütigſteTante,zweyteMutter, wie kann ih

JhreGroßmutherkennen?

Fr. von Wichmann.

Nichts,liebesKind,ichwolltewohlnoh mehr
fúrdichthun,ichbindurchdeineZufriedenheitbelohnt.

Wohlau.
|

Unddas alleseinenLandſtreicherzugefallen,hätte

ich baldgeſagt— michſollwundern wie er angezogen

fómmt. Aber es ſeydrum, ſeynur luſtig,Mägd-

chen,beydaguterDinge,du ſollſtihnhaben,luſtig,
du follſtdeinen Kerl haben— fort— fort,Wolde-

mar, laſſenSie uns ſchreiben, /ſchi>en,zubereiten,

ſonſtwird mir das Ding noh einmal entwiſchen,

(Hierkommt Peter.)jeeherjebeſſer,und wenndie

Hochzeitin zweyTagenſeynkönnte.(nimmtſieunter

den Arm.) Siehhier,uun reißedichlos,wenn du

‘kannſt,nun laufweg — wenn du kannſt—

(gehenab.)

Neunter Auftritt.
Peter.(allein)

n zweyTagenHochzeithalten? dasiſtbeymeiner

Ehreſonderbar, nun,da ihnder Vater umzubringen
R 4 drohe-
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drohete? ſoſollêrSie in zwey Tagen-heirathen?was

das fúrein wunderlicherManniſt — Sichhierder

fremdeHerr,dieſeNachrichtfommtvortreflichgelegen.

ZehnterAuftritt.
 Belwontund Peter.

Belmont.

Cfommtwüthendaufihnzu und faßtihnan dexKehle.)

IſtSie wiederda — ? rede Kerl —

:

Peter.

Ha — wasiſtda zuthun,was wollenSiemitmir?
Belmont.

Rede,rede— ob Sie wiederdaiſt?
Peter.

Wer? =— mit Erlaubniß?

Belmont. (greiſtan den Degen,)
Julie— Kerl.

5 Peter.

Ebenangekommen— Gott ſtehmix bey«
Belmont,

Gut — undwie hatman denRäuber,denEhrenz
e empfangen?

Peter.
Wie einenFreundvom Hauſe.

Belmont.
Duraſeſt, Kerl,ſagdie Wahrheit— hierit

“

Strafeund hieriſtGold.

Peter
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Peter.

Wie ih Ihnenſage— nachdem erftenGelärme

zuuxtheilen,ſohätteman denkenſollen,daßes Wols

demar das Lebenkoſtenwürde. Gottweiß,was ex

dem Herrnvorgeſchwaßthat.— Genug,ichhabe
den Herrnvon Wohlau nochuieſreundlichexgeſehen,
alsindieſemAugenblick,— jeeherje beſſer,und wenu

dieHochzeitinzweyTagenſeynkönnte,— das war ſein

leßtesWort.
Belmont.

Bothſchaftdes Todes! — Haſtdu rechtgehört?

hieriſtGelò,nimm hinalles,du haſtuichtrechtgehört,
Peter.

|

MiriſtkeinWort entfallen

Zelmont.
(gehtherumund {lägtdieAugengenHimmel,)
Hier— woiſt der— wo iſtWoldemar?|

Peter.
Jch glaube,daßer mit der Geſellſchaftin den

Gartengegangeniſt,
—

Belmont.
Thutmir einenDienſtnoch— ſagtan Woldemar,

hôrtmichrecht— ſagtihm,daßihn’ein Fremderzu
ſprechenverlange— über Sachenvon dergrößten

E
— habtihres’verſtanden?

Peter.

Sobaldich.ihnnur auffindenkann,
i

R5
i

Eilfter



Eilfter Auftritt.
| Belmont. (allein)

Die Hólle verſ{lingedich,Böſewicht!du entführſt,
du raubſt— und du wirſtbelohnt— woiſtLichtin

dieſemAbgrunde?— Ha — der Unmenſch,er

konntedie Fruchteiner langſamenVerfolgungnicht
abwarten — GewaltnachderLiſt— Laſtermit taſtern

gehäuft!— (gehtunruhigherum)und JhrVater —

will er dieſeWuth der ſchändlichſtenLiebemitſeinem

Kinde belohnen? Julie— biſtdu verlohren?iſ der

Stolzdeiner Seele dahin— oder ſindſiefühllos

beydeinen Thränen?Labyrinthdes Elends — wo

findihhindur<?(gehtwiederherum)Rache— Ra-

che— tiefaus der SeeleruftSie — was iſ die

Welt mir? was ſindGeſeße— ih kann nichtsver:

lieren— Was iſtTugend?verfluchtſeydieTugend—

ohneſiehätteichauchgeraubt,auchentführt,und

Juliewäre mein — Dein Blut, Unmenſchdein
Blut — ichlähzenah deinem Blut. Mit welcher

Wolluſtwillih dichhierim Staube ſterbenſchen—

Aber-werſagtes‘mir,ob ih glúcklihſeynwerde ? —-

Glücklich— Unſinn— glü>kli<h?vor michiſtauh
der Zufallnichtmehr— alleJammerderErden tref

fenmichgewiß— FurchtbarerGott — ichhebemeine

Augennichtzu dir auf? — uichtdieſeHâäude, die

Blut

266
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Blut fordern? — Lichtin dieſerNacht
— damit ih

ſche,was ichthunſoll!Oder wenn dein Wink Welten

zertrúmmert,warum wirdes ſolangemit mir? (Geht

wiederherum.) Jn zwey TagenJhrHochzeittag—

Martern des Gewiſſens!ihrſeydnichtsgegenden Ge-
danken — Ha.du bebſt— weibiſchesHerz— Jch

zittere— Laſterzu ſtrafen— ihdas Werkzeugder

Rachedes Himmels— ichzittere— Muth —

zum

Morde gehörtMuth — Ha hieriſtex — dieſtille
StirnedieſesTeufels—

ZwölfterAuftritt.
Weoldemar und Belmont.

Belmont. (läufthißigaufihnzu)

Fg bin ein Edelmann — Woldemar — und dubiſt
ein Nichtswürdiger, der Elendeſteunter den Menſchen

gezogen.
|

Woldemar.(ſpringtzurü>)
Halt,ſeydihrfeinMörder?

_

Belmont.

Ichkann es werden — vertheidigedich—

Woldemar.
Wer Sie auchſind— Sie müſſenreden — wer

ſind Sie ?.
/

Belmont.

DeinTodfeind,Böſewicht— derſis mit dirin
der Hôllenichtausſóhntieh —

Wol-



268

Woldemagr.

(gehtnoch.mehr zurü>.)

Halt — ih kenneSie nicht —

MOE habe
ichSiebeleidigt 2

Belmont.
Duhaſt mirallesgeraubt— vielleichtden Him-

mel,— SchänderderUnſchuld— RäuberderJulie»
Woldemar.

Ha, ſindSie Belmont? — JungerMenſh —

faſſenSieſich— ichgebemeineRechteauf.
Belmont.

|

Feigev,Betrüger,duzitterſtvor derStrafe—

es ſolldirnichtgelingen,(ſ{lägtna< ihm) Nichtss

würdiger—

|

_Woldemar.

Ha — das iſtzu viel— Elender— dubiſtk

Julienichtwerth— komm — 4

(Siegehenab.)

Fünfter Aufzug.
ErſterAuftritt.

Fulieund Dalton.

Julie.

TC YJieſeSturme, Dalton— dieſerſchnelleUebe-

gangvom JammerzurFreudehatmicherſchüts

tert— ichbinganzfraftlos(ſettſich)wiemeinVa-
ter
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ter mir es ſagte— o dàs war einenochniegefühlte

Empfindung— in dem Herzenentſtundſe — und

floßdurchalleNerven wieFeuer— Nunſind alledie

Qualen,mein Gefängniß,meine Angſt,meine Flucht,
der Zornmeines Vaters, allesiſteinTraum — und

vot mièhin — O eine Ausſichtder Freude!dasiſt

mehr,alsichverdienethabe— Wo wirſtdu jehoſeyn,
in dieſemAugenblick,du tieblingmeinerSeele,denn
ſodarfih dichnennen, vielleichtvom Kummer vet-

zehrt— dur<Thränen,durchſchlafloſeNächteents

fráftet— o wenn es dir eineAhndungfagenkönnte!

wie glücklichdu biſt— wie glücklichdeineJulieſeyn
wird!

e
és

Dalton.

Wir werdenihnfinden,liebſtesKind— man

giebtſichalleMúhe — Er muß nichtweit von hier

ſeyn, nur jeboſeynSie ruhig,JhrGemüthhatzu-
vielgelitten,

es iſtnichtgut,wenn Sieſichzuſehr
mitJhmbeſchäftigen=—

:

i

Juliè: :

,

NichtmitJhm? JchfindeſonſtkeinenGedanken
in mir — NeinDalton,dieſeFreudeiſtLeben,ih

fühle,daßichwie aus einerBetäubungerwache,und
mein Angeſichtglüht.— (Siehtnah dem Spiegel.)-

Aberah = dieſeAugen,Dalton,das ſindnicht

mehr
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mehr die AugenſeinerJulie— wie verweintund auf:

geſchwollenſieſind— Ah — Er wird ſihvor mir

entſeßen— findeſtdu nichtDalton,daßichfürch
terlichausſche?

Dalton.

GlaubenSiedas nicht,liebſtesFräulein,Sieſehen

nunmehrorechtwohlaus — und JhreAugenſagen
Sie — das ſindgewißrecht{<óneAugen,und dieſe

Mattigkeit— o Sie werden ſehen,wenigevergnügte
Tagewerden Sie wiederherſtellen— denn Sie ſinò

jung,Fräulein— nun iſtallerGramvorbey, die

Freudewird Sie ſchonwieder aufrichten.

Julie.

Glaubſtdu nicht,daßdieEhe auh ihrenGram

hat? — aberdaran willichnichtdenken — das Den-

ken wird mir ohnediesjeßoſauer— Wenn Er mich
nochſoliebt, wie ehemals,wieichihnliebe,o Dal-

ton! dann wirſtdu nocheinmaldie Zeitenwiederſehen,
diedirſowohlgefielen,dann wirſtdu ſehen,wie deine

Juliean den AugenJhresWilhelmshängt,ſeine
Wünſchein ſeinerMiene ſucht,an- ſeinerBruſtdie

Welt vergißtund keineKöniginnbeneidet.O Dalton!

Ihm zugefallen,iſtdas Geſchäftemeines Lebens—

Dann werde ichſielangewünſchen, dieTage,nah
derenEndeichſooftgeſeufzthabe,jedeMinute wird

mir
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| mir theuer ſeyn,du weißtes, wie ungeduldigih

| ſonſtwar, wenn ſieſo{nellvorüberflohn— Aber

|wenn Belmont meinermüde würde— o Dalton —

| dannlieber mein altesElend — lieberden Tod,
Dalton.

|

Wie Sie das fürchtenkönnen,liebſtesFräulein,

|ja,wenn er das rechtſchaffeneHerznichthätte,wenn

|Sie nichtein ſo gutesKind wären,wenn er Jhnen

|nichtſeineganzeWohlfahrtzu verdankenhätte.
|

Julie.

| O welcheWolluſtiſtes, den Mann glücklichzu

| machen,den man liebt , Jhn vergnügtzu ſchen,und

|ſichſagenzukönnen, das iſtdeinWerk — Nun Dal-

| ton, nun danke iches derVorſehungmitEntzücken,

|daßih reichbin — o wenn ihFürſtenthúmerhätte,

|um ſiezu ſeinenFüſſenzu legen— Aber ſtille,ſtille—

|klingtdas nichtſtolz?iſtdas nicht,als wenn ih Jhn

|hervorgezogen,als wenn ih Jhn erhobenhätte?
|Nein — michdie armeJuliehater durchſeineLiebe

|erhoben, hieraufbin ichſtolz,alleReichthúmerder

|Welt ſindunter dieſerGröſſe.
|

Dalton.

Gott ſegneSie beyde,theureſtes,liebſtesKind—

ott ſegneSie (weint)O Wilhelm!du wirſtdas

eyſpieleinesglücklichenMannes werden,

Julie.“2a
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Julie.
DubiſteineSchmeichlerin, Dalton— duſollteſt

mir nichtſoſchmeicheln, ſeynichtzu gütiggegenmich,
|

ichbittedich,ih habedeineErmahnungenund deine
Strengeno< nöthig,erinneremich, wenn mein ein-
bildiſchesHerzaufwallt.,wenn es ſichin ſeinemGlúcke

großdünkt,ichkönntehochmüthigwerden,

Dalton.

Jhrdemüthiges,unſchuldigesHerz,Kind,glaus
ben Sie mir,das kannnichtſtolzwerdèn.,— Stille—

wasiſtdas? wasiſtdas fúreinLerm? —

ZweyterAuftritt.
EinBedienterund dieVorigen.

'

(DerBedientekömmteiliggelaufen.)
_

Daift einUnglú>— ein Dieb — Herrvon Wol:
demar hatſh mit einem Fremdengeſchlagen—

wo
e OSfindihden Herrn?

“(gehtelligſtab)

DritterAuftritt.
Dalton und Julie.

Julie.(fôhrtauf.)
:

Ha!= Gottſtehmirbey,ih bin des Todes= der

Fremde— um Gotteswillen,wer iſtder Fremde?“
(hâltſichan denStuhlund zittert.)

Vier-
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Vierter Auftritt.
Petex und die Vorigen.

Julie,

Wer iſder Fremde? — derFremde? —

Peter.

Gott kennetihn— einNäubervernis— er

iſtſchlechtgekleidet,mit einerſchwarzenPerucke-und

ſiehthäßlichaus, Er iſtverwundet,ſietragenihnin
die Gartenſtube,Wenn ih uur denHerrnfinden
Fónunte! '

/

Dalton. E

SehenSie, wie unmäßigSie ſichúbernichtsers

chre>ten.SiehtdieſesJhremBelmont ähnlich?—

Julie.

O — das war ein entſcßli<herStoß — Aber

Dalton — Dalton hierdrücktTodesangſi— ih muß

¿hnſehen— ichmuß ihnſehen—
Dalton.

tiebſte,theureſteJulie— wo wollenSie hin®2
| bey JhrerEntkräftungwollen Sie einen Menſchen
| ſerbenſehen? :

;

|

Sulie.

Sterbenſehn— 0eine ſchre>licheAhndung—

wer kannWoldemarsFeindſeyn?ih muß ihn:fer
hen— 0

— fort—

S Dalton
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Dalton.

Gott erbarme ſihunſer-
(gehtab.)

FünfterAuftritt.
Herrvon Wohlau und Peter.

Wohlau.

ſt nachHülfegeſchi>t? Weriſtdenn der Verwun-

dete? Wie giengendenn dieſeHändelan? biſtdu da-

beygeweſen,Peter?

Peter.

O ichkam dazu,wie es leidervorbeywar. Er

iſtverwundet, mittenin der Bruſt,und fielgleich

ohnmächtignieder —

Wohlau.

Was machteWoldemar dabey?

Peter.

Erfielneben ihmnieder,erverſuchtedieWunde

zu verbinden,ſchlugſihaufdieBruſt,ſprangauf,
und thatwie ein Menſch,der verzweifelt— Nein,

ichwerde es nichtüberleben„ riefer aus.

Wohblau,.

Wo iſtWoldemar ?

Peter.

Erliefnah dem Waſſerund ließſichÚberſeben.—

Séech-



CREBETSOT

SE

EEE

LA

SechſterAuftritt.
Frauvon Wichmannund dieVorigen.

Fr.von Wichmann,
Sagemir Bruder — was gehtdenn vor in dieſem
Hauſe?einMaun in dem Gartenverwundet,den ſîe
unten in dieStube tragen? das iſtjaentſeblich!—

und Woldemar — ichbebe durchmein ganzesGebei-

ne —. Weriſtdenn der Verwundete?haſtdu ihnge-

ZD
WO

O Schweſter,mir iſtder Kopfſotoll,daßichdir

nichtsſagenkann. Da hier,fragePetern,ichwill

ſeben,ob nohHülfeübrigiſt,
|

SiebenterAuſtritt.|

Frauvon Wichmann und Peter.
Sr. vonWichmann.

Das iſtunerhörttraurig!Kenntihrden Fremden
nicht— habtihrihnniemalshieriinderNähegeſehen?

Peter.
O ſeynSie meineBeſchüßeringnädigeFrau!

Fr.von Wichmann,
Was? — kennetihrihn?

Den,
Gottiſtmein Zeuge!nein.

Sr.vonWichmann.

Habtihrihnniegeſehen?

275
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Peter.
écider.

Sr, von Wichmann;
Nun, Peter ?

|

Peter.
O Himmel! wer hätte ſichdas Unglückvorſtellen

können2?

Fr.von Wichmann.

Herausmit der Sprache, Peter,ſagtmir alles,

was euchvon dem Menſchenbekannt iſt,ſoetwas

muß nichtverſchwiegenbleiben.

Peter.

Jc willallesſagen,aberichbitteSie mit Thrä-
nen, machenSie michnichtunglücklich!ih halteden

Fremdenfr einenaltenFeinddes Woldemars.

Fr.von Wichmann,
Und —

Peter.

Und füreinenNebenbuhler»
Sr. von Wichmann»

Was — ? ihrerſchrectmichzum Sterben—

woherwißtihr,daßerſeinNebenbuhleriſt?

Peter.

Gottliſtes bekannt— ichhabenichtsdamit zu
“

thun— eriſthieroftim Hauſeim Vorzimmergewe-
ſen— und hatſichnachallemſogenauerkundigt—

nachder Fräulein, nachihrerHochzeitundallem—

SL,
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Sr. von Wichnann.

Auch nah Woldemar.

Peter.

Auch nah ihm — und er ſchienaufgebrachtzu
ſeyn,wenner ihnnannte — O wer hättedas voraus

ſchenfönnen!— feineSchäßehättenmichbewegen
ſollen,Woldemar zu rufen.

Frau von Wichmann.

Das habtihrgethan?Elender!— und ſage

nichtsdavon ?
Peter.

Ach!ichbitteum Gnade -= ichkonntejanichtwiſſen=-

Fr. von Wichmann.
O mein Gott! —

(hebtdieHäudeaufund gehtvorwärts,)

Peter. (läuftweg.)

Hiermuß ichdavon,

AchterAuftritt.
Fr. von Wichmann. (allein)

O — was fürein unabſehbaresElend iſtdas —

wenn meine ſchre>licheVermuthungwahriſt— OD

ſomußih denn in dieſesHaus zu einerZeitkommen,

wo allerZorndes Himmelsaufmeine: arme Familie

herabſtúürmt— Wie wird das arme gekränkteKind

das allesertragen? — VerborgenerRathſchluß—

ichverehredichmit Entſeken! i

S3 Néun-
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Neunter Auftritt.
Dalton und Fr. von Wichmann.

Dalton.

Ein abſcheulichesUngiück— ichkann es nichter-

zählen— dieſerTagiſtder leßtedieſesHauſes
Sr. von Wichmann.

Dalton — iſtes —

Dalton.

Belmont—

Îr, von Wichmann.
_Ach — lebtmeine arme Julieno<?

Dalton.

Sie lebt— nochlebtSie,aber bisan mein Grab

wird michdieſerAnblickbegleiten.Sie trat blaß—

halbtodtin dieStube, aufdem Bettevor ihr— ach
da lager ausgeſirc>t, und das Blut floßbiszuJhren

Füßen. JhreAugenſtundenofen— Sie verſuchte

zu ſchreyen— und mit einem fürchterlichenTon fiel
Sie aufihnhin— JchwollteSiewegreißen: Grau-

ſame!ſchrieSie — laßmichſterben, hieraufſeinem

Herzenwillichſterben— Belmont — Belmont noh
eien Laut — deine Julie— Er fuhrmit einerArt

von Zückungin dieHöh,als wenn er Sie umarmen
wollte;aberſeineArmefielenzurú>,Die eineHand
brachteer mit Múhe aufdie blutigeBruſt,und dein —

dein —
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dein — war alles, was er mit einer dumpfen Stimme

tief heraus ſcufzete— o und in ſeinemGeſicht,— da.

war der naheTod. Jchverſuchtees, Sie von ihm

loszureiſſen— JhrVater,riefih — habenSie Mit-

leidenmit ihm— er kam eben in dieStube,Mein

Vater! ſchrieSie — und fielaufihreKnie—

o nehs
men Sie es wieder,das elendeteben,das Sie mir

gegebenhaben—

0 dieſenSegennoh — und ſo

ſprangSie aufmit einerWildheitim Geſichte,die

uns allezitternmachte.Ach— ichkann nichtmehr—

IchſollteSie rufen— wollenSie nichtzu dem armen

Kinde gehen?Das iſtein abſcheulicherJammer —

Meine Kinder — dieih ſounſchuldig,ſoblühendge-
fannthabe!Mein unglüflicher,verjagterWilhelm—

ermordet — ermordet bringenſiedichwieder,und mei-

ne einzigeJulie— O Sie wird es nichtúberleben.

Fr.von Wichmann.
-

Dalton — was iſtda zu thun?— ih muß das

Máägdchenretten,wenn es möglichiſt— Ach,Sie

fommt.

S 4 Zehnter
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Zehnter Auftritt.
Zulie, (von ihrem Vater geführt,

und die Vorigen.
VO9oblau.

Fulie — mein einziges Kind — mein einziger noh

übrigerTroſt— o ermanne di<h— faſſedich— dex

Allmächtigelebtnoch— deinVater lebtno<.

Julie. E

Ach — balkiſt allesgut.(ſiehtDalton , ihreTant

und ihrenVater wechſelsweiſeerſchro>enan. ) Wer ſind
“Sie denn ? — warum dieſeSchre>en— wo führen
Sie michhin?ſollih ſterben?

Dalton.

Nein,lebenſollenSie,Julie— zu unſermTroſt—

ſollenSie leben—

09

theureſtes,theureſtesKind!
:

Julie.

Dalton — mit mir iſtetwas großesvorgegangen.
Haſtdu den Bräutigamnichtgeſehen,ein munterer

Júngkingmit braunen lockigtenHäaaren,und ſeine

Wangenblühen?(wirdBlut an ihrerHandgewahr.}

Ha — hieriſtBlut — Blut — Blut — iſtum mich
her— Ha wer hilftmir aus dieſemBluteT helft—

helft!
(wirdohnmächtig,und Dalton ſettſieaufeinenStuhl.)

Woh:
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Wohlau.

Jſ�das anszuhalten? — Mein Kind — meine

Julie— SiehdeinenVater — deinenVater — dei-

ne zitterndeKnie willihumfaſſen.
:

(fälltvor ihrnieder.)

Dalton.

HörenSie IhrenVater — ihreDaltonnicht? —

Zulie!allerliebſtesKind.

:
Julie.

AchBarmherzigkeit— iſter tod! iſtkeinHauch

mehrin ihm? Laßmichfühlen,laßmichfühlen,ob

ſeinHerznichtmehrſchlägt.Ha — iſtfeinTod mehr
úbrigMörder? iſtkeinTod mehrübrig?

Wohlau.

Julie, ih beſhwöredich, du wirſtdeinenVater -

umbringen.
Julie.

Wollen Sie auchſterben?— mein Vater, ſoll

ih Sie auchin IhremBlute ſehn?— Der Fluch
des Lebensruhetalleinaufmir ! — ichalleinſollübrig
bleiben?— aufdenGräbern meinerFreunde? —

(hâltetwas inne,) Steigetherauf— Entſchlafene,
Geliebte— — Theurer— Ermordeter— ſteigeher-

auf— Mein Vater — wobiſt du? Julie— Julie

ruft— HierliegtSie am Grabe und flehetzuſterben—

S5 ¿000
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o óffnet, óffnetdas ſtilleGewölbe — (Hältetwas inne

undſiehtheftigauf.)Ha dort ſteigter empor — dort

ſchwebter hinauf— o wie glänzter! — hamein Bräu-

tigam!— nimm deineJuliemit — nimm Sie mit

dahinauf,dahinauf—

(fälltohnmächtigzurück.)

Dalton.

(Wirftfichneben ihraufdie Knie und nimmt ihre

Handdie ſieweinend küßt.)

Sr. von Wichmann.

(fommt auchherbey.)

AchBruder! Jhr Verſtand,JheſchönerVers

ſtandiſthin,

j Wohlau.

Ach!— ſterben— ſterbenwird Sie — (hebtdies

Hândegen Himmel und weint.) Gnade, Gnade —

warum ſollih den TroſtmeinesAlters, meineFreus
de — mein Kind überleben?

|

Ueber
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Ueber den Vaterlandsſtolz.

CF hu biſtein Deutſcher,Wohlan,ſeyſtolzauf
deinen Hermann,auf den HeldenFriedrich,

auf Katharina,dieWohlthäterinder Menſchen!
Nenne Leibniz,Klopſtockund Leßingder Nachwelt!
Nenne DeutſchlandsErfinder,wenn Englandſeine
Darſtellerneben Königenbegräbt,undGallienſeine
DekorateursunterdieVierzigerſezt!“Y Uns fehlen
zwar Geſchichtſchreiberund Redner,aberweder Dich:
ter noh Thaten.Dennochlaßtuns gerechtſeyn, und

nichtvergeſſen,daß kaum vordreyßigJahrennoh
Gottſchedder deutſcheAddiſonwar,daß iztno<
‘taune,Wiz und Grazieim deutſchenBoden nur müh:
ſam gedeihen,und daßVaterlandund Freyheitin

unſrerSprachenichtvielmehrals Tóne ohneMey-

nung ſind,Wenn dieAbenakisund dieMikimakis,
dieChawaneſenund,die CherokeſenbeyjedemKrieg“
ihrerNachbarndieAxt gegenihreBrüder erheben,
kämpfenſiefür'sVaterland?

/

M
i: Wo

©)Qui ont de Peſpritcomme quatre,ſagtePiron.
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Woiſt derlebendigeGeiſt,der uns allgewaltig,
und zu Einem Endzweckergreifen?der uns an Einer

Kettehaltenſollte,wie JupiterdieSchickſalehält?

Wo iſt RegulusTugend? Leidenſchaft,ein Opferzu
werden fúrsVaterland?

Sprichden FürſtennichtHohn,Freiheittruukner

Júngling,der duvielleichtalsMann zuihrenFúſſen
knieſt!Und ſieverdienenauchdeinenBardeneifernicht,

denn vieleunter ihnenſindfreundlichund gut, und

verleihenſelbſtden FürſtenhaſſernBrod. Aberträu-
me nichtvon Freyheit,ſolangeno< an jedemHof

jedertautdes Muts verſtummt,ſolangunſerEigen-

thumnur von einexSchazveroròdnungzur andernſicher

iſt,ſolangunſerBlut eine Lands:und Domainen-

waare bleibt,ſokangwir aufjedenWink wie Cäſars
Kriegsknechteausrufen:

Pectore fhfratrum,gravidarein viſceramatris

Imperat,invita peragam tamen omnia dextra.

_Tróôſtedichdamit, daß Freyenihtimmer glüklih

ſind,daßes Sokratesund Phocionnichtwaren,und

daßes Sklavenſeynkönnenuuter Antoninen.

Anek-
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Anekdote.

SMontesquieuund Lord Cheſterfieldwaren zu Einer

Zeitin Venedig, und ſtrittenoftüberden Vor-

zugihrerNation,indemjenerdieMunterkeitder ſei:

nigen, dieſerdie falteVernunftder Engländererhob,
EinesTagestrat cinFremderinMontesquieu’sStu-

be, welcherdamals ſchonBeobachtungenzu ſeinem

UnſterblichenWerke ſammelte.„Ichbin,ſprachder

Fremde,ein Freundihrertandsleute,weilih lang
in Frankreichgelebthabe,und man iſmir daſelbſtſo

wohlbegegnet,daßih gern einem jedenFranzoſen
dienenmöchte,Dies iſtauc dieAbſichtmeinesBe-
ſu<hs,Sie ſind,fuhrer fort,mit einer gefährlichen
Neugierdebehaftet, die man nirgendswenigeralsin

Venedigverzeiht.Sie fragennachallem,was vors

geht,Sie wollenGeheimniſſeausforſchen,und ih
weis, daßSie vielesaufgeſchriebenhaben— viel:

leichtzum GebrauchirgendeinesfremdenHofes;denn

ſobeurtheiltdas geheimeJnquiſitionsgerichtJhrBe-

tragen,welchesdarumheutefrúhbeſchloſſenhat,Sie

erſterTagsaufhebenzu laſſen.Denken Sie aufJhre
Sicherheit.—

„. Der Fremdegingweg, Monktes-

quieu,ganzbeſtúrzt,warfalleſeinePapiereohneZeite
verluſtins Feuer,und liefzu Cheſterfield,um ihm
den Vorfallzu erzählen.— „,Jchglaubeſagtedieſer

nah
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nach einigem Nachdeuken,- daß die Begebenheitwohl
unſernStreitentſcheidendürfte,dennein gelaſſener
Engländerhättedie*Sachegenauerunterſucht.n

Montesquieu.Und ſichmutwilligeiner groſſen
Gefahraus8geſeßt?

RE 12
Cheſterfield,Die mir abernichtſodringendvor-

__fóômmt. Denu, bedenkenSie" doh, ob es wahr-
ſcheinlichſey,daßein VertrauterderStaatsinquiſition
einem FremdenihreEntſchlieſſungenverrathen, daß
er aus Dankbarkeitfürdie franzöſiſcheUrbanitätin

in JtalienſeinenKopfwagen würde?
ic

Montesquieu.Was aber fonntedesBOAbſichtſeyn?
Cheſterfield.Siezu betrügen,vermuthlich,Viel-
leihtwar es einGlücksritter,der

eas der

Gelegenheiten-ſuchte,der Sie beſtehlenwollte,—

Montesquieu.Dasiſtihmalſonichtgelungen,2

Cheſterfield.Aber dochhabenSie JhrePapiere
verbrannt. Das warallzuübereilt,Mit einwenig
EngliſcherKältehättenSie lieberdenganzenAufzug
füreinenScherzgehalten,—

: BAA

Montesquieu. FúreinenGEE ih

i

Cheſterfield.Allerdings,lieberBaron © denn
michkoſtetder Spaß zwey Zechinen,Es war meiy

Schneider,und er hatſeineRollenur allzugutgeſpielt,

Die
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Nusder Gueber Königeinſverblich,
Und derReichstagunentſchloſſenſchwankte,
Nichtsentſchiedund immer zankte,
RiefeinSonnenprieſter:höretmich!
Um den würdigſtènnichtzuverfehlen,
Soll dieGöttinfüruns wählen.
WeſſenAug dererſteStral éëreicht,
Wann ſiemorgen aus dem Meere ſteigt,
Dem ſeyunſerThronbeſchieden!
Allehoffen,alleſind’szufriedenz

Federträumtſh aufden nahenThroit,
Nochtvar’sMitternacht,und {on
Riefénſieam Meer mit tauſendStimmeit

ShrèrFeuergottheit,zuentglinimen.
Einer nur, vielleichteinThot,

. Bliebentferntvom Uferſehen,
Und ſahunverwandt nachſteilenHöheit
Landwärtsein émpor.
Epigrammenrauſchtenunt ſeinObr,
Durchgewürztmit pöbelhaftemWize,
Bis ét éndlichan derFelſenſpize
Und alleindenerſtenStraléitde>t.
 Súngling,ſolldihRuhmesLorbeërmüden,
Folgdem Weiſen, den keinTadelſchre>t,
Und dem Pöbelfehreſtolzden Rücken.

Der
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“DerErzähler,
ti

Ei Mylord, der von Reiſen
ManchWunderwerkerzählt,
Und der ſichmitBetweiſen
Nurſeltenquält,

Gab neulithimHiſtörcheit
Beſchéidenzuverſtehn,
Es*flängewie einMährchen,
Hâtt?ersnichtſelbſtgeſehn.

Ey,Mylord,Sie erlaube,
NiéfMops, derwenigſpricht:

Wirſahen’snicht, drumglauben
Wir auchdieSachenicht.

Le de AS Aie

Ab

te SeSeti Sed

Se

Sed Silt

“DieMode.

#

Freund,keinErdenbürgerhandeltEAlléfeſſeltModetyranney
;

;

Sie,dieDamen, ſüſſenHerren,Zofen
DurchJahrtauſendeGeſezegab,
SchwingtauchüberſteifePhiloſophen
EigenſinnigihrenZauberſia
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“Sie verordnetakiftäns;:Spkaché, Tots
Lehrmethoden, Deklamation,

j

Eigne Schönheitslinienfür den Rücken,
Wann er fich vor Hochgebornenbeugt ;

Sie gebeut Misfallen- und Entzücken:
Wir gehorchen; dié Empfindungſchweigt!

Aus demFúllhorn, dasſielächelndhâlt,
Sich,was allesaufuns niederfällt:|

Hi

Prieſterkragen,Poſchen,Loken,Zöpfe,
Federbüſche,tieferEhrfurchtwerth,

*

FürDragonerund fürMädchensköpfe,
Oder füreinſtolzesSchlittenpferd!

War einſtBayardwohlnichtkühngenug,
Meil ſein-tapfresHerzim Küraßſchlug?
Sind es Helden,die inTuchund Seide

Bebendjauchzen,wann dieKugelfehlt?
Oder hatdieMode blos zum Kleide

GeſternEiſen,heuteStoffgewählt?

2 AufdèrKanzellehrtefievorhin
HohleSeufzeraus der Bruſtzu ziehn, ;

Undnun rührtſiedurcheinſchmachtendVáchelt,
DurchcinfreyhinwallendesGewand,

DurchBegeiſtrungsblicke,durchdas Fächeln
Miétder ſanfterhobenweiſſenHand.

Sonſtwar OtdnungStolzderWiſſenſchaft
Auchder KunſtverliehſieNervenkfraft:
Nun verhöhnenwirdas Schulgeſchwäze,
FolgenſchöpferiſchenLaunen nur.

Séklavenſeufzenunter dem Geſéze,
FreyeherrſchenüberdieNatur:

T Undna
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Und ſoſchwingtſich,zum Genieerklärt,"
StrephonkühnaufNorit?sSteckenpferd,-

TrabtmäandriſchüberBergundAuen,
NeiſtempfindſamdurchſeinDorfgebiet,
Oderfingt,dieJugendzu erbauen,
GanzGefühl,dem GartengotteinLied.

GottderGarten,ſtöhntdieBürgerin,
Lächlegütig!Roſenund Schasmin,
HauchtGerüche!Fliehet, Handlungsſorgen,

-

Daß mein Liebſterhexano< inRuh
Sein Mark

-

Einſaz-Lomber ſpiele—- Morgen
SchlieſſenwirdieUnglücksbudezu!

Elend— ruftdieDame beßrerArt,
Ball iſtMode,Schauſpiel,Schlittenfartez-°
Von dem Pöbelangeſtaunt,beneidet :

Freyheitathmen;Mann und Wirthſchaftfliehnz> *

Inein halbesRiftergutgekleidet
Kinderfürdas Hoſpitalerziehn!

“Groſſenſchmeicheln,ſ< vorNiédernblähnz
Heißumarmen, diewir heimlichf{mähnz 100

Um ÉeínEpigrammzu unterdrücken,
KeinenFehler, keinVerdiènſtverzeihn;
Silberlockenfrühling8ähnlichſ{mü>enz
n derSchuleflugalsWittwehſeyn.

Jin desLebenskurzemPoſſenſpiel
Iſtnur Freude,nurGenuß das Ziel,e JauchztderMuſenſohn,von Wonne trunken,
Er, derkühnaufAdlerſchwingenfliegt,
Vis er, zur Vernunftherabgeſunken,
In dem VorſaalſcinerGegnerkriecht,-

Meine
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Méine Mode, prichtein weiſérMann,
Iſt,dém Staatdienen,avennich.kau, =

NachbarngleichMRathezu votiren,
FeinerKezex.Argliſt-durchzuſehn»

Hundertegelaſſen- Zu:¡verlierenE

Und das Wechſelreitenzu tee
_……,, „Daumein Erbe,ruftein_ReichsbaronY),
Deine WiſſenſchaftſeyguterTon!
Handledreiſt,gebärdedichbeſcheiden,
Lerne leben, werdekeinPedant,
Tauze zierlih,„wiſſedichzu kleiden,-

Und vergeſſe-niemals-deinen Stand!

: Graziemacht an Verdienſten„reihz-
Werde keinemplumpenDeutſchengleich?

_ Deutſchbeleidigtunſrer:FürſtenOhrenz
Nur Paris kann“groſſeMännerzieh;
FreyherrnſindzumGläuzenurux gebbrenz

Laßum Tugend{das Volk benüähn!

Ob du jungerUnſchuldKränzeraubſt,_
Div “Betrugund Ehebruch‘erlaubt

Ob dichheimlich)Neid:und Hochmutquâlen,13

Das entehrt-dichErſtgebornen-

niht; +

Deun die Mode duldet{<wärzeScelen,
Aber keineFlexenim Geſicht,

-“

Und o gaukelnwicim‘Cligelbaud
“Durchdas Lebenan der ModeHand,
Ohne daßſieje‘zurücekehrten

Die verträumtenStundeu unſrerZeit, dits

Wann wirſtdueinſtwieder!Mode werde 14

Vâätertugend,„deutſcheRedlichkeit2

H CheſterfieldisMets LA SE NEA vg :

T2 Bitt-
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__BVittſchrift
an das

künftigeErziehungstribunäal.

Men euh einVaterdes Volkseinſtverſammelt,
o ihrFreundeder Jugend,ſo erwägtauch

mein Leiden,und eifertgegendas Vorurtheil,deſſen

Opferih bin. Jch und meine SchweſterfindZwil-
linge,und uns äuſſerlichſoähnlich,wie die Blätter

eines Baums , aber einepartheyiſcheErziehunghat
uns zu ganzverſchiedenenGeſchöpfengemacht,Mich
Arme gewöhnteman früh,meine Schweſterals

eine vornehmerePerſonzu betrahten.Sie nahm
beyjederGelegenheitden Rangübermir» Sieallein

wurde belehrtund gebildet,und ichwuchswie eine

Bäuerin heran.Sie wurde im Zeichnen,Schreiben
und núüzlichenKenntniſſenunterwieſen, ih, wie eine

Magd in der Familie,nur zu verächtlichenArbeiten

geúbt„ und, wenn ih es wagte,dieNadeloder die

Federzu ergreifen, ſowaren empfindlicheSchimpf-
wörter,janichtſeltendieRuthemeinLohn.Jſîes
nichtungerecht,alleZärtlichkeitan EinemKindezu
verſchwenden? anerſchaffneFähigkeitennichtzu ent-

wickeln? cineRangordnungunter Geſchwiſternzudul-

den, die alleswechſelſeitigeVertrauen aufhebt?—

Jn unſermHauſefügtes ſichzum Unglü>,daßwir
beyde
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beyde unſreBrüder und Schweſternernährenmüſſen,
und dieſeSorgefälltgröſtentheilsaufmeine wohlerzo-|

gene Schweſter,Man ſezeden Fall,daß ſiebett-
lägrigwürde (undſieiſtleyder!mit Gicheflúſſenge-

plagt)müßtedeun uichtHungerund Elendunſerun-
vermeidlichestoosſeyn?denn ichbin nichtgeſchickt
genug, einenBettelbriefzu ſchreiben,und muß mich

auchzu dieſemAufſazfremderHände bedienen. Sie

fann ſterben,und ſobleibtunſrerGS Familie
keineVerſorgerinúbrig.

O

gebieten.Sie den Elterngegen alleihreKinder

eineungetheilte, unpartheyiſcheLiebe. Jchbin

IhredemüthigeDienerin
dielinkeHand.

Der:konzipirendeAnwaldſah einen Knaben iw

England,der mitbeydenHändengleichfertigſchrieb,

ohneirgendeinKunſtſtück,alsdaßman ihngewöhns-

te, dienämlicheVorſchriftwechſelsweiſemit der lin-

fenund rechtenHandabzuſchreiben; denn beydeHän-

de müſſengleichgebtwerden» Als¡Fouvenetdurch
einenSchlagffuß-gelähmtward, fingermitglücklichem

Erfolgan, mitder linkenHaudzu malen, und esiſt

nach einem ſeinerhiſtoriſchenGemälde einKupfermit
derUnterſchriftbekannt+P. Jouvenetdextra.paraly«
ticusſiniftrapinxit,JederJnſtrumentſpielererz

fährt,wiegelehrig.dielinke.Hand ſey,"Die Sache
verdieutallexErziehungsphiloſophenAufmerſamkecit.

=



GeſchichteEinhards
u

widEnia
j“ausdem

_ChronikonLaurishamenſemiteinigenAbkürzungen
„beynahiO überſezt.

i

—
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JA GebeinſueibenAandasdes:aA
dienterúhmlichund ward am Hofewerthgeſchäzt,

aberwärmer ‘geliebtvon des KaiſersTochterEmma,
einerVerlobtendesgriechiſchenKönigs.BeyderZärt-
„lichkcitnahm durchden Zwangtäglichzu, denn ſie
wagten -lang2keinVeſtändnißund vermiedenſich,aus

Furchtden Kaiſerzu beleidigen,Aberendlichgelingt
«der verbotenentiebealles. Der edleMann wolltech
einem Unterhändlervertrauen,nahmſh cinHêrz,
fchlichbeyNachtzeit»nachdes MädchensKammer,
lopſteſanftan, und’ward untermVorwandeiner
Botſchaftvom Kaiſereingelaſſen.Jeztwaren ſieal:
lein„ und unter leiſemGeflüſterundKüſſenund Freu:
dei dev zuſricdnenLiebeverſtrichdieZeit.Eginhard-
‘wollteinder verſchwiegnenNachtzurück,Nun däm:

{merte ‘es {on ; und er entdecktezu ſeinerBeſtúrzung
‘häufiggefallnenSchneeaufdeinWege,wo ihnmänn-

UcheFußſtapfenverrathenkonnten.MocheineWeile
2159 ETS harrten



harrtenſieaus Angſt,bisendlichEmma, durchdie

tiebefühner, ſicherbot,EginhardenaufihremRücken:

nachſeinerWohnungzu bringen.Zum Unglú>kſchlief“
derKaiſernicht,und ſah,erſtauntund ſchmerzlichges-

-

ruhrt,aus ſeinemFenſter„-wieſeineTochter,unterihrer:-

laſtgebeugt,durchden Schloßhofging, und hierauf
ſorgfältiginihrereignenSpurzurückfehrte,Er vere!-

bargeineZeitlangſeineEmpfindungund ſchwieg;aber

EginhardplagteſeinGewiſſen.- Der Vorfallkonnte:

nichtimmergeheimbleiben;er warfſichdaherdem Kais

ſerzuFüſſen,und hegehrteſeinenAbſchiedmitUngeſtüm,
weil, wieer vorgab,ſeineDienſtenur übelbelohntwürs-

den. Der Kaiſerverſprach,ſichaufeinenbeſtimmten
Tag úberdiesGeſuchzuerklären, und’an dieſemTage:

verſammelteer die-GroſſenſeinesReichs,trugihnendie

geſcheheneBeleidigungderMajeſtätvor , und verlangte

einUrtheilgegenden Verbrecher,Allewaren überdie:

unerhörteThatbeſtürzt; vieleſtimmtenaufStrafenohne.

Beyſpiel,anderenur aufVerbannung;einige,gelins
derund kluger,bacendenMonarchen,dieSachenach
ſeinereignenWeisheitzu richten,Es ſeydarum,

ſagtederKaiſer;oftlenktdieVorſichtdas Uebelzum

Guten,und darum verzweifleih auchjezeniche,Jh
willdas VergehenmeinesDienersdurchkeineStrafe

rächen,welchedieSchandemeinerTochtervermehrt,
Ó

TA Sie
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Sie mögenſichbeydedurcheinerechtmäſſigeEheverbin-

den, und ſowird?eine�räflicheThatdurch:eineehren»
vollegetilgé.Die ganzeGeſelſchaftjauchztedem langs

múütigenKaiſerihrenBeyſallzu, Eginhard, derſich
nichtverrathenglaubte,wurde gerufen,und der Kaiſer
redeteihnmitruhigerMiene folgenderGeſtaltan: „Du

beſchwerſtdich,daßichdeineDienſtenichtwürdigbez

lohne.Das iſ deineSchuld,Eginhard,Duhâts
teſtmichlängſterinnernfollen;denn ichbinallenmeinen

Pilichtennichtgewachſen.Dienemirfernerſo.treuals

bisher,und ichgebedirzurVergeltungmeineTochter

zurFrau,
€

— Wer ſchildertEginhardsErſtaunen.—

„DeineTrägerinnämlich(veltiramſcilicetportatricem)

fuhrderKaiſerlächelndfort, dieſelbe,welcheneulich, ſo

hoch'aufgeſchürzt, dirſounterthänigwar. — Jezé
ward Emma gerufen,und dieväterlicheHandgabdas

verſchämteroſenwangige.MädcheninihresEginhards
Hände. | }

|

E

Serenga,
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NELSie Jüchelt, bin idgroß und i

Kön!gserben,Hermanns Enkeln gleich;,
"Sie iſkkeinerhogen AhnenKind
„ Für Sieſproſſen-keineLorbeerblätter„

Aber meines MädchenBrüderſind
“Junge,ſieggewohnteLiebesgdtter.

EinſamblühtSieznur aufſtiilerFlux
Glânztdie holdeTochterder Natur ,

Und fiehôrtden ungeſchmücktenTon

es
Liedermehr mit Wohlgefallen„

3.Geſängedie am Helikon-SAErobrex und dem Weiſenhallen.
Ihre Sprache,rührendwie Muſik,

©"

Ff oftnux ein Laut, einFeuerbli>+
Nux ein leiſerOdem liſpeltmir,
Und der Odem ſtirbtnichrunempfundet
Vnter Götterfreudentauſchtenwir
Keine EwigkeitfüxunſreStunden.
Ach! Sie Gmmk! — - Der Silberſchlegerbebx

Auf dem Buſen, dernachFreyheitſtrebt.
Züchtigſinkt,er unter der Gewalt.

FhrerengelreinenTugend nieder;
Doch.nur Einmal;ihn empdrenbald

Wonnefluten.ſanfterRegungwieder„

Die im Augeglimmt,im Angeſicht
Aus der WangenMorgenrötheſpricht„

IhreHand in meiner Hand durchglühtz

In dem Roſenmundeſeufztund lächelty

Dex halbaufgeſchloſſenſchönerblüht
Von dex WolluſtLebenshauch.umfächelt

T5 Stutz
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Sturz Erflârung úber die Phyſiognomik,
mit Anmerkungenvon JF.K. Lavater.

Febin von der Wahrheitder Phyſiognomik, von
. der AllbedeutſamkeitjedesZugesunſrerGeſtalt

folebhaftals Lavaterúberzeugt,Es iſtwahr,daß

ſichder Umriß der Seele in den Wölbungenihres

Schleyersbildet,und ihreBewegungin den Falten

ihresKleids.

Even in the outward fhapedawns the high

expreflionof the mind. -

UberalliſtKette,Harmonie,Wirkungund Urſache
in der Natur, auchzwiſchendem äuſſernundinnern

Menſchen;wir arten nah unſernEltern,nachder

Erde, dieuns trägt,nachder Sonne,dieuns wärmt,

nachder Nahrung,dieſichmit unſrerSubſtanzaſſî-
milirt; nah den SchickſalenunſersLebens;allesdas

modifizirt, reparirtund ziſelirtam Geiſtund am Kör-

per und dieSpur des Meiſſelswird ſichtbarzjeder

Schwung,jedeBuchtdes äuſſernKontoursſ{miegt
ſichan die Judividualitätdes innern Menſchen,wie

einfeuchtesGewand im Bade.Miteinernur wenig
verändertenNaſewäre CäſaxnichtderCäſaxgewor:
den, den wir kennen.

Iſt
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Af nun vollends “die Seele in Bewegung, ſo
leuchtetſiedur, wie derMond durchOßian?sGeiſter.

“Jede Leidenſchafthat im ganzen Menſchengeſchlecht
immer einerleySprache.Y) Philoktetächzetanders

als eingepeitſchterKnecht,Raphael'sEngellächeln
edlerals die MarſchengelRembrand?s;aber immer

habenFreudeund Schmerzeineinziges, eigenthúmli-
chesSpiel; ſiearbeitennah einerleyGeſez,aufeis

nerleyMuſkelnund Nerven , ſozahllosdie Núanzen

ihresAusdrucksauchſind,und jeófterdieLeidenſ{aft

wiederhohltwird , jemehrſiezum Hang,zur Liehz

lingsneigungartet,jetieferwird ihreFurchegepflügt.
Aber verborgenerliegenAnlage,Geſchi>k,Grad

und Weiſeder Empfänglichkeit, Talent,Berufund

Geſchäftsfähigkeiten.*) Den Zornigen,den Wol-

lúſtigen, den Stolzen,den Unzufriedenen,den Bos-

haften,den Wohlthätigen,den Mitleidigenzu.entde-

>en , wird einem gutenBeobachternichtſchwer:**)
/

i

| aber

*) Von Aufgangbiszum Niedergang"ſiehtder Neid nicht
ſovergnügtaus wiedieGroßmut, und dieUnzuſfrieden-
heitnit wie dieGeduld. Die Geduld iſtallenthalben,
wo ſiedieſelbeiſ,durchdieſelbenZeichenmerkbar. So
der Zorn,#oder Neid , ſojedeLeidenſchaft.

=) Sehr wahr — aberdannauh, wennman einmalden

Ausdruck davon gefundenhat,wie vielunverkenubarer
in jedemunswicderbegegnendenObjekte,-

LS) Sehowahr.
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aber den Philoſophen,den Dichter,den Künſtler,und

ihemannigfaltigesSeelenvermögenwird. er nichtmit

gleicherZuverſichtſchäzen;nochſeltnerwird ex es an-

zugebenwagen, wo dieAnzeigejuderEigenſchaftſizt,

ob im AugknochenVerſtand,Wiz im Kina, und

“Dichtergenieim Munde deutlichwird 2?*)

Allerdingsahudetuns ſoetwas, wenn uns ein

merkwürdigerMannbegegnet,und. wir ſindalle,we-

nigeroder mehr,empyriſchePhyſlognomiker; wir fin:

den im Bli, igderMiene, im lächeln,im Mecha-

niſmusder Stirnebald Schalkheit,bald:Wiz, bald

forſchendenGeiſt;wir erwarten und. weiſſagennach
einerdunkelnVorempfindungſehrbeſtimmteFähigkeie
ten aus derGeſtaltjedesneuen Bekanuen,und wenn

dieſerTakt durchUebungund Umgang mit vielerlcy

Menſchenberichtigtwird,ſogelingtes uns oftbis zur

Bewunderungden fremdenAnköramlingzu deuten,

Aſtdas Gefühl? innereranerſchaffnerSinu, dernicht

erklärtwerden kann? Oder iſtes Vergleichung,Jno

duktion,

*) Und dennochhoff”ich,glaub”ih, weis ih — das fol
gendeJahrzehendwird dies möglichmachen, und der

ſcharfſinnigeVerfaſſerdieſesAufſazes„ ichwolltewetten

dürfen,würd? es nichtnur möglichfinden, ſelberkôn-
nen würd” er's,wenn er nux einen einigenTag dazu
ausſezenwollte,einewohlgereiheteSammlung von merk-

|

würdigenKarakternin der Natur oderwahrenBildern

durchzugehenund zu vergleichen.



N
CL SA a6

arg

ear,

SOT

duktion , Schlußvon erför�chtenKarakteren auf ünbe-

kannte durchirgend eine äu��ere Achnlichkeitveranlaßt?

Gefühl iſtdieAegideder Schwärmerund Thoren,
und ob es gleichoftmit der Wahrheitübereinſtimmt,

iſtes doh wéder Anzeigenoh Beſtätigungder Wahr-

heit;aber InduktioniſtUrtheilaufErfahrungge-

gründet,uud ih mag auf keinem andern Weg die

Phyſiognomikſtudiren.Jh eilemanchemFremden

freundlichentgegen,einem andern weicheichmit kalter

Höflichkeitaus,auh wenn keinAusdruckder Leiden:

haftmichanzieht, oder abſ<hre>t;wenn ih genauer

zuſehe,ſofindeih immer, daßmichirgendeinZug
an einen würdigen,oder verdienſtloſenBekanntener-

innert,und das Kind handelt,dünkt mich,nah ei:

nerleyGeſez,wenn es Fremdeflieht,oder liebkoſet,

nur daßes , mit wenigerZeichenzufrieden, ſichbey
der Farbedes Kleids, dem Ton der Stimme,ja oft
einer unmerklichenBewegungberuhigt, die es an

Elteru,Amme , oderBekannteerinnert,*)
|

Alſo

*) Es iſtnichtzu läugnèn,daßdiesnichtſehroftderFall
iſt,und vielmehr, als man gemeiniglichdenkt, Jüz

deſſengetrau'ichmir dochzu behauptenund zu beweiſen,
daß es in der Natur und Kunſteine Menge Züge,bes

ſondersvon äuſſerſtenEnden, leidenſchaftlicerſowol,
als leidenſchaftloſerZuſtändegibt,die, an ſichſelbſt

und
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Alſo‘iſtes nihtblosGefúhl,-ſondernichhabe
Gründe,dem Mann, der Türenne ähnlichſieht,

Sagazität, kaltenEntſchluß,warme Ausführungzu-

zutrauen,Wenn ih drey Männer antreffe,deren

einerTürennensAugenmit ſeinerKlugheit,der an-

dre ſeineNaſeund ſeinenhohenMut, der dritteſeinen

Mund und ſeineThätigkeitbeſizt, ſoiſtauhder Ort

deutlichgeworden,‘wo ſichjedeEigenſchaftäuſſert,und

“ichbin,ſooftih den Zugwieder wahrnehme,zu ei-

nem ‘ähnlichenUrtheilberechtigt,Hättenwir dann

nur RE langMenſchengeſtalten

-

unterſucht,
aral:

und ohnealleVergleihungmit gemachtenErfahrungen,
auchdem ungeübteſtienBeobachter— zuverläſſigver-

ſtändlichſind.— Jh glaube,es iſt{le<terdingsin
der Natur des Menſchen,in der OrganiſationunſrerAu-

gen und Ohren gegründet, daßuns gewiſſePhyſiogno-
mién,ſo wie gewiſſe"Tône,anziehen, andre zurüſtoſ-
feu. ManulaſſeeinKind, das nur wenigeMenſchenzu.
ſehenGelegenheitgehabt,den offenenRachen einesLd-
wen oder“Tigers— und das WVchelncines gutmütigen
Menſchen{ehen— unfehlbarwird ſeineNatur von dem

einen wegbebenund dem andern lächelndbegegnen.
icht:aus râſonnirender

-

Vergleichung,ſouderngus:
_urſprünglichemNaturgefühl.— So wie's,aus eben
dieſerUrſache,eine lieblicheMelodie.mitVergnügenbe-
horchtund vor einem gewaltſamenKnall ſchauerndin
einanderfährt.So wenigda Veberlegung„oderVer-

‘gleichungStatt hat„. ſowenigin denen Fällen,wo suſ-
erſtſanfte, oder äuſſerſtwildePhyſiognomienſichihm
darſtellen,
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karafteriſtiſcheZügegeordnet,nah ihrenNüanzenge-
paart,merkwürdigeBuchten,Linienund Verhältniſſe
durchZeichnungendeutlichgemacht,jedemBruchſtúck
ſeineErklärungbeygefügt,ſowäre das Mandarinen-

alphabetdes Menſchengeſchlechtsfertig,und wir dúrf-
ten nur nachſchlagen,um jedesGeſichtaus unſerm

Vorrathzu erklären.Ichbewundere den Mann, dex

ſichan dieſesElementarwerkderSchöpfungwagt,und
wenn ichmichdem Gedanken ganz überlaſſe,daßdie

Ausführungnichtſchlechterdingsunmöglichſey, ſoer:
warteih nochmehralsLavaterzih denkemir dann

eineſoreiche, ſobeſtimmte,ſoausgebildeteSprache,
daßnacheinerwörtlichenBeſchreibung-eineGeſtalt
wiederhergeſtelltwerden kann , daßeinerichtigeSchils

derungderSeeleaufdenUmrißdes Körpershinweiſt,
daßeinPhyſiognomikergus einem künftigenPlutarch

groſſeMänner zu palingeneſirenvermag,daßes ihm

leichtwird, einJdealfürjedeBeſtimmungdes Men-

ſchenzu entwerfen.)Mit ſolchenJdealenbehängen
wir alsdann.die GemächerunſererFürſten,und wer

/

ein

*)Vortreſlih— und, der Verfaſſermag ſcherzenoder
ernſten— was ichallesohneTrâumereygauz zuverläſ-
ſigſchonvon dem folgendenJahrhundertemit erwar=z

te, wovon denn „ o Gott will, in den phyſiogno-
miſchenLinien bereitseinigevorläufigeVerſucheges
wagt werden ſollen. |
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ein unſchi>lichesAmtfodert,muß ſi<ohneMurren

beruhigen,wenn ihnſichtbarſeineNaſedavon aus:

ſchließt.*)
Nach und nah bildeih mir eine ganz andere

Welt, aus welcherJrrthumundBetrugaufimmer

verbanntſind.*J
i

Ob wir darum glücklicherwären,läßtſichſtrei-
ten: 9) :

Wahrheitiſthier,wie immer, în der Mitte.

Air wollennihtzu wenigvon derPhyſiognomiker-

warten, aberauchnichtzu viel;denn noh ſtrômen
Einwendungenaufmichzu, die ih nichtallebeant-

worten kan

Gibt'sauchſovielähnlicheMenſchen?Oder iſt

dieſeſcheinbareAehnlichkeitnichtófterein Totalein-

druck,

*)Lachtund lächelt— Wahrheitsfreundeund Feinde—

fowird's,ſomuß es kommen!

#) Verbanutwären,wenn PhyſiognomikallgeglaubteRez

ligionwäre;alleMenſchengeübteBeobachter; das Be-

dúürfnißder Verſtellungnichtneue Kunſtgrifſeerfände,
wodurchwenigſtenseineZeitlangdiePhyſiognomikwies
dex irregemachtwerden könnte.

=) Glúdflichergewiß!ObgleichdieſeUebüngdes Streits

der Aufrichtigkeitund Tugendmit Laſteründ Verſtelz

lung— dieweiteingreifendſteEntwi@elungallermenſch-
lichen- Kräftebewirlt— und die menſchlicheTugend
gleichſam,wenn ichſoſagendarf,VGB A

E

und zue

HdhedesHimmelstreibt.
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dru>, der beyeiner genauenUnterſuchung‘verſchwin-
det? zumal,wenn eineinzelerZugherausgehobenund

mit einemandery einzelenZugeverglichenwerden ſoll?

Fälltesniemals vor,daßein Zug dem andern

geradezuwiderſpricht? Daß eine furchtſameNaſe

zwiſchenAugenſizt, dieMut verkündigen.
Fſ’îes ganzausgeniacht,daßeineähnlicheGeſtalt

auchimmer eineähnlicheSeeleanzeige?InFamilien,
“

wo die meiſteAchnlichkeitherrſcht,gibtes oftdie

mannigfaltigſtenMenſchen,Jchhabezum Verwech-
“ſelùähnlicheZwillingsbrädergekannt, die demGeiſte
nachnichteinenZug mit einaudertheilten*). Und

N A

|

Re

®)$Ynden feſtern,oderſcharferUmriſſefähigenTheilen,
gewaltſameZufälleausgenommen, hab? ichnochnie-wi-
derſprechendeZügegefunden.Sehr oftzwiſchenden
Feſtenund weichen,oderauh zwiſchender Grundform
derweichenund ihrererſcheinendenLage. Grundform
z-B. wäre,die an einemTodten, derdurchkeinegewalt-
ſameKrankheitverzerrtiſt,wahrgenommenwird.

*#)Wenn diesvollkommen wahr iſt,ſogeb"ichdiePhy-
ſiognomikauf.  Jchſchenkedem mein Exemplaraller
meiner phyſiognomiſchenFragmenteund hundertphy-
ſioguomiſcheHandriſſe,dermich hiervonüberzeugt.
Nichteinmal i will Richterſeyn.Jchüberlaſſees dem

würdigenVerfaſſerdieſerBemerkung, dreyMänner zu

wählen, das Faktumgenauerzu unterſuchen,und wenn

ſiedaſſelbebeſtätigen, o hab? ichverloren,— Für's
erſtenur genâueSilhouettenvon dieſenZwillingsbrü-

U dern!
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wie ſolltenwir“endlich‘alledie Ausnahmèénetklären,
unter deren Menge die Regelfaſterſtickt?FJchwill

nur einigeaus eigenerBeobachtunganführen.
“SamuelJohnſonſichtwie ein Laſtträgeraus ;

nichtein Blickim Augeznichtein Zug im Munde,

der den {arfſinnigenMenſchen“und Wiſſetiſchaftken-
ner verräth,Y Humes Geſichtwar einGemein-

plazz*Y  Churchhillglicheinem Ochſentreiber„

Gold-

deru ! So weit meineErfahrungenreichen, ichbezeug”es
aufallemeine Ehrlichkeit— Fch-habekeineSpur einer

folchenPemertung.
*)Wenn ein Mannvon derScharfſinnigkeitdes Herrn
ÉtatsraïhsSturz das ſagt— ſoſollih billigdieHand
auf den Mund legenundſagen;Sturz hatsgeſehen;

“ichhabenichtgeſehen!= Aber warum iſtmir,beyallea
meinen,nunmehrwenigſtensvierjährigenBeobachtungen,

“nichtein einzigesſolches’Beyſpielaufgeſtoſſen2 Viele
Menſchenhab’ich,beſondersanfangs, fürſehrgeſcheut
gehalten, die'sniht ware. Aber, meines Erinnerns

und Wiſſens,keineneinzigenfürdumm, der geſcheutwar.
Zum gutenGlückehab’icheineZeichnungvon Johnſon,
von der man mir verſichert,daßes nichtdieſey,in wel*

cherJohnſonzu ſeinemgröſteuVortheilerſcheint.Nundies
Geſichtchenläßtſichein feineres, kaltféineres— durch
VerſtandempfindenderesGeſichtgedenken?Planmachen-
dre Unvertrgulichkeit?Nur in den Augenbraguuenund

“ihrerhorizoutalenLage,wie vielAusdru>von tiefem,
feinem,penetrirendemVerſtande!

#) Soiſt dieallgemeineSage; — Jchkannnichtsdage:
gen einwenden,als;ih vermute,dieMiene,diegrò-

ſtentheils
|
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Goldſmitheinem Pinſel;Strange'skaltesAug ver-

räthden Künſtlerniht;Y Wille,einwandelndes

Feuer,kündigtden Mann nichran, derſcinLeben

mit lauterParallelſtrichenzubringtz;**) Boucher,
der Mahlerder Grazien,ſahwie ein abgehärteter

Kriminalrichteraus **). Jc ſaheinenVerurtheil-
U 2: ten

ſtentheilsGegenſtandphyſiognomiſcherBeobachtungund
Beurtheilungiſt,habe dieGrundphyfioanomie, den

Umriß uud dieWölbungder Stirne z.B. aufdie unter

hundertMenſchenkaum Einer ſeinAugenmerkrichtet,
gleichſamverdrängt, und ſolcheBeurtheilungveranlaßt.

*) Die kälteſtenAugenſindoftdie gröſtenKünſtler,-

2

Künſtlerſeynund Genie ſeyn— iſtzweyerley.Kälte
iſtdas ApanagedexKünſiler, dienur Künſtlerſind.

*) Man kann vielFeuerhaben — und dochkaltſeyn.
Die feurigſtenMenſchenſinddie kälteſten.Kaum eine

Beobachtunghat i< mir foſehrbewahrheitet,wie dieſe.
Sie ſcheintſih zu widerſprechenund widerſprichtſich
niht, Heftige,hnellauffahrende,mutigentſchloſſene,
fertigarbeitende,kühnhinſchreibendeMenſchenſindſel-
ten warm, — ſind,dieZeitender Heftigkeitausgenom-
men , diekâlteſtenScelen, Willens Styl und Geſicht,
wenn das Profilporträtvon ihm ähnlichiſt— haben
vollkommen dieſenKarakter.

«2% Wahrlicho, eigentlicho kam mir {einPorträt
vor. — YAbex dann, mein wertheſterHerr Sturz,
müßtenwir uns no< über den Malex der Grazienein-

verſtehn.«+ « «+ « Den find?ichin ſeinenArbeiten ſowe-

nig,als in ſeinemGeſichte,— Seltſam!AlleStücke
- Lou Boucherwaren einſtimmigmit meinem Gefühle.Ich

Fonnte
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ten zum Rade,‘der,mit der Bosheit eines Teufels,

ſeinenWohlthäterumgebrachthatte,und ſeinGeſicht

war holdund ofen,wie einervon Guido'sEngeln,

Es iſtuichtunmöglich,aufden GaleerenRegulus-

köpfe,Veſtalengeſichterim Zuchthauſezu finden*)e

Führtmir dieſeMenſchenvor, wird Lavaterantwor-

ten, ih willſiewie den Sokrateskommentiren;denn

einkleiner,oftnichtgleichbemerkterZug erklärtviel-

leicht,waseuchſoräthſelhaftſchien,Aberwird da-

4
E durch

‘Fonntekaum Eins con amore anſehen— und geradeſo
ging'smix nachhermit ſeinemGeſichte.Nunukann ich's

begreifen, ſagt?i< beymerſtenAnblickſeinesBildes zu

mir ſelber,warum dirnichtsvon Boucherbehagenwill.

_B)Daskann ih zum TheilauseigenerErfahrungmit.be-

“ſtâtigen.- Fernalſo,daß ichsbeſixeitenwolle! Aber

Deſe Laſterhaften, foabſcheulichauchihreThaten— der

_ suſſernForm und Wirkungnach,jaauh,wenn ihr
i wollt,in Abſichtaufdeninnern Grund geweſenſeyn

- môgen — waren dennochfeine grundbôſeMenſchen.
Welcherreine,edle,feingebaute,leichtreizbareMenſch.—
mit der zäârteſtenEngelsſeele— hat nichtſeineTeufels
augenbli>e

— wo nichtsals die Gelegenheitfehlt— in

einerStunde ihnzwey, dreyungeheureLaſterbegehen
Zu laſſen— die ihnvor allerWelt . als den abcheuli<-

. ſtenMenſchendarſtellen, oder vielmehrdarzuſtellenſcheis
nen — under kann nochtauſendmalbeſſerund edlerſeyn,
als hundertfürgut

-

gehalteneMenſchen,die vielleicht
nichtfähigſindeins der Laſkerzu begehen,um deren
willen wir ihnſoſehrverurtheilen— und als Glieder -

derSozietätverurtheilenmüſſen..
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durch niht manches in die Gloſſekommen,wasnie:
mals im Textegeweſeniſt?-*)

gs

Wir ſollenvon einem etforſchtenKarakteraufden

Karaktereines unbekanntenſchlieſſen;iſtes aberſo
leicht,den Menſchenzuerforſchen? Wenner wandelt

in Nacht,und ſi<Widerſpruchan Widerſpruchla-

gert? Wenner periodiſchdas Gegentheiliſtvon dem,

was er war? Denn wie ſeltenfindetſichderMann,
Qui qualisab initioproceſſeritet ſibicon-

ſtet*)
:

Kennten wir den Auguſtalleinaus ſeinemBetragen

gegendenCinna,den Ciceronur aus ſeinemKonſu-

lat;welheMänner!Eliſabeth,welheKoloſſalfigur
unter den Königinnen,und wie kleinund verächtlich
wird die veralteteKokette!FakobIl.eintapfrerGe-

neralundein feigerKönig; derKönigsrächerMonk,
ein Sklave ſeinesWeibes; Algernon,Sidneyund

Ruſſel,Patriotenwie Römer, und von Frankreich
ZW 3  erfauftz_

*)Das könntegeſchehenund ſollteniht!Jchwillauchzu-
geben,daß eingutesGeſichtzuweilenauchalseinSchur-
ke handelnkann — aber dies guteGeſicht— einerſeits
wird indem Momente,wo es handelt,nichtmehrſogut
ſcheinen— und anderſeitshundertmalgegen

Eins —

gut handeln. :

8) O, wie wahr! wie wichtig!wie waruend undſchrefend_
#

fürden Phyſiognomiſten!
N
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erkauft; Bako4dex Vater der Weisheit, ein beſtecß?

barerRichter:bey.Entde>ungen-dieſerArtſchauert
man vor dem Menſchenzurück,-man-ſchleudertFreun-

deundBekanntewie glühendeKohlenaus der Hand!

WenndieſeChamäleonsſeeleneins-ums andre verächt-

lichundgroßſind,und dochihreGeſtaltnichtändern;
was ſagtdenn ihreGeſtalt? Y

Artetnichtauh unſerUrtheilüberMenſchenall:

zuſehrnah dem Medium, wodurchwir zu ſchnge-

wohutſind:*) Smelfungusſiehtallesdurch.ein

_angelauſenesGlas, andre dur< cin Prisma,viele,
Tugendenim koniſchenSpiegel,und Laſterim Son-

- nenmikroſkop**) Swifthâttegewißeineganz an-
“drePhyſiognomikgeſchrieben,als der menſchenfreund-

TicheLavater.Aber Er, oder niemand follſie{hrei-

‘ben,und fernſeyes von mir den warmen , gefuhlvol-

‘lenMann jemalswieder inſeinemtaufezu ſióren.

Sein Werkbleibtimmer einDeukmaal derSchöpfer

kraft

©)JhreE zeigt,was ſieſeynkönntenund ſollten—

‘und ihreMieneim Augenblickedes Handelns,was:ſie
ſind!— Jhr GeſichtzeigtihreKraft, und ihreMiene
dieAnwendungihrerKraft.Die AusdrückeihrerKleinz

* “heitverhaltenfi<bisweilenwie dieFle>ender Sonne

zur SO
— man fiehtſieN mit usAuge. —

|

: “R dE
A

e)O Za!E E i

=) Wie vortref{lichausgedru>t!
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kcaftdés Genies;Kolumbus konnte nichtgleichwie

Bü�ching die neue Erde beſchreiben;was Lavater

ſchoniztentdeckthat,iſtimmer intereſſantgenug, und

wir wollenihndarübernihtſchifaniren, was vielleicht
einerſpäternZeitvorbehaltenbleibt,. Jchfreuemich
aufdieFortſezungſeinesWerks,denn es iſnochein
reicherVorrathübrig.Nationalphyſiognomien,die

FamiliedesvielartigenAdamsgeſchlechts, vom Eskimo |

an biszum Griechen,Jn Europá,‘nurin Deutſcha

land,welcheVerſchiedenheit,die keinemBeobachter

entiviſche?Köpfe,mit dem Geprägeder Regierungs-

forn,welcheimmer unſreErziehungvollendet; ruhi«

gerTrozaufGeſezeim Republikaner;Trozdes Skla-

ven,der es ſtolzfühle,daß erempfangenePrügel
wiederaustheilendarfzGriechenunterm Periklesund

unterHaſſanPaſcha;“Römer im Freyſtaat,unter

Kaiſern,unterm PabſtzEngländerunter Heinrich
VIII. und Kromwelln,Die ſogenanntenPatrioten

Hamden,Pym und Vane habenmichimmer durch

ihreBildungfrappirt,Hancockund Lord North.
Alle Haupcvarietätender Schönheitnachdem Ges
chmac>verſchiedenerNazionen,*)

U 4 An

*)Jchkannnichtausſprechen,wie ichdem Verfaſſerdiez

ſesgeiſt-und kraftvollenAufſazesDank ſchuldigbin.

ie ¿Bte
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Sur lesFrançoiset lesAllemans

OU

E

L'aprèsdinéedéMade.la MarguiſedeR

La Marquiſe.
(finiſſantdelireavec un airdiſtraitune Idylle.traduite

de Geſsneret fermant le livre,)
i

Dh bien— celapeut êtrebonpour amu-

ſerdes Suiſſes,mais cela me paroità

moiauſlifaſtidieuxque poſſible— langage
«commun pour diredes choſescommunes. —

# point.denobleſſedanslesimages— pasune
ſeuleidéepiquante— pasune phraſss08on

. voudroitavoirdite —

“LeChevalier,Celquenousmirestrop
| loin.dela.ngture,Madamesznousne lavoyons

g Pus,qu’’aprês-fatoilette-

— ellenef pour
NOUS

Wie gútig,daßer, denih,wiewohlohneWiſſen,be-

leidigte,und einUrtheilvon ihnnichtedel-genungrüg-
te — mir dieſenAuffaz— zumbeliebigenGebrauch

“

Úbêérſendenließ.So, in dem Tone,mit dem Geiſte
wünſcht?ichmitBelehrungen¡ Einwürfe,Zurechtkwei-

__ ſungen! :
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nos qu’unéDameparée qui a mis ſonrouge
et ſesdiamáns.

-

— Jene trouve pas ces Idyl-
les ſansinterêt— j'aimecette ſimplicité,ces

couleursfraiches,cèstableauxvrais,telsque
l’ondepure lesréfléchit.Ilſe peutcepen-
dart,que l’ouvrageágagnépar latraduction.

 LP’Abbé.Mais apparément— Ilfautrefon-

dr&toutes ces gròſflesmatiéres— Jaiautre-

fois travailléſurVanglois,et vos Popeset vos

Suifs*)ſervientpitoyables,ſion lesrendoit

à la lettre.Traduire — c’eſtune nouvelle

creation — ‘c’eſtcomme la ciſelureaux bron-

zes. — Notre fiécleeft'tropdifficile;ſon ‘ca-

radtéreeſt‘lélégancé;même lesAnciens ont

beſoin d'étreajuſtés.- Mais nous pourrionsà

larigueurous en paſſer— lorsqu’oueftri-
che de ſon proprefond,‘ón a tort,ilmé ſem-

ble’, de fouillerdans toutes ſortesde mines

pour trouver-un peu d’or.— Quantàvos AL

‘Temans,Chevalier,jeles honore, puisque
Vous les protegés;mais ceux quinous arri-

vent, pour apprendrelesbellesmaniéresſont

parfoisbienpéſans. Ai

:

¿A WG
A

a6

9

Le
E Swift,DieFranzoſenmachendie-fremdenNamenet

‘etwasklingenderundſanfter.
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Le Chevalier. Vous ne voudriés pas, Mon-

ſieur,que l'onjugeatlesFrançoispar ceux,

quicourent lemonde. — Jaivoyagéen Alle-

magne, et j'yai trouvédans labonne Societé

des maniéreshonnêtes — desprocedés— des

connoifſances— enfinc’eſtunenation,quieſt
en trainde ſedégourdir— Ily a desceècles,
ou en conſcienceileſtpermisde ſe plaire.
La Marguiſe.Vous êtesgaté,mon páuvre

Chevalier— vous êtesgermaniſlé,et votre

_ vOix ne vaut plusrien — I s’agiroitde nous

amener ces gens d’eſpritde vos Eleétoratsz;*)
car l’abbéa raiſon— tout ce que ſepréſente
icia l’airniaiſementgauche.— Je veux croi-

re,que
lon donne des maitresà vos Barons **)

— qu’onleseléve— maisA N’y‘paroit.en

veritépas—

L4b-
*) Ganz im Toneder StatiſtikderfeinernWelt inParis.
Im leztenKriegehörteichbeyFrankfurtam Mayn, wo

bekanntlichdie LandeSherrſchaftſchr-gemiſchtiſ, ein

PaarFranzoſenüberdieVerfaſſungvon Deutſchland
ſprechen.Obfetvés,ſagteder eine,mit einerwichtigen
Miene, que dans ce pays ci Vous ne pouvéspasfaire

“

vingtpas, ſans êtredané un autre Eleézorat.

##)AlleDeutſchen,diein einerRemile fahren,heiſſen
inParisBarons;alleandre Fremdein gleichenUniſtän-
den Mylords;auh Monfieur Mylord.
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L’Abbé. Qu'on les eléve! ‘Abus de-térmes,
on n’eléve pas ces êtres Ià,- on les apprivoiſe,'

on leur apprenddes.tours, et c’eſtfort mal fait

à mon avis,car on les rend infipides.Je les

aime ¡molitous:frais dela coque, fiers comme

des Sultans,nobles comme des chevaux arabes,

et ſotscomme des cruches,ſe tenant roidesdans

leurlicolcomme dans un carcan,‘et galonnés
les“joursde fête comme une image de pro-

ceſfion— voilà ce quivous frappeau moinset
vous faitrirede bon cœur. i

Le Chevalier.Vous êtes ſevere,lAbbé. Ce

peuplea ceſſé d’être barbare. H y a même un

theatre. Vous ne connoiſſéspas leurs auteurs?

Ily en a quimeritent leur reputation— Avés

vous entendu parlerde leur Monfieur Ze Singe?
C’eſtun homme à talens,que ce Ze Singe*).
On a delui quelquespiecesde theatre,ou ily a

l’autoredu bon gout, des ſentimens,des ca-

ractéres— J'aiſurtoutadmiré laſcened’unpére,
|

qui,
©)Klingtungefähr, als wenn wir ſagten, dieſerAlem-

bertiſtkeinungeſchi>terMaun. Welcher-Franzosver-
einigtſovielgründlichesWiſſenmit ſo vielGenic“als

Leßing?Wie ‘einLuſtſpielvon Dom Mabillon , oder

eineÉritiſcheutt
von VoltairewohlTAROmögtes SS
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qui, craignant pour Fhonneurdefa fille, la

ſauve par un expédient,quin’eſtpas dans nos

mœurs, maisquifaitun grandeffêt*)—

La Marguiſe.Etcet expédient?
Le Chevalier.C!eftqu’illuiplongelepoignard

dansle cœur.

LaMarquiſe.Quéllehorreurabſurde!C’étoit

troptôt,file maln’étoitpas fait,ets'ilétoit
fait,c’étoitbientroptard.

Le Chevalier.Mais elleeſtaimée deſonſouve-
rain, ce princeeft un libertin,etſavertueſt
menacée.

ES

La Marquiſe.BoûiNotrevertuſefacheroit,
ſiellene l’étoitpas — Iln’yavoitdoncquecette
ſeuleéchappadedanslatête du pauvreAuteur?
U ne pouvoitſauver cette auguſteVeſtale,qu’en
la faiſantaſſaſſinerpar ſonpére?

Le Chevalier.Ileſtvray , Madame, que St.

Denys s'aviſad’un tour plusingenieuxY)—
cepen-

*)Und ſieverſtehendieEmilia Galotti, Monſieur le

Chevalier,und Éonnen keinen deutſhenNamen aus--

ſprechen?

2%)AlsChandosdiePucelleentwaffnetund entſturmhau-
bet hatte,ſahesmißlihum — die Rettungvon Frank-
reichaus. DerSchuzpatronSt. Denys verlordén

Kopfnichtund — knüpfteNeſtelu.Wieman aber eine
;

LOREN
;

Bau
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cependantla cataſtropheeſt amenéeavecart,
et ſi Vous pouviésvoir la pieçe,Vos larmes

plaideroientlacauſedel’auteur.Le péreeſtun

ſauvagevertueux,ſenſibleà la moindreinjure,

connoiſlantlesruſeset lesſuccésduprince,s’en
fiantpointau côuragedeſa fille,et ne croyant

pas auxmiracles.Vous êtesſi preſſée,qu’en
fremiſſantVousappelléecette mort affreuſeau

ſecoursde Ta malhéureuſeEmilie.— Mais fi

Vousaimesdes émotionsplusdouces,jeVous
recommandeles écritsdeFielande,le ſeulauteur

allemand,quiſeragénéralementgoutéen Fran-«

CAr Ila notremanière de voiret de ſentir,

c’eſtun conteurcharmant,quipeintÎ bienet

quigaze ſimal, quec’eſtcomme une galleriede

l’Albane,ou ſousdes arbres feſtonnésde’fleurs

Vous-ne voyésquedesoffrandesà Cythère,des

 amansheureux et une trouppede nymphes,dont
la drapperielegères’envoleau moindre ſouffle.—

On y retrouve.avec plaiſirles idées grivoiſesde

Crebillonet lesplaiſanteriesde Hamilton.Ilvous

ſaitencadrerdansſa moſaiqueles plusbeauxvers
de Colardeau,dePezay,deDorat — et ilſe

; don-

FrauMarkiſinan eine ſolcheStelle.erinnerndarf? Das

gingedochin Deutſchlandnichtan, Cela n'eſtpas dans

Nos moeurs.
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donne par fois un air de ſageſſe,quigrouppe à

merveilleavec ces imageslibertines.On lapelle
le Petrone du Nord*), mais il a bien plusde

goutet de fineſſe.On cache ſon livre aux De-

moiſellés,quiont grandſoin de le ſavoirpar

cœur. Les cagotsen furent d’abord allarmés;

on crioità la turpitude,à la corruptionde la

jeuneſſe;mais dépuisque dans un dialogueil a

confondu la ſagacitéd’un prêtrehabile,qui

argumentoitpour ces cris populaires,tout le

monde s'eſttú avec reſpect.II eftvrai,que ce

prêtren’eſtpas un Docteur de Sorbonne.

Za Marguiſe.Mais on a tortde chicaner

l’auteur.— Iln’ya qu’àdonner des principes
aux Demoiſelles, et ces dangersſont imaginai-
res — c’eſtpeutêtre une étincelle,quiallume,

quandlecœur eſt combuſtible;mais alors des

propos bien moins ſéduiſans*) auroient faitle

même

W) DieMeynungen ſindgetheiltin Frankreich:Dorat
nennt dieſenSchriftſtellerle moraliſte. S. Idée de la

poeſieallemande als Vorrede zu Selim und Selima,
S. 23. Aber er mag nun Petron, oder Sittenlehrer
ſeyn, welcherFreunddes Schönen,welcherMann vou

Geſchmackmag ihuentbehren?

&S)Tn dem Munde einesLiebhabers,willvermutlichdie
Dame
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même effêt. Voyés les femmes libres — elles

deseſpèrentleursamans; iln’ya de bienfondant,
queles prudeset les devotes. |

L’Abbé. Ah, faitesvotre ſalut,Madame la

Marquiſe!rendés- vous devote, s’ileſtpoſſible—

quele cielvous accorde la grace efficace.

La Marquiſe.Vous êtes malin, mon pauvre

Abbé — et ilne ſerajamaisqueſtionde Vous. —

Mais, jele repéte,Chevalier,les imaginations
neuves courent droit au dangersileſt bon de

s'habituera de certainesimages — Apportès
moi ce livre — Je commence à me reconcilier

avec vos Germains. — Avés vous finila liſtede

leursgrandshommes?“

LeChevalier.JeVous en citeraideux encore,

et quine ſont pas les moins celébres.— Vous

a-t-on nommé Mr. L’Albâtreè

L’Abbé. Ah! — ce gros ouvrage ſurlaPhiſi-

ognomie.
Za Marquiſe.Paix,VAbbe! i

Le Chevalier.PréciſémentMr. L’Albâtreen-

ſeigne
“

Dame ſagen.Uber manikönntedaraufantworten, daß
man einBuch immerbey ſiin der Taſchetragenkann,
aber keinenLiebhaberniht— oder die Voſchenmüßten
gröſſerwerden, Denn einMacaroni wiegtfreylich
nichts, |
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ſeigrieVartd’apprecirl’ameſurla coupede ſon
“

Tabit. IlVous devineroit,Madame, à votre

doux minois;ilſaitce que c’eſtque les occhi

fourbetti— ilVous indiqueles nés retrouſlés,

quirenyerſentles empires.*) Le corps,dit-il,
eſtcomme un lingemouillé,qui ſe colleaux

“contours de l’homme intérieur.La nature n’a

rien achevé ſansy mettre ſon étiquette;il ne

s'agitquede ſavoirlireetvoilàà quoiil s’applique.
La Marquiſe.C’eſtdélicieux—

|

L’Abbé.Et puisleChevalierne Vous en dit

que la moitié.On m’aſſure,que cethomme vous

diſtingueau nès et à Foreillel’orfévred’unhorlo-

ger, un Conſeillerde lagrand’chambre d’un

Conſeillerau Chatelet,un faux monnoyeur d’un

journaliſte,etun commis des fermesd’unfripon,

quandmême tout ce monde là ſeroiten cliémiſe.

Enfin c'eſtl’artdes Bohémiens — il Vous dit

la bonne aventure *) —

:

LeChevalier.Ex même ‘lamauvaiſe, mon

2) Endlicheinmalun mot de politeſſepour Madame la
“

Marquiſe.Der Chevalierhat ſeineGalanterielang

genugverbiſſen.
E

/

|

#5) So hatman nochvor einigenJahrenauchinDeutſchland

gèſpotter,aber die Einfülleſindvergeſſen, und, was

£avatern nochmehrzur Ehregereicht— auchvergeben.
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Abbé = ce livré ſeroitdanzereuxen France;

un roiquil’auroitetudiéferoittremblerſes courti-
ſans.

-

Que Fon en plaiſantetánt qu’ónvoudra,

ily a du vraidans le ſyſtemede l’auteur.Nos

traits: ſuiventdans leur Jeules mouveméns de

notre ames laphiſiognomiede Zenri IV’parleà
tous les cœurs ſenſibles. Ily a des vûesneuves

et intéreſſantesdans cet ouvrage; on aflure;

qu’ileftécritd’un ſtyle,quiferoithonneur au

fiecled'Auguſte.L’Auteur eft du petitnombre

des génies,qui ſe frayentune route nouvelle.
C'eſtd’ailleursun homme reſpectablezs'ilſe

trompe, c’eſtavec eſpritet de la nieilleurefoi

du monde.
R

Za Marquiſe.Voiciencore un Allemánd qu'il
me faut. Celane peutêtre que trèsdivertiſſant;

mais ily a des viſagesfiplats,quejedeſtevotre

homme d’ylireune ſyllabe— ily en à d’autres

quiſont ma bête,j’aimeroisbien voirce qu’ils

ſignifient— l'Abbé Vous n'êtespas curieux?

L'Abbé. Si fait,Madame, fi fait— toutes

foisc’eſttrès incommode — car quiaime à être

vû en robe de chambre? — Mais Vous oubliés,

Monſieur,le plusfameuxdes Allemans, leur

MonſieurCloveſogue, :
A

X Le
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Le Chevalier. J'y viens. Patience, “Clove�to-

gue vous voulés dire.
ï

LPAbbé, Eh bien, toujours en Oc. Le nom

eſt bas-breton,je penſe.Mais c’eſt’l’auteur,

ou jebrille.Ileſttraduit;je l'aiIô d’an bout

X l’autte,et jevous en diraides nouvelles.Ceſt

donc, Madamè —. pour Vous en donnerle précis
en peu de mots, le nouveau teſtamentdramatiſéz

le vieux y eſt melé par intermedes,et comme

une maniére de divertiſſementon y a ajoutéle

jugementdernier.— Mais ſans badiner,ily
a des tirades,quine ſont pas tnal,des choſes

fortement ſenties,des morceaux quifriſentle

ſublime. Avecune dition pluséléganteet un

colorisplusvelouté, celaſeroitaſſésdrôle;mais

ily a peu de goutdans l’enſemble;ce ſont des

épiſodesmal couſues,une maigreinventionſans

incidens,et une monotonie quiexcéde,c’eſt
comme le ſervicedesreformés,tour à tour le ſer-

mon et lescantiques.Le perſonnage,quiattache

le pluseſtun diablecharmant,le plushonnête

garçon de là bás, et dont les qualitésinfernales
ſont tout à faitaimables.

Le Chevalier. L'Abbé,je né releveraipas

touteslespauvretés,que Vous dites,mais voici

le



323

le Comtmandeur, qui Vous accomodera. À moi,

à moi, Monſieur leCommandeur.

Le Comnnmndeur.De quoieſt-ilqueſtion?
La Marguiſe.Ha, venés,l'amides Teutons —

PFAbbé nous parlede Cloſtogueet de ſon diable,

quieſt bon enfant,c’eſtpour mourir de rire—

Le Commandeur. Et l'Abbé en ditdu mal ſans

doute. — Âvés- vous lû Ælepſtock¿ans ſa
"1806,Monſieur l'Abbé?

Z’Abbé. Mais c'eſttraduit.

Le Commandeur. Vous ne lavés donc pas

1. — On ne jugepas de Raphaelpar une mau-

vaiſeeſtampe.Zlopſiockeftpeut-êtrele génie
leplusſublime,que notre ſiècleaitproduit.La

nation a prononcé,tous lesvrais connoiſſeurs

admirent ſon ouvrage, á lexceptionde Vous,

Monſieur — votre ſuffrageeſt la branche de

laurier,quimanque À ſa couronne — ileft bien

À plaindre—

Za Marquiſe.Ah vous voilacapot, mon cher

Abbé,

ZL’Abbé.Maisle Commandeur eftrude — je
ne prétendoispas —

Le Commandeur. C'eſtfortbien. Ne préten-
dés donc pas medire d’un chef d'œuvrefur une

XA Îra-
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traduction mediocré; même une bonne n’en

_transmettroit pastoutesles beautés. Notre lan-

gue eft trop pauvreet trop timide, pour rendre

toutes les nuances de celle,‘ que l’auteur a creé
|

pourſon poöme,et même,j'oſele dire,notre

‘cœur eſttropdegradé,pour ſimpathiſeravec

leſien.Tl eſt tems de rendre juſticeaux Alle-

mans; leurs progréspeuventétonner les philo-
_ſophes;ilsétoientbarbares,iln’ya que trente

ans; ils n’ont pointeu de MedicisnideLouisXIV,

quieuſſentencouragéleurs talens; dans leurs
coursbrillantesleur langueeftproſcrite,parce-
que leurs grandsſeigneurspreférentde jargonner
en mauvaisfrançois.Nous careſſonsdans nos

ſocietésles D’Alemberts,les Diderots,les Tho-

mas *); nous briguonsleur eſtime et leuramitié.
Chés eux un hommede lettreseſtſans état,et

„le premier Auteur parlefadebout au - dernier

Comte de l’Empire,s'iln’a d’autrebrevêt,que
celuide l'immortalité.Si Vous n’entréspas dans

leurschapitres,vous n'’entréspasdansleurs
aſſem-

*) Ja Deutſchlandiſtes ſeiteinigerZeitSitte,daß man

dieſeHerrennur mit einem Sneer nennt, Brayo, mes

j compatriotes!Wer ſolcheLeuteunterſichfühlt,dasiſt
“SOM einRa



aſſemblées;on diroitqu’ilfautêtrené Cha-

noine,pour être un homme aimable. On ne

ſe rappellepas, que ‘ceridiculeeftbanni des

grandes.Cours de l’Europe.*) Or ileftdifi-

cile,qu’unenations'éclaire,quieſtdiviſéeen

Caſtes,ou lon vous demande votre genealo-

gie,pour ſavoir S'ilconviéntde ‘profiterde

vos lumiéres.Les connoiſſances,commeles

richeſlés,neſe multiplientque parlacircula-
tion. Malgrétoutes cesentraves, ily a des
Allemans,quinous égalent,ily en a d’autres,

quinóus ſurpaſléut.Leur genieeftun arbre

majeſtueux,quia pouſſé’dans un ſolaridepar

laforcevegetativede ſa’ſéve. Nous avons

l’eſpritet legout en partage;ilsont l'énergie
etlenaturel.Convenés,mon cher Abbé,que
nous poſſedotsletalentdé n’eſtimerque nous

et nosamis. Voltairemême n’a pas rougide
dire:et ce fierSaxon,- que loncroitnéparmi

:

NOUS z

*)Der Kommandeur übertreibtdieSache. An einigen
HöfenDeutſchlandswird dèrMann nichtnachſeinen

Gepräge„ ſondernnachſeineminnernGehaltgeſchäzt.
SelbſtinPyrmonthatder Verfaſſermit dem Adel ge-

frühſtü>t,und jedermannweis doch,daßſeineGroßs-
mutter nur einePredigertochterwar. Die Sittenmils

“der ſich.



nous; -conmume fi le Marechal de Saxe eût été

fort peu ‘de choſeſans un certainairfrançois,
quile rendoitſupportable.Le GaſconàLon-
_dresn’a rien ditde plusabſurde,lorsqu’ils’é-

‘cria que CharlesIL-nedanſoitpas mal pour un

étranger.Liſéset etudiés,Monfeur l'Abbé,
untraitéallemand,que jeVous communigque-
rai,furPorgueilnational.Ce livreeftun ex-

cellentremédecontrenos accèsdepatriotiſme,
et ſivotre: mal eſttropſerieux,l’auteur-ena
d’autresàVous offir.

L’'Abbé.Eh vous m'’accablés,Monfieurs
Commandeur. Pailacontritionet lattrition

de mon crime de Léſe-Allemagne.Allonsà
la Comedie,s'ilVousplait.(tirantſamontre )

Ilefttems.

Le Chevalier.Allonsy. On datasMi6Sas

- rahSampſon,Tragedietraduitedel'allemand.
L’Abbé."Tantmieux,ily aura de quoi.rire:

Aneks
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Anekdote.

Dr verſtorbeneHerzogvonMontaguwar ein men
 ſchenſreudlicherMany, derdenGenußderWohle
thätigkeit.innigſtempfand, undnachÿ ten Handlunz

gen, wie nachAbendtheuern,jagte.Es gelang:ihm,
ein unverdorbenesGefühlim KreisdergroſſenWelt
zu’erhalten,

und dochblieber allenangenehm,weil

er keinenPreisaufeigneVerdienſteſezte,feineTu:

gendüberſpannteund dur ſeinefreudigegefällige
taunéalleHerzenanſichzoge
Kurz nachdemleztenAachenerFriedenward.er im -

Parkeines mitteljährigenMannesvon edlerMiene ge:

wahr, der einezwar reinliche, aberveralteteUniform
trug„immerim einſamſtenGanglängsdem Waſſév

|

hinſchlih,zuweilenſtilleſtandund ſeineAugen.mit
einertrgurigenWürdegenHimmelerhob,Der Hets
zogfandbaldjemand,derihmdie Geſchichtedes Un:

bekanntenerzählte.Sein Name „ ‘hießes, iſtNan-

dall,er iſtbravwieſeinDegen,und erndteteim;leze
ten KriegWunden und Ehregeuugz aberer hatſeine

Kompagnie„ dieihmſeinganzesErbtheilkoſtete,durch-

‘dieReduktionverloren,undnun iſtetfeenlichzu“bes
i

X 4 _flaë
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klagen, wenn er anders beklagt ſeynwill, Er lebt“in

Londen vou der HälfteſeinerhalbenGage, um ein

beßresGlúckin der Näheabzuwarten,und ſeineFrau

hungertmit zwey Kindern beyder andern Hälftein

Yorkſhire.Manſagt,daß er das arme Weib ſchwärz
meriſchliebt,und vielleichtmachtihnihreAbweſens

heitſ{hwermütig.Hat derMann keineFreunde? Al:

lerdiugs, war die Antwort,aberer meidetſieund bez

gegnetihnenzuerúckhaltendund falt.Er nenntes eine

gefährlichePrüfung,Húlfezufodern,und will,wie

er ſichgegen jemandherausließ,keinenaltenFreund
verachtenlernen. Nun wiſſenSie, Mylord,fuhr
der Erzählerfort,daßman niemandſeineWöhlthaten
aufdringt„ und:däßes eine ſchiefeArt zudenken:vers

râth,wenn uns das Unglückſtolzmacht,Dem Her-

zogÉlopftedas Herzgèſcwinder,und er:entwarfſich
aufder StelleſeinenPlan. EinigeZeitnachher„ als

ebenRandallin tiefeuGedankenaufeinerBank“des
Parksſaß,näherteſicheinKammerdienerdesHerzogs,
und bat , ihnim Namen ſeinesHerrnanfden-folgeu-
den Tag zu Gaſte.Nandalkſtandmit einigerBe-

ſtúrzunzundwievom Traumerwachendguf,maß den

Fremdenmit denAugen,und antwortete kalt,daßer

ſichin derPerſonirrenmüſſe,weiler denHerzoguicht
kenne.WennSie,erwiedertederandre, Kapitän

Rane
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Randall vóm r8ten Regimentſind,ſogiltmein Auf
tragSie. ‘Gut,ſagteRandall;ich begreifedas

nicht,aberih werde dieEhrehabenaufzuwarten.
Der Herzog:empfingihnallein, und indemer ihn

vertraulichbey‘derHand ergrif,ſpracher leiſemit ei-

ner geheimnißvollenMiene: Sie errathendieUrſache
meinerEinladungnicht,und ih bin ungewiß,wie

Sie meine Freyheitaufnehmenwerden, Jch habe

durcheinenZufallerſahren, daßeinejungeDame von

meiner “Bekanntſchaftnichtswenigerals gleichgültig
gegenSie iſt,daßihrHerzund ihreRuhedaran hängt
Sie zu ſprechém,und, weiles in dem Hauſeder tady

nichtſeynkann,‘fohabe’ichmir dieunſchuldigeFreu:
de genacht„Sie beydehierzuſammenzubringen—

ichhoffe„daßSie darumnichtgeringervon mir" den-

ken. — “BeyjedemWorte des Herzogserweiterten

ſichdieAugeûñ-desehrlichenKapitäns, der-endlihmit

ſtarremBlick und zitternderUnterlippezum Worte

fam. Muylord,ſagteer feyerlih,entweder hatman

Sieoder michzum Beſten— und wir ſind,wie ih

hoffe,beyGott,dieLeutenichtdarnach.Der Her:

zogantwortete ebenſoernſthaft: ih bineinMann von

Ehre, Kapitain,und. was i< Jhnenſage,iſtdie

reineWahrheit,HierflogdieSeitenthúreauf,und

Nandallerblickte— ſeineFrau, die an den Hals

X53 ihres
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ihres halbverſteinertenMannes flog,und ſeineKinder,

dieſichfeſtum ſeineSchenkelklammerten,und an ihm

hinaufſahnuud lautweiüten, weil dieUnſchuldigen
 diéFreudenthränenimAug”ihresVtaersmisdeuteten.

HundertFragendurchkreuztenſich.,, Weißtdudenn

auh»,— rief dieFrau;„Wie kommt ihrnachton-

A don? y, der Mann. „, Daß derHerzog,— fuhr die

Frau fort,„das WerkzeugunſersGlücksiſt?— daß
er mir ſchrieb,eiligſtnachtondonzu kommen,weilmein

Onkel,der mit unſererHeyrathunzufriedenwax, ihm

auf ſeinemTodbette— "HieriſtdasPapier.CEs
war eineAnnuitätauf100 Pf.jährlich)— Der ehre

ſüchtigeempfindlicheRandallerrieth.und. verſchlang,
das Geheimniß.»Ach,‘Myltord!„ ‘riefer aus —

„aſſenSie'esgutſeyn,,, ſagteder Herzog.„, Wir

wollenaufdes OnkelsAngedenkeneinstrinken,
“

DerOnkel war wirklichOA)aber‘dasVe

“michenißeinevadtiipsl
|

|

Aus



Auszug eines Briefes.

Js habeGoi in

è

PA predigengehört,und

“ih wün�chte, daß ihn alle gute Chriſtenhörten,
dieihnaufsWort ihrerStimmführerſorechtgläubig

“ haſſen.UnſerevornehmeVerſammlungwar eben

nichtzurAudachtsempfänglichkeitder erſtenKirchege:

ſtimmt,und.doch— Sie hättenes ſchenſollen, wie

er alldasAufbrauſenvon Zerſtreuung,Neugierde,
EitelkeitinwenigAugenblickenfeſſelte,biszur Stille

einerBrüdergemeine.AlleHerzenöfnetenſich;jedes
Aug bingan ihmundfreuteſh ungewohnterThtänen;
uur Seufzerder Empfindungrauſchtendurchdie be-

wegteVerſammlung.Mein lieberB.ſo prédigtnie-

mand, oder dieReligionwáreallen,was ſieeigentlich
feynſolite,die vertrauteſte,wertheſteFreundinder

Menſchen,Ueber das Evangeliumdes Tagesergoß
er ſichganz ohneSchwärmerey,mitder aufgeklärten
hohenEinfalt, welche,um dieWeisheitderWeltzu

überfliegen,keinerWortfiguren,keinerKünſteder

Schulebedarf.Da wurde nichtserklärt,weil alles

faßlichwar, nirgendsan_die theologiſcheMetaphyſik

tds dieweder lebennochſterben,aberdeſtobüne

diger
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diger zankenlehrt, Es war keine Andachtsübung,
kein in drey TreffengetheilterAngriff an die verſtockten

Sünder , oder wie dieKurreatartikelaus der Kanzel:

manufakturalleheiſſen,auchwar es keinekalteheid-

niſcheSittenlehre, dienur den Sokratesin der Bibel

aufſucht, und alſoChriſtumund die Bibel entberen

kann;ſonderner predigteden von dem Gott der Liebe

verkündigtenGlaubender Licbe,dervertragen,dulden,

ausharrenund hoffenlehrt, und,unabhängigvon al:

lenFreudenund teidender Welt,durcheigenthümliche

Ruheund: Zufriedenheitbelohnt.So, dúnktmich,

habendieSchülerder Apoſtelgepredigt,welchenicht
úberihreDogmatikverhörtwurden , und alſoauch

nihtmit Syſtems:und Kompendiumswörtern,wie
Kinder mit Rechenpfenningen, ſpielten,wofürman

am Endenichtseinkaufenkann. Sie wiſſen,wie un-

gleihih mit dem SchriftſtellerHerderdenke:Wir

gehnnur eine kleineEke Wegs mit einander,ſoeut-

brauſter mir,glänzendund ſ{nellwie eineRakete,

aberalsPredigerund MenſchiſtHerdermein Mann,

und auchaufder kleinenEckeWeges,diewir zuſams-
men wandeln können,iſter einermeiner liebſtenGe:

fährten,— —
|

Sadi.



adi, ein gütiger König, reiſteeinſtverkleidetin

ſeinenStaatenherum,um ſeineglücklichenUn-

terthanenin dem Genuß ihrerFreudezu belauſchen,
Jn cinervon dem HofenichtſehrentferntenStadt traf

ſeinBlick unter einem HaufengefeſſelterSklavenauf
eineFrau,derentraurigfanfteMiene ihnrührte,Sie

war an einen mit SteinenbeladenenKarren geſpannt,
undhielteben von ihrertaſtentkräftetſtille.Allmäch-

“tiger,riefſie,ende dies Elend! und ſankhalbohn:

mächtignieder. Hurtig,fauleMadam! erſchollein

Donnerton aus der Kehleeines Zuchtmeiſters, der

ſeineKnotenpeitſchefürchterlichüberdaszitterndeWeib

ſ{hwang.Halt!riefSadi,und reichteeinGoldſtúck

hin,ih will mit der Unglüklichenreden,— Was

habtihrverbrochen,arme Frau?

Ach! giebtes nohMenſchen, die meinSinter
rúhrt? — Die GeſchichteunſersElends,edlerFrem-

der,iſtkurz.Wir verarmtendur< Betrügerund

Unglück,und konnten den Kopſſchaznichtlängerbes

zahlen,Schonſchliefenwir mit vierKindernaufder

Erde, NureinZaswar übrig,aufwelchemmein

fünf:
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fünftes Kind rödlih krank darnieder lag; und die Un-

geheuerkamen und fanden nichts zu pfänden, und rif

ſendem Knaben die armſeligeDecke weg. Mein

Mannin ſeinerVerzweiflungergriffden Gerichtsdie:

ner und warfihnzu Boden, Dasiſt todeswürdig!

ſchriendie Richter„ und meinMann iſtzurewigen
Arbeitverdammt.

|

Und Jhr?
|

Icharbeitefürihn, denn er iſtkränklihund

{wa<, damit man ihm erlaubewieder Kräftezu

ſammlen— er war inGefahrunter der Peitſchezu

ſterben.Ach!konnteunſerreicherKönigdenn meinen

Teppichnichtentbehren?“
TrôſtetEuch,guteFrau?riefSadi und wandte

ſichſchnellweg, denn er war ſeinerBewegungnicht

‘Meiſter.— Unter deinergerühmtenRegierung—

“wie du geliebtwirſt,Sadi — dièſeMEIR:
nennen dichvor Gott.

Er eiltena< dem Statthalterhin.Jh binein

Kaufmann,gnädigerHerr,und findehierunter den

Sklavenden Verwandteneines meiner Freunde(‘er
nanmite ſeinenNamen ) iſter fúrGeld los zu kau-

Fen?— Es iſteinAufrúhrer, antwortete Muſſelit,
der eigentlichgeſpießtzu werden verdiente — abet,

wenn Jhrmir den.Werthder ArbeitſeinesLebensbe-

zahlt,
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zahlt, ſdinages drum ſeyn,Dex VerdienſtderSkla:
ven iſteîn Theilmeiner Beſoldung,und ichkann in

meiner Verfaſſungnichtsmiſſen,Sadi:Man ſagt
aber,daßderKönigdieStrengenichtliebe:— Auch

ih, ertoiederteder Statthalter,bin eben keinFreund
von Strafen;aber es iſtzuweileneinBeſpielnöthig-
DieEinkünftedieſcrStadtſindim Etat derfönigli-
chenKücheangewieſen;derKüchenmeiſter,der Ein-

flúſſehat,|fodettGeld, und wer klugif,erhält<
Freundebey Hofe,— Sadi zahltedas Geld und

rief,indem ex ging: Und wer iſ euer Freund,ihr
Verlaſſenen? — Evre unbemerktenblutigenThränen
hab’ih alsLeckerbiſſenverzehrt.

Ein Galliziömus.

Faden Anecdotes intereſſanteset hiſtoriques
d’un illuſtrevoyageurift folgendeStelle: Mr.

leComte de Falkenſteinfutadmis à diner avec

leursMajeſtésle Jeudi29 May — Schreibt,Pa:
trioten,dieſenhdhenEhrentagin die Annalen der

der deutſchenGeſchichte!Jchkenne nichtsvoû der

Stärke,es müßtedenn derAusdruck einesjungen
Oſſis
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_ Offiziersſeyn,als des PrinzenSoubiſeArmeenach

Rosbachmarſchirte: on fait bien de l’honneura

MonſieurleMarquis,quede vouloirluifaireune

eſpecede guerre.Freylichſindſolche-Thorenſelbſt

in Frankreichlächerlich,aber dieſeGattungThoren

gedeihtdochnirgendsals unter derBreitevon Gallien.

Auszugaus einemBriefe.

Bremen den.24 Oct, 1777-

tteGoldaſtensHandſchriftenhabeih hierauf
der Rathsbibliothekein altes deutſchesGedicht

gefunden,das im 14tenJahrhundertgeſchrieben,aber

der Sprachenachvon EinemAltermit der bekannten

Winsbeckiniſt.Es enthältdieEbentheuerdes Rit:

ters Gauwain. EinigeStellenſindganzvortreflich,
vollNaivetätund Laune.Sollte,wie man hierbe-

hauptet,das Gedichtnoh ganzunbekanntſeyn, ſo

ſchi>eichJhneneinmal einenAuszugfürsMuſeum,

eo ooo Bey einem Freundehierhabeichzu-

fälligerWeiſe16 Originalbriefevon ‘Leibnizgefun-

den, die ganz gewißnochunbekanntfindzdenn ſie

ſindan einengewiſſenGerhardMeyerin Bremen ges

(ihriehquadereinGloſſariumSaxonicumherausge-
ben
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ben wollte, aber niht herausgegebenhat, und -alſo

unbekannt gebliebeniſt. Es ſindherrlicheBriefe

darunter. Welch einMann! Und wie leuchtetúüber-

alldas menſchenfreundlichevortreflicheHerzdur, das

die erſteGabe Gottes allergroſſenMänneriſi! «

GanzFaulenzerbin ichdochin Bremen nichtgeweſen,
denn ichhabeaucheinpagarZeichnungengemacht,einen

Hugo GrotiusnachnacheinemMeiſterſtückvon Rem-

brand,und einen Kopf,davon das Originalganz

ohneZweifelvon Tizianiſt,Hiergibtes nochrecht

guteSachen,die niemand kenntund niemandſucht,

weil fieniemand hiererwartet, « + A

Ueber Titel.

amiran aus Jndienbrachtena< Frankreich,wo

er Geld zu fodernhatte,einenBriefan einen

Herrn mit, der Markgraf,Rittereines königlichen

Ordens,und Herr(dieAufſchriftnenntenur Namen)

‘von ſechsProvinzen,Städten,Dörfern,oder Gü-

tern war. Er fandſeinenMann nah langerNach-

frageineinerkleinenGaſſe,aufdem viertenStock

eînes elendenHauſeszer war Schifslieutenant,trug

das kleineLudwigsfreuz,war Kadet einerFamilie,

Y
:

die
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die ehmalsGüter beſeſſenhatte,und lebtefümmerlich
von einerkleinenPenſion,

Kamiran,úberden Titelund den Mann nochganz

nachdenkend, hörtein einem Kaffee,que Monſieur

Necker étoit l’homme du premiermerite en

France. Und feinenTitelals Monſieur! dachteer

beyſich.Den muß ichbeſuchen,Erfragteſh bald

hin.Jh will Monſieur Necker fennen lernen,

„„ Das wolteſtdu,Pavian7,riefihmderSchweizer*)

entgegen:„, Monſieur hatſi<hmit einem Paar Her:

zogeneingeſchloſſen, und dann wird er gleichzum Kö-

nigefahren.„

Katmirangingund murmelte in ſh: in dieſem
Lande ſehendieMenſchenihrenTitelnnihtähnlich.
Aber wie erſtaunteer, als er andre Titelin Europa
und ihreBedeutungerfuhr.Da, ſagteman ihm,gab
‘es einenBeſchüzerdes Glaubens„ der dennämlichen
Glauben aus dem LandevertriebzmehralsEin Meh-
‘rerdes Neichshatdas Reichgewaltigvermindert:der

Knechtder KnechteGottesbehauptetſeinenRang über

Könige. Man erzählteihm den unermeßlichenAb-

ſtandzwiſchenSireund Meſſire,leSire und pauvre

Sire,‘von derWürde einesGrafendes heiligenPala-
: ſtes,

*)-Der dochallemaleinFranzosiſt, Ad Hi
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ſtes,diefürwenigeThalerfeiliſt,von den Millionen

gnädigenHerrenuud Frauen, deren Gnade niemand

begehrt*), und von einem ehrwürdigenHerrn,‘der

neulichin London gehenktward. Er fandunſreGee

bräucheunerklärbarund ſeliſam.
:

Aber wie, fragteman ihn,pflegtihrin eurem

taude euern Nabob zu nennen? Der Nabob,ſagte

Kamiran,iſtein Verwandter derSonnezſiegehtnie

in ſeinenStaaten unter; er iſtdieRoſeder Freude

und der Morgenthaudes Glücks;Königezitternvor

ihmund er beſchüztdieUnterdrückten— Aber er läßt

ſich'sgefallen, fielman ihmlachendin dieRede,daß

ihnder OffiziereinerKaufmannsgeſellſchaftabſezt.

UnſreBegriffemüſſenſihnoh helleraufklären,

ehewir der hohenEinfaltder Alten näherkommen.

Die Archontenund Ephorenin Griechenland,die

Konſule,Tribunen, Prâtorenin Rom drücktenganz

beſtimmtihreEhrenämteraus. Die Mohämmedani-

ſchenKönigeſindVetterndesPropheten; unſreKönige

habenihreCouſins,dienichtnähermit ihnenverwandt

ſind.Ein Königvon Englandmußte,einermächti-

gen Parteizu Gefallen,einehoheStellean jemand

2 _ver-

*) Und dieſichoftfüreinenDukaten oder einStückBrod

ſehrgnädigbedankenwürden. A,d, H.
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vergeben, den er haßte; der Miniſter,um ſeinerEm-

pfindlichkeitzu ſchonen, brachtedas PatentohneNa-

men nah Hof:Whom ſhall I put in? — Put the

Devilin — And ſhall he be called your Maje-

ſty’struſtedand wellbelovedCouſin *)?
Trés haut, tréspuiſſant,trés glorieuxund ſo

weiter, redeteeinStadtſyndikusHeinrichden Vier-

ten an: Ajoutéstréslas,ſagteder Königund eilte

weg.
i

- Jedermannbelachtund verachtetdie Titel,und

dochwerden auchVernünftigebeleidigt,wenn man

ihremTitelnur eineSilbeabkürzt.NRabenernſchrieb
ein LandedelmannWohlEdölerHerr,GebornerHerr,

ſchrieber ihmgleichwieder zurü>. Ein aufrichtiger

Deutſcherſchrieban PiusdenVierten:Pio IV,Ser-
vo ſervorum Dei, und ward dafürin den Kerkerge-

worfen,Ein Mylordbegegneteeinem ſeinerBekann-

ten:Wie lebenSie, WertheſterFreund?— recht

wohl,WertheſterFreund!und diewertheſtenFreunde
wurden unverſönlicheFeinde.Jm Shakeſpearwird

Cáſar-einigemalMylordgenannt. Der Dichter
:

i

ſchrieb

*) Wen ſollih hineinſezen?— Den Teufel— Aberſoll
er Ew. M, hochbetrauterund geliebterVettergenannt
werden?

Fi
A

Sies
AM
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ſchriebfürdenHofderEliſabeth,and the was a

moîítcourteous Princeſs.

Nur im äuſſerſtenNorden,wo ſi<no< immer
alteSitteerhált,kenntmau unſceErfindungendes

herabgeſunkenenMenſchenverſtandesnicht.Ein Nor-

mann ‘nennt ‘ſeinenMonarchenno< Du: Yu der

neuern Zeitkam zu einemdieſerKönigeeinBauer mit

einem Buch in der Hand. Hier,ſpracher „haſtdu
deinBuchwieder.Wir brauchen'snichtweiter,denn

es wiednichtgehalten.——. Es war das nordiſcheGe-

ſezbuh,der Bauer wurde von ſeinemAmtmann ge-

drúckt„ uud. derKönighalfund ſtrafte.Eigentlich

hátteef ſagen“múſſen:Ew. königl.Majeſtätgeruhen
allerinildeſtſiallerunterthánigſtvortragenzulaſſen—

Hättedaswol kräftigerAFewirttt
NichtsiſtabgeſchmackteralsehrwürdigeA

licheTitelvon unbedeutendenMenſchenuſurpirt.""Der

Kanzler*)inFrankreichundin Bopfingen,Magni:

_fizenzenſansaucunemagnificence— Ju einer

StadtvonDeutſchlandnennt man-dieStorenEw.
Heryvlichkeit.:-¿EinFremdlingvon kurzenGedächtniß

‘wollteAchdén TiteldurchsVaterUnſererinnern,und
nanteſeinenGönuerEw.Ewigkeit. :

M. Titel

*)Soheißtin einigenkleinenReichsſtädtenderStadtſchreiber,
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Titel ohne Macht werden lächerkih; und Macht
kann der Titel und des Gepränges

-

entbehren. Als

der StaatsminiſierTorcyin Gertruydenburg.fürLud-

wigX1Y Friedenbittenmußte,trafer inHeinſius
Hauſeuiemand als eine alteMagd an, und mußte
langaufden Herrnwarten. Myn heer Penfionaris

C das war der ganze Titel.des Manues ) aneſhiesda:

mals das Schickſalvon.Europa.

Ein Qweykampf; wie eswenigegibt.

CPn einerfranzöſiſchenGaxkuiſónwardsein jungerOf:
fiziereinesVerſehenswegenauf:dieWachegeſezk-

Als er nachüberſtandnerStrafeſichbeydesKönigstieu-
tenant meldete,und dicſerihnmit einem derbenVerweis
Und einerväterlichenVermanungempfing,‘verlorder

jungeRitterſoſehralleGelaſſenheit,daßeë‘gegenden

altenMann diegröbſtenSchimpfwörter-ausſties.Der

würdigeGreis,dur<hWunden und Jahre-entkräftet,
erwicdertemit bebeuderStimme:Jhzittre,wiedu
ſiehſl, JchhabenichtimmerE 000,weinSohn zittert-nicht. ¿A

Der Sohnkam auf E, VBrieſiriboeDh:
ſtenGrenzedes Reichs.„Sie ſchlugenſich„heftig.

. DerBeleidigertrugeine Wundedavon,dienurin
einem Jahregeheiltwetdénkonnte.

Kaum erſchiener wieder,ſowar auh der Sohn
wieder da:Sie habenmeinen Vatet“beleidigt.—

Wohl?
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Wohl! Alſohatder StoßdurchdieRibben meineUe-
bereilungnochnichtgebüßt? Sie beſtehendarguf—
aberaufKugeln.

DasGlúckwar demRitterwieder6 und er

lagan einerneuen Wunde vieleMonate heftigdaniedet+

Der Sohn erſchienzum drittenmale+ Beleidiger
meines Vaters , ichfodreGenugthuung— Sie ſind,
wie ichſche, ſchwerzu befriedigen; gebenSie mir bis

Morgenzu meiner ErklärungZeit.
Der Ritterverſammeltedie KapitänedesRegi-

ments, und trugihnendieSachealskompetentenNich-
tern der Ehrevor. Binich ſchuldig, fragteer, mich
ſolangherumzu ſchlagen, biseinerdesaudern Mör-

der wird?

Der GrenadierhauptmannnahmdasWort: Ha-
ben Sie denn den Alten ſchonum Verzeihunggebe-
ten? — Nein. — Gleichaufder Stelle!damit hät-
ten Sie denAnfangmachenſollen,— Der Nitterfolg-
te. Als er gus der Thúredes Altentrat , kam ihm
der Sohn mit ofnenArmen entgegen:Jchbitteum

hre Freundſchaft,. edler.Mann. — Gut. , Aber,
zum Henker,warum ſagtkenSie mir nichteher,was

Sie begehrten? — Das war meineNollenicht.Mein

Vater konutevergeben,So langer nichrvergab,
war es-meinePflichtihnzurächen.

IhrGeſezgeber, Satirenſchreiber, Philoſophen,
wolltihrdieſenHerausfordererfürinfamerklären?
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Empfindungen.

(Sata iſtniht,wer im golduenZauber
Seiner Schlöſſer,{machtetnah Genuß,
Wer beyHarmonieenwie ein“ Tauber

Gâähnt,und ſeinerHerrſchaftUebérdruß
Auf ſich{wer wie Felſentrümmerfület,
Gern dem Marterdiadem entſagt,

Das ihm nichtdie’heiſſeStirne kühlet,
Wenk ihn {warze Königsſorge“plagt.

Laß ihnSchöpfereiner neuen Erde,

Felſenebnen und Gebirg?erziehn,
Slüſſelenken,laßaufſein:es werde:
FreudenloſeWüſtenum ihnblühn;
Laß ihn{weben auf der Purpurwolke,
Nôhex dem Olymp, verehrtim Hain,
Bang umzittertvon dem blinden Volke,

Und der Gott der Odendichterſeyn;

Jn dem kaltenwonneleerenHerzen
Nagt der EkelfeinerGöttlichkeit,

Uud er drängtſich,dur geweihteKerzen,
Durch den Opferdampf,im Stralenkleid,
Ach! umſonſtnachFreudenarmer Hütten,
Seufztnah Freunden, findetKnechtenurz_

| Blumenwelkenunter ſeinenTritten,;

Undvor ihmentfärbtſichdieNatur.
:

Wer umlo>et ſeinebleichenWangen
Freundlichmit dem frühbereiftenHaar?
Und wer hängtmit innigemVerlangen

__ Aus der feilen-OdalikenSchaar i

H
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An dem hohen Blik der-Götter�öhne, .

Unterm Weihrauch, den ein Sklave ſtreut?
Ach! wer trocénetihreſtilleThrâne
Durchden warmen Kuß der Zärtlichkeit?

. Heilmir an derkühlenFelſenquelle,
DiezuLiedernreizet,und verſte
Unter Blumen rieſelt,endlichhelle
SilberarmedurchdieFlurenſtre>t,
Wann ichoft, des TagesArbeitmúdé,
Einſam’hierdurchEichengängeſchlich!

Ach! dann fühlt?ichs,innrerSeelenfriede
*

Und des HerzensUnſchuldlohntenmich.

_F� ſie's,dieinjenenBüſchenlauſche,
Unddie Liljenſtirnéſchüchternhebt,

E

Und nunleiſerdurchdieBlútenrauſchet,
Und iztkühnerdurchdieZweigeſtrebt? -

Auchichhôre:Vater! rufen, lallen—

An derTochterHanderſcheintſiemir.
Um ſelächeltdieNatur Gefallen,

i

Und derWeſteSchweigenhuldigtihe!
et

Ha! anihrenBuſenhingeriſſen
ÑungeFreudenthränenauszuſpähwn,
Und den Thau der Wolluſtwegzuküſſen,
Weil der Liebewarme Seufzerwehn,
Und dieSeele,qufgelöſt,ſchonfreier,
Höherſchwebt,dieErde ſconverläßt,
Jf zu viel— O Nacht,indeinenSchleier
HülleunſrerLiebeSjegeHfeſt!

Ys Ueber
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die Verbeſſerungder Landſchulen.

UF Philanthropenſindnichtdamit zufrieden,
MeñſchenfürihrenWirkungskreiszu bilden;ſie

wollen,wie es ſcheint,dieGattungveredeln, Die

PflanzeſollvolllommnerinihrenTöpfengedeihen,und

indiealteErdeverſezt,künftigallenWitterungentro-

zen, Was willman nichéallesaus Bauernjungener-

ziehen?Aufgeklärte,polemiſcheChriſten,Patrioten,

Weiſe,die,mitihremZuſtandzufrieden,gegen alles

Leiden- gewapnetſind,Philoſophen,welcheUrſache
und Wirkung,Grund.und Verhältnis,Wahrheitund

Jrrthumerflàren,Der Knabe ſoll’sbegreifen,

*

daß

Gehorſam,Zwang und DruckBefeſtigungſeiner
Wohlfahrtſind;einSaz,derdem Greiſenichtan-

ſchaulicheinleuchtet,wennman ihmſeinenSohn ex-

portiré,‘oderwenner ſeinenAker verlaſſenunddas
tandſeinesHerrnpflúgenmuß, Und wasfodert‘man,
um alledieſeWunder zu wirken?Nur dieKleinigkeit,

eine



GUGEL

AT en

—

|
347

‘eineHeerde ächterMenſchenkeuner,die,wie Sokra-
tes, ſpielendWeisheiteinflöſſen,und jedemAlter,

jedemGeiſteverſiändlich'ſindz“diejedereigenenEmp-

fänglichkeittiefſinnignachſpüren, in allevielartige
Triebfederndes Willens eingreifen, und jedemKin-
deſeinverdaulichesTheilUnterrichtmitder Wage des

Sanktoxiuszuwägen.Jch wünſcheunſernZeiten

_“GlúÉ/wenn dieNeſeroize,dieBaſedowe,die Sa-#

lis,dieRouſſeaus, dieCondillacsſozahlreichſind,
und wenn man ſiefürhundertThalerzu jedery
ſchulemiethenkan.
Und dochiſtdieFrage,was ſi<vou derardt

nertên Erziehungerhält,wenn der abgerichteteZöge

lingindie verwilderteWelt geſchleudert,unter allen

LeidenſchaftenſeinesAltersherumtreibt.Wird gegen"

mächtiges"Gefühl‘etwas übriggebliebenerWortkram

verſchlagen?Und dié”AhndungentfernterFolgenden

Reizides.Genuſſesüberwinden?Aufdem Landé,wo

Sflavenarbeitauh wieder Sklavenfreudefodert,wie

desHutides,derſeinerKetteentrinnt? Wie behauptet
ſichLehrè:gegendas Beiſpielder Alten, daswenig
¿Tugendenpredigt?Wie ein Sittenſpruhgegenman-

‘he/Erfahrung, daß eineLügefruchtet,eineWaht-
heitſchadet„und derBetrugoftbeſſergelingtals’ die

:

MO Ferneſey’s,daßichArbeitund Wünſche
wúr:
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würdigerMeuſchenfreundetadelnſolte.Jch bin von |

demelendenZuſtandunſrerSchulenüberzeugt; und

warum ſolltenſienichtverbeſſertwerden können? Aber -

erwartet keineSprúnge,keineungeheure-Revoluzio-

nen, weder im Reicheder Natur, no< der Vernunft,

Bildungder Seele ‘bisins vierzehnteJahriſt

nichtsmehr, als was in-dieſemAlterRingenunb Lau-

fen,Hebenund Tragenfürden Körperiſt,nochnicht

beſtimmteAnwendung,ſondernUebung,Prüfung,Ent-

wickelungderKräfte.Jm jungenGeiſtiſt-nichtsge-

ſchäftig,alsGedächtnisund Einbildungskraftzjenes

ſollgenährt„7nichtüberladen;dicſeserwärmtund nicht

entzündetwerden. AlleErziehungsarbeitſchränktſich

daraufein, dasVermögenjungerKöpfedurch:beſtän-

digeErmunterungzu der‘beſtenRichtung:ſanftzu len-

fen,und an ihrerSinlichkeitvorſichtigzu bauen.
|

Predigt‘darum wenigerReligionúnd-Tugend,

fondern,wie:eiù groſſerSchriftſteller‘ſagt, umringt
dieSeelender Jugenddamit. Laßtalles„was héili-

ge Shrfurchtverdient,immer.in feierlichemSrnſtund

Würde erſcheinen,TiefhaftetſinnliherSchauer„und

ſtimmtaufimmer Begriffevon Gott und Erwartutg
eineskünftigenLebens."Auch?uns“Klügere.befriedigt
über das UnſichtbareEmpfindungmehr‘alsErklárüng,
und Wortkram und Beweiſeverwehnbeidem Kna-

s

ben,
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ben, wie Schall in der Luft, Lehrt Kinder Wohl:

thun, dur<h Wohlthaten lieben, ehrt jede kindliche
Tugend, Mitleiden , Güte, Dankbarkeit , pflegt jede

junge Freundſchaft,diealleFreudendes Lebensver-

herlichet,und erſtiktin keinem Herzendie Blume

Edens, Fröhlichkeit,diefreiwilligkeimt,aber in ih:
rer zartenBlúte oftdurcheinen Hauchgetödtetwird.

Ein froherKnabe wird ohneKunſteinzufriedenerund

cin glúliherMann.
Wo findenwirLehrer? Daraufkommt freilichalles

an, Schulgeſeze,vorgeſchriebeneMethodenhaben
nochniemanderleuchtet,und es läßtſichkeineKlug-

heitverordnen.. Seminarienſindnur in groſſentLän-

dern möglih,und ih verlangekeineKandidaten des

Predigtamts, wenn dieSchuledasFegefeuerund die

Kanzelder Himmelſeynſoll.Meine Lehrermúſſen

ihrenBerufals eine gewählteBeſtimmungihresLe-
bens inniglieben,und fernbleibevon meinem Kna-

ben dieBlendlaterne,Kompendiumsweisheit.Aeltere

Schúleraus den Gymnaſienſindſelbſtnur ältereKna-

ben, ganz ohneMenſchenkentnis,und ohneSanft:
mut und Gedult.Nur die Klaſſebleibtübrig,aus

welcherman unſreDorfſchulengewönlichbeſezt,Schul-
meiſterſöhne,Söhnearmer PrieſterundkleinerBes

amten, die,fertigim Leſen,Schreibenund Rechnen,
einen
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einen Schuldien als das Ziel ihrer Wün�che betrach-

ten, und ſichbisdahinmit Dienen ernähren.Knech:
te fúrden erhabenſtenBerufder Menſchheit? — Wer

hatdieSöhneder edelſtenRömer erzogen?Jh ver-

langefúrmeine BauerjungenkeineLehreraus einer

höherenKaſte.

Meine Bedingungenſnderfüllt,wenn ihrKarak:

ter ſanftund folgſam,ihrVerſtandofen,unverderbt,

ihrWandel ſitlihiſ. JhreVorbereitungwird in

einerNormalſchulevollendet,deren EinrichtungMu-
ſterund GeſezfüralleSchulendes Landesſeynwird.

JederkünftigeSchulmeiſtermuß darin ein ganzes

Jahrgearbeitethaben.

Zu LehrerndieſerNormalſchuleſindeinPaar auf:

geklärteMänner nötig,die reichlihbezahltwerden

müſſen,Warum ſolltenſienihteben ſogutals ein

wohlverſorgterPrieſterbedachtſeyn,der derBlüte

wartet, da jeneden Baum an derWurzelpflegen?
Warum hatman immer den Erinnererſoſehrúberden

tehrererhöht?

Ich fodrewenigWiſſenſchaft, nur Eine Gabe

Baſedows, ohnewelchekeineErziehunggelingt,das

TalentdieFreundſchaftder Jugendzu gewinnen.Al,

lesiſverloren, wenn derKnabeUnterweiſungalsein-

Pla:
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Plage flieht, und ſihirgendwoglücklicherals in der

GeſellſchaftſeinesLehrersfühlt.
|

NeligioniſtderehrwürdigſteTheildes Unterrichts.

Schrede nur furchtſamdavon, DasChriſtenthumiſt
leider!eineWiſſenſchaftgeworden,und wer begehrt
den RatheinesLaien?Allgemeingibtman zu, daß

einebrauchbareAnweiſung,welchedieGlaubensleh-
‘rendringendund deutlichund fürdie Kinderbegreifs

lichenthält,nochunter diefrommenWünſchegehört.
Ein ſolchesLehrbuchiſtallerdingsſ<hwer.Nicht,
weil es nichtangehtdieWahrheitenunſersGlaubens
in einen verſtändlichenVortragzu kleiden,ſondern

weil man dazueineSprachewählenmüßte,die den

Wächternin Zionzu unſymboliſhund darum zu ge-

fährlihklingt,Wonne dem wohlthätigenMann,
der ſichan die bedenklicheArbeitwagt! Jhn müßte

ChriſtusLehrarterleuchten,der wenigGeheimniſſe

predigte,aber innigLiebeempfahl,dergern tröſicte,

ſeltendräute,und ſichimmer zum BegriffeſeinerZuhs-
rer herablies,dernichtstiefſinnigerklärte,ſonderndurch
Beiſpieleund Gleichniſſeſprach,und der ſeinehimms

liſcheWeisheitniedurchſchulgerechteSchlüſſebewies.

Jus Lehrbuchder ReligiongehörtzugleichdieMo-

ral,eineFruchtdes nämlichenBaums. Beide ſind

GeſezederLiebe,AllesGlückderMenſchenruhtauf
‘dem
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dem Rath: Begegne deinem Näch�ten , wie du wün-

cheſt,daß er dir begegne,Wenn dieſe:Liebemehr
im Herzen,als im Verſtande,dur<hBeiſpielemehr
als durchWorte in der Jugenderwe>t wird, ſoge-

deihtſiegern in jedemBuſen. „Hiemitſollte

|

man,

nachdem Rathder wohlthätigenKaiſerin*), einen

faßlichenAuszugder Landesgeſezeverbinden; denn der

Bauer ſolltewiſſen,was das Geſezvon ihmfodert,
damit er es nichtdurchunverſchuldeteStrafen, oder

mit ſeinemUntergangdurchRabuliſtenerfahre.
Ein Saz wúrde nah dem andernvorgenommen,

nichtdurchpeinlicheVerhöre,nichtdur<hAuswendig-
lernenohneVerſtand, ſondernderLehrermuß ſichnach

Schloſſersund RochausRath, im Ton des Ge-

ſprächsmit ſeinenSchülernunterhalten,und jede

Wahrheitſo langdur< Fragenund Exempelerläu-

tern, bis der Schüler,ohnedie Worte des Lehrers

zu wiederholen,den Sinn begreiſlihmachenkann.

Eherhaftetnichts,und dieſerVerſuchiſtProbedes

Eindrucks,AeltereSchülerſchreibenihrenBegrif

nah Vollendungdes Unterrichtsnieder. Nichtsbe-

richtigetdasErkentnismehr,als wenn man zu dem

Gedankenden ſchriftlichenAusdruk findenmuß.

Ferti:
“

#) Inſtructionpourla Commiſſion des loix,
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FertigesRehúen und Schreibenift demLatbmann

unentbehrlich,
- Lezkereswürde nach geſtochenen.Vor-

ſchriféengeubtzes iſteben foleihteineguteHand,
alseineſchlechtezu lernen.„ZurErholungwürdezus
weilenaus Gellerts_faßlichſtenSchriftenetwas laut

vorgeleſen,.Straſen

“

beſtündenim Herunkterſezenund

e

im Ausſchlieſſenvon Ergözlichkeiten;Belohnungen,auſe-
|

ſerdem Herauſrücken,wäre eineBank im Chorder

Kirche,die Bank der gutenSchülergenannt, Der

Abe von Sagan ſchlägtKonduitenliſtenvor, einEine

fall,dermit den RegimentsliſtenverwandtiſtMan
muß durchdieFormdieSachenichterſchweren,Daz

füriſt'sgenug, wenn aufjederKirchenviſitazionjeder

Lehrereinigedêr beſtenSchülernennt, und dieſewer
den mit kleinenGeſchenken.an Büchernund"Kleidangs-
ſtückenerfreut.

Aufſicht.überdieSchulenbliebebeydem

,

Fonfigas
rium; aberein Mitglieddeſſelbenwirdzum Schulinz

ſpeftorernannt,der den SuperintendentenaufdieVis
ſicazionenbegleitet,und dieGeſchäftederSchulenin

der Verſamlungvorträgt,AufſeinenVorſchlagwür«

den auchdie fleiſſigſtenLehrerdurchauſſerordentliche
Geſchenkeermuntert.

Aber,ruftmir einwärmerercvugendſiünd'sizu, die

SeelederBauerniſthôhererAufflärungfähig,Man
4 Z muß
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muß mit einer verſtändlichenLogikanfangen,alsWiſs
ſenſchaftdieVernunftzu gebrauchen— Vermutklich,:-
weildie Profeſſorender.Logifdieallervernüunſtigſten
Menſchenſind?— Und ſoll,frägtman ferner,dé

Bauerin ſeinemBerufunwiſſendbleiben?*

Nichtden“
AckerbaunachrichtigenVorſchriftenlernen,damitend-

lichdie ſchädlichenVorurtheileſchwinden?— Freis

lichiſtnichtsherlicheralsTheorie,und wir würden

allebeſſerchauſſirtſeyn,wenn der künftigeE /

ſeinHandwerknachGrundſäzenlernte,
Wird derKnabefeinenVater bekehren?Oder

glaubcihr,wenner heranwächſt,wenn er endlichſelbſt
einEigenthümerwird,daßer nunſeinengeübtentans

desgebrauchaufdas AnſehenſeinesSchulmeiſtersâno_
dert? Lehrt-durchBeiſpiele,ihrklúgerenWirte!Wenn

|

eureKünſteVortheilbringen,ſowirdderBauerſinne
lichzutNachfolgegereize.Dénnöchfährtmeinwohls
geſinnterErziehungslehrerfort,kommetund ſeht,was

n einer:hôherenSfäredieSalis,dieBaſedowemic
ihrerJugendausrichten,wie dieRochaueihreBauers

jungenerziehen!Auf dem Sandfeldehintermeinen

Hofegelangesmir dur<Dünger, Koſtenund Arbeit

einegrasreiche,blühendeWieſezu erſchafſenzaberdie

KunſtdieLüneburgerHaideurbarzu machen’,iſtdar

um noch.nichterfunden,WerinunſererWeleallein

nach
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ih hoherVollkcinmenheitringt, wird vielE
chesſagen,und wenigGutesthun.

|

: e a
UeberdenamerikaniſchenKrieg.V6

:

D“ Schickſalvon Amerikaſcheintſich,gegen alle
ErwartungderZeitungsphiloſophen,einerſchnellen“

Encſcheidungzunähern.EinpaniſcherSchreeners|
greiftdiePatrioten,und derGeiſtihrerReden und
Schriften*) waltetnichtüberdem Heeram Tageder

Schlacht,Freyheitsliebe,dieeinglücklicherWiderſtand
“undeinegewagteVerachtungderRegierunggenährthat,
dieſodurchargumentirt,diefeurigenKöpfenſodemoſtihe-
niſchvordeklamirtiſt,ſolte,dünktuns, beyeinem

mächtigenVolkedenMucbis zurHeldentugenderhöhn,
Z2 _Noch

®)Der Erfolghatfreilichdieſenim Jahre1776geſchries
benen Aufſazauf das nachdrücklichſtewiderlegt;‘da

aberſomancheSchrifttrozihrerſiegreichenWiderle-

gung beſteht,ſo hoftder Herausgeberauh wegen
- der AufnahmeMEGGedanken

—

A Ver-

zeihung. ;

**)SiehedieDeclarationof Independencyund bagame: -

rifaniſchevortreflihgeſchriebenePamphletCommon
ſenſe,das mit alledem durchHowesArgumentezw
eitelNoſenſewerdenfann.
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NochharrtzwardieMinoritätaufFabiusThaten,aber.

_

Hoiwye,der beſcheideneHowe,nimmees aufſich,die

FriſtderUnterwerfungzubeſtimmenzer, derunſtreitig
ſeineLagebeſſeralsdieKriegs- und Staatsklugendieſe

ſeitsdesMeeresbeurtheilenfan,gibtdem ganzenabge-
fallenenWelttheilnur ſechzigTageZeitzurReue. Wir
Deutſchenſinddarübernichtwenigbetroffen,denn wir

ſindmitgebeugtemNackennochimmertreueVerfechter
“derFreyheit;wenn derHimmelCäſarsPartheynimmt,
ſohaltenwir es immer mitKato,und derKongreßhak

wichtigeFreundeunter unſernSchriftſtellernund Dich-

tern,diees allenur múhſambegreifen,wie eszugeht,
daßeingedungenesHeèrdieſeSöhnederFreyheitbän=

digenkan, Wir erinnernuns,daßdieVereinigungder

ſiebenniederländiſchenProvinzenweitunbedeutenderan-

fing,daßes dieſemtapfernVolkegelang,ſicheinernás

hernund größernOberherrſchaftzu entreiſſen,
“

Soll

Amerika,das einweiterOzeanundeinzahlreichesHeer
erbitterterVacerlandsfreundeſchüzt,das Opferweniger

Feldzügewerden? — Abervergleichenwirauchſtrenge

genugUniſtändeund Zeiten?Jſ�das Jneereſſedieſes
Streitswichtiggenug, um eineneinmütigenAbſcheu
unter den Partheyenzu unterhalten?Jt es irgendmit

der VeranlaſſungeinerglücklichenRevolutionaus der

Geſchichtezuvergleichen?DerniederländiſcheKriegz.B.
:

war
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“wax nichéKampf fürFreyheitund Eigenthumallein; er
ivar zugleichKampf fürdieſesund das künftigeLebenz
ihreredelſtenBürgerBlutfloßdurchdesHenkersHand;
PrieſtergrimmhattedieAnhängerder altenKirchebis
zurKannibalenwutentflammt, und dieverfolgteneuere

war durchMartyrerwolluſtberauſche,JhreWahlwar
nicht,RuhedurcheineTaxezukaufen,ſondernTododer

Sieg. ZJin Amerikaewiges,iſtauchnurzeitliches
Glück? iſtLebenund Ehreaufdem Spiel?oderdreht

ſichnichtderStreiteinzigum dieFrage,obKolonien

einenTheilihrerEinkünftezur Nothdurftdes Staats

ungefragtliefernſollen?Ungefragtiſtfreilicheinefurcht-
bareBedingungzaberwird dennSchottlandmehrals

zumScheinegefragt, da ſeineRepräſentationnur wie

ein Tropfenim Meeriſt7 *)Wenn Amerikadreißig
DER

R Stim-

*) Schottlandhat 45 Stimmen im HauſederGemeinen,
und cinFreundhatmir dieAnmerkunggemacht, daß

es durchdieſekleineRepräſentationdarum genug geſiï-
chertſey, weilesnur 1 Pf.Sterl.bezahlt,wenn Eng-
land41 Pfundſteuert,folglichdie513Engländerden

SchottiſchenFarthingnichtfodernkönnen, ohneſich

ſelbſteineAnzahlPfundeaus der Taſchezu votiren.

“Allerdingsſoll’dièſeUngleichheitdes Beitragsdie Un-

gleichheitder Stimmen balanzirén,aber immer bleibt

dochwahr: 1)daßSchottlandmit ſeinen45 Stimmen
- dieFrageob? undwelcheTaxe aufgelegtwerden ſoll?

nurſeltenentſcheidenhilft;-2)daßdieSchottenunter
geiiſſen

:
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Stimmenführerſchickte,wärenſiedannmehrHerren-iß«
res Geldesgegendas-Uebergewichtvon Fünfhundert?iſt
diebrittiſcheRegierungtyranniſch?-gleichtdérgücigſte
KönigPhilippdem 11,oderſeinemai dem

(Deráog
von Alba?

- AlsneulichBurkeüberUnitépbolielungvdsGraus
ſamkeitlârmte,erwiederteLordNorch'treffendgenug:

„Und dennochkönnenSie aufdiedeſpotiſcheRegierung;
worunterSie ſeufzen,nachHerzensluſtſchimpfen;hâte|

tenSiedem Kongreßnur halbſoúbelbegegnet,alsdem

Parlament,ſomögteihJhrSchickſalnichttheilen.“—

NichtStrenge,ſondernGelindigkeit|hatvielleichtallein

den Widerſpruchzum offenbarenAufruhrerhoben.Mait

widerriefeinefeierlicheAkte;man hat erklärtenRebellen

Vergleichsvorſchlägegethan;to lioop.is-notallways:to

conquer.
-

Aber,wenn auchdieſeGelindigkeitmanchem

warmenKopfunpolitiſchvorkommt,‘ſoziemteſiedoch
dem mütterlichenLande;ſieroar dem HerzenGeorgdes

Drittennatürlich,und wenigſienshatſieeinenTheilder

MioverhnligtenzuſanfternGeſinnungen,zu Wünſchen
‘einer

gewiſſenUmſtändenEinagisbeſchwerlicheraufbrin-
gen, alsdieEngländer42; 3)daßmancheandereVer«
ordnungender geſezgebendenMacht, welcheSchott-
land nachtheiligſeynkönnén,wegendesUebergewichts
von Stímmen, in den.HändenderEngländerſind;
undingleichemFallwürdefiichAmerikabefinden.
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einer künftigenAusſöhnunggeſtimmtzſiehatdenHaß
und denAbſcheugemildert, dergewißmehrim Munde
derRädelsführer,alsin dem Herzendes Volksherrſcht.
SchontöntdieStimme derWohlgeſinntenheller; die.

BegütertenſindallederUnruhenmüde;ſiealleinwagen
vielund gewinnennur wenig;ſiefauftengernmiteinem

TheilihtesVermögensfürdenübrigenSicherheitund

Genuß,und dergrößre'Haufen, der ſohizigfür'sEiz

genthumkämpft,hacteinszu verlieren.Die Niedera

länderwurden gleichAnfangsdurchfremdeMächtewirk

ſamuncerſtüzéznochhörenwir nichtsvonauswärtigen

Bündniſſen,welchedieneue Republikgeſchloſſenhätte.
Nur einſpaniſcher.Brief,der einenamerikaniſchenKa-

perinSchuznahm,ſchienihrenAbſichtengünſtig, aber

er war vom gefallnenMiniſterGrimaldi, Dean wird

inParis,wiees ſcheint,nichthöhergeachtetalseinAnz

hängerdesRittersvon St. Georg,und Franklinphiz
loſophirtmitdenEnzyklopediſten.HollandhatteSchäzé

zuopfernzAmerikanichtsalsPapier,deſſenWerthnit

jedemverlornenScharmüzelherabſinke,Tage,wie bey

King'sbridgeund Y uyorf,ſindfürdenKongreß,wie

untergegangeneSchiffefürein Haus,das nur vom

Wechſelreitengelebthat,DieNiederländerhatteneinen

Fürſtenzum Anführer,Geburt und Stand täuſche

n
denPöbelallein;auchbeßreMenſchenfindenihren

34 Stolz
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Stolz durchdieNiedrigkeié-desStandes ihres Befehle

habersbeleidigt, Jeder gehorchtnur alsdann ohne
Murren, wann die. Eminenzdes Ranges nichézweifels

“ha�t iſk,Was ſindHancockund Adams? Geſchöpfe
„derDemokratie,dieihreGözeneinsumsandereanbetet

undvernichtet,EineWellehobſieemporz eineandere

begräbtſieinAbgrund,Daherder Mangelan Einig
Feit,-daherWiderſinninden Entwürfenund inderAus-

führung-Trägheit,Maiale waseinſtgefürchteter“ gls.ſie
 HátteWaſhington

e

einSehalbgeiſtlicherSévis
mer;gelängesihm,denKongreß,wieCromwellden
Numpfdes Parlamentszuvernichten, ſowäre dieAus-

ſichtfürEnglandbedenklich,abertraurigerfürAmerika

ſelbſt;dennwer war mehrTyrann„alsOliverPro-
tektorLibertatumPopuliAnglici?

AE
i;

“
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Ueber deutſcheKunſtrichterei.

(rf, dieerſtbeiden Altenentſtand,als dieguten

Schriſtſtelleraufhörten,iſtauh unter uns —

was man die partiehonteuſevon unſrerLitteraturnennen

móögte,Denn wer hatdesQuidam'sStimleinbegehrt,
wennein guterSchriftſtellergelobtwird? Undiſ'snicht

niedrigeBüberei,wenn man ihnverhöhntund läſtert?

Beſchimpftalsdannder Kritikus, wenn er auch‘bei

Scandesperſonendiente,nichtdietivreeſeinesHerrn?
Warum bringtnichtjederaufden Markt,was auf

ſeinemBodengedeiht,ohneſichum das Wieund Wars
um ſeinesNachbarnzu bekümmern? Gute Fruchtwird

danfbaxgenoſſen, ſchlechteSpreuvom Windezerſtreut.
Ein Sündengeldiſt's,was man fürkritiſcheArtikelden

Publikumimponirt, eineArt Gebellefüraufgedrunges

nes,ÉraſtloſesunreinesSalz.
Man müßteſelbſteinKritikusſeyn, um zu begreîi

fen,wie mancher,nochim Rückengelähmtvon Bück

lingenvor KammerdienernundZofen,ſichzuderWichs

“tigkeitauſträumenfan , diegröbſten,dreiſteſtenMachts

ſprücheüberBücherund Menſchenzu thun,oftmit
einem Federzugüber

-

großeverdienſtvolleMenſchen,

S5 Wenn
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Wenn man das Völklein von ihremEntſtehen,‘vomEi
biszum Käfer,verfolgt„"ſokanman vor Lachennicht

 zürnen.Erſt,wie ſieaus dem Konviktoriumktriea

chen:— damn einemJunkerſeinePfarrſtelleabzuwins

ſelnverſuchen— dannſichvermiethenineineDruckeräi
fürdenhalbenLohndesSezers— dann an ihremPult

emporſchieſſen— jeztſchwingenihrenRichterarmüber

alleGeburtendesGeiſtes— jeztihrenMaasſtabaufz

hängenundmeſſenHeldenund Weiſe— Colbertsund

Süllys— Allesdasnennen ſiedann Rezenſentenbee

ruf-— BeruffürDAs ein Mittagseſſenzu
faufen.

Wie es woldem TropfezuMute ſeynwürde,wenn

ermanchemverdienſtvollenMann begegnete,dener un

terſeinemSchlaphutgeläſterthat? Nichtvielbeſſer,als

vemReferentendes AchtprozeſſesgegenHerzogMoriz
von Sachſen,der dem FürſtenindieHändefielund
vor ihmauf-allenVierenkroch.

|

Viele habenim reiferenAlterihretollkühneMino-
rennitätbejammert, undwärennur dieBekehrungsge«

ſchichtenmancherKunſtrichtergedruckt,ſowürdenſie,wie

dieDyingSpeechesderMiſſechäteraufTyburn,oft

roheKnabenſchre>en,Grayendigteinebeſcheidene

KritiküberAkenſide'sFreudenderEinbildungskraft

mit:folgenderReflexion:„undA
dünktmich,hab’

ich
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ichin wenigWörten ein Werk bravnaſeweisabgefertigt,
das vielleichteinenſcharfſinnigenMann, dermeinerfunfs

zigwerthiſt,vieleJahrebeſchäftigthat.*) Wer

nocherröthenkan, dererröthe;denn Graywar ein

Dichterund einMenſchen-und Wiſſenſchaftenkennervon

dem ſicherſtenausgebreiteſtenGeſchmack.
VoreinigerZeiterſchienin Frankreicheinbictres

Ding leBureau d'Eſprit,womit ſicheinGenie an dex

Madam Geoffrinrächenwolte,weiler vermutlichkam

und ſichempfahl,alsdieſamtnenHoſen*) ſchonaus-

gecheiléwaren. Hierüberhabeneinpaarakademiſche
HerrenäàusMicleidenſofreundlichmit den Köpfenge“

nit, als hörtenſieeinPasquillaufihreKollegen.
Madam GeoffrinwarkeinePrecieuſe,ſonderneineedel=

denkendevernünftigeFrauzund dieſeHerrenſindfreilich
diebeſteGefelſchaft,unverſchloſſendurchdieUrbanität

der:großenfeinerenWelt;jaſiewürden unter den ſeichs
ten Wizlingen,zwiſchenHelvetiusund Marmontel,-

1

mit

“yAndſo methinks in a few words I have very pertly“
diſpatchedwhat perhapsmay for ſeveralYears have

employedavery ingeniousman worth fiftyofmyſelf.
Poems ofMr. Gray; with Memoirs ofkislifeand

writingsbyW. Maſon.IV ſefion.lei.2: p.176.

«*)Deren ſiey nachderelendivizigenDichtungdesVers

faſſers,jahrlicheinDuzendunter Beaux Eſpritsvers“
_

chenkthabenſol.
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mit ihremBücherwizeîne ſehrunterhaltendeFigurgez
machthaben;aberRichterdesSâcherlicheniin0ſindſiedarum dochnicht.

-NezenſionelenderSkribenteniſtvolléndsAltetireh
OeſnungdesgeſtorbenenViehes,um nochekelhaftvor

zudemonſtriren,was wirallewußten,daßdieKrankheit
im Blättermágenſaß. Wenn erſkguteKöpfedieſeGez

ſelleninihrenBuden nichtduldetèn,ſoſänkedasGewerb

zurgerechtenVerachtung:herab,und Rezenſentenkinder
müßtenehrlichgemachtwerden,um einzunftmäßiges

Handwerkzulernen,Mir gefieldérVorſchlagirnMere

fur,AutorenohneGeſchwäz,nur dutcheinZeichen,zu

richten,unſterblicheWerke mitSchwabachérzudrucken,

vergänglichemit einemKreuzzubezeichnen, wiediegee

ſtorbenenFreundéim Stambuch,Jeneswar dasgol«
dene Vließ,diesderéazarusordender Autoren: J<h
empfehledieſeMethodeallenKritikern;ſiekränktund

beleidigtniemandund befriedigeteineharmloſeNeugierde.
Manerfährt,was fürLeutender Mann ſeineBänter

umgehangenhatte,-wenn er -ein0E Herrgeworden

wâre,
HE

e

Nachs
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Nachrichtenvon Samuel Foote,

(SOE Foote war 1719 in Cornwallis geboren
und ſtamteaus einem altengutenGeſchlecht..

Sein Vater hattefürTivertondieStelleeinesParla«

mentsgliedesbefleidet,und ſeineMutter,einereicheEtz

bin,ließihmgegenviertauſendPfundSterlingan jâlts
lichenEinkünftennach.

Er legteſichanfangsaufdieRechtswiſſenſchaftz
ward aberbaldihrerTrockenheitmüde,

“

Hieraufheiraa
“

theteer einejungePerſonaus einerangeſehenenFamilie,
und wurde durchdieVerbindungnichtglücklich,weilihre
Neigungennichtzuſammenſtimten.Nun überließev

ſichohneMäßigungſeinemHangezum Vergnügen,
glänztein derbrauſendenMakaronigeſelſchaft,ward im

Spielegeplündert,und inwenigJahrenſobiszum Phis
loſophenentÉleidet,daßer füreinenTrunkWaſſerkeinen
andernBecherübrigbehielt,alsdiehohleHand.

|

Jn dieſerNothgínger aufdas Theater,‘wo er,

abentheuerlichgenug, mit der RolledesOthellsdebü-

tirée,
and
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“ and thouſandsſwore,
theyneverſawſuchTragedybefore.*)

Ueberhaupterhuber ſichinfremdenStücken,alsSchau-

ſpieler,nieüberdieMittelmäßigkeit,SeineEinnahme
|

war dahergering,und da GenügſamkeitnichtſeineGabe

wär, lebteer aufeinerbeſtändigenFlucht,Ueberall

paßtenihmSchergenund Gläubigerauf,und er ver-

ſchwandund erſchienin verſchiedenenEckender
7

:

um ihrenFallſtrickenzuentgehen.

_Jn dieſeZeitgehörteinedrolligeGeſchichte.Sir
FrancisD .… |, einmuntrer wizigerJüngling,hatte

“

micihm,indem nämlichenZirkel,derJugendgenoſſen,
und ſeineGüterverſchwendet.Mun fügteſichs,daß
einereicheabergläubiſcheDame , deren ganzesZutrauen

Footebeſaß,ſichfeſtinihremHerzenentſchloß,inden

ehrbarenStand derEhezu treten;aberjederVorſchlag

ſchienihrbedenklich,Sie glaubtean Ahndungenund

Zeichendeuterei,und wünſchtedurcheinenübernatürlichen

Wind in ihrerWahlgeleitetzu werden.Footegab
-

ihrdenRach,einenWahrſagerinder Old Bayleyzu

fragen,vondemdieganzeStadtWundererzählte,
Einervon Foote’'sBekantenſelteden Wahrſagervor,

der,umringé
v

von Spiegelnundal Kreiſen,

dt

D)undtauſende{wuren, ſiehättenin ihremLebenſo
._- «FeineTragödiegeſehen.



der Damefeierlihſtprophezeihte,wo, an welchemTag
und zuwelcherStunde,ſiedem Mann begegnenwürde,

derbeſtimtwäre,glücklichmitihrzuſeyn,Er ſchilder:

te,ohnejemandzunennen,den Sir FrancisD....l
in&bensgröße;er beſchriebſeinKleid,ſeineGeberden,.

und ſagteſogardieWorte ſeinerAnredevoraus, Alles
das trafabgeredetermaaſſenein,und wirkteſoheftigauf
dieerſtaunteDame , daßſtedem HerrninwenigTagen
mitihrerHand ihrganzesVermögenübergab,und

Footewurde fürdieErfindung,wieman ſagt,miceis

ner Leibrentebeſchenkt,dieihnaus ſeinerEs
Vers

legenheitriß. -

Um das Jahr1747 eróöfneteer, aufdem Hay-
market; einekleineBühne,und erſchienalsAutorund

Schauſpielerzugleih,Sein erſterVerſuchiſtunter
dem Namen der Morgenbeluſtigungbekannt,

-

Es

war keineigentlichesDrama,ſonderneineDarſtellung
ſeltſamerMenſchenaus dem wirklichenLeben,derenGe«

ſtaléund Anſtand,Ton undSpracheer ſotäuſchendnacha

zuäfſenwußte,daßniemanddieOriginaleverkante,

Der berüchtigteTaylor,L.einandrerhudibraſtiſcher
Arzt,Sir ThomasdeVeil,einFriedensrichter, der

VergantherCock,derRednerHenley,faſtalleSchau«
ſpielerdieſerZeit,wurden vorgeführtund Preisges

geben, :

à

“Anfangs
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Anfangsſezten’ſichdie-Gerichtedawider;und ian

nahmeineParlamentsaktezuHülfe,welchedieZahlder

Schauſpielhäuſereinſchränkt;aberdieGroßen-inder

Stadtund dasPublikum-nahmenihrenLieblinginSchuz-
DurcheinenKunſtgrif,der ‘nur in dem: Landegelingt;

‘woman jedesGeſezwörtlichverſteht, unter dem Vor-

wand, daßſeinSaal keinTheater,ſonderneineTheeſtuz
beſey,fuhr-erimmermit ſeinenVorſtellungenfort,‘ver-

kaufteErfriſchungenund Satire,und erwarbſichAE
und:-Belohnung.

Jm Jahr1766 thater aufderJagdmitdem

Herzogvon Yorkeinen ſogefährlichenFall,daßman ihm
einBeinabnehmenmußtez-aberdas Unglückſchlugzu

ſeinemVortheilaus, denn derHerzogglaubteverpflich:
tetzuſeyn,denJnvalidenzu verſorgen,und bewirkte

ihmaufLebenszeiteineköniglicheVergünſtigung,jährlich
vom 1 5ten Mai biszum 1 5tenSeptemb,aufdempay:
marketöffentlicheSchauſpielezugeben.

___

JeztnahmſeinAnſehentäglichzu. Er war frucht-
haran neuen launigenStúcken,und dieArt,wie er

ſelbſtdarinauftrat, zogbeſtändigeinGedrängvon Zu-
ſchauernhin.NachderGrößedesRaumshatnieein

Theaterſeinema
A mehrVerdienſteingebracht.*)

On -

®)Manrechnet,daß er manchesJahrFasPf:St,nach
AbzugallerUnkoſteneinnahm.



Juden leztenJahren ſeinesLebenswarder durch
mancherleiVerdrußheimgeſucht,Erhatteineinemſci»
ner.ScückeaufdieGeſchichtederHerzogin-vonKing-
ſtonangeſpielt,und einChampionderbeleidigéenDame

ſchriebihmindenöffentlichenBlätterneinPaarempfind

licheBriefe,dieſeinemKarakternachtheiligwaren,*)

KurzdaraufgabihmeinliederlicherBedientereinſchänd-

liches

-

VerbrechenSchuld.Es kam zumöffentlichen

Verhóôr.Mun nahmenzwaralle Redlichgeſintelaut-des

VerläumdetenParthei,und er wurdeehrenvollfürun-

ſchuldigerklärt;aberdennochglaubtman, daßder
Gram ſeineGeſundheiterſchütterthat,denn er fingan

ſchwachundkränklichzuwerden,und überließſeinTheas-
teran Cólman,gegeneinejährlicheEinkunftvon 1600

Pf,St.„ wobeier ſichÜberhereineBelohnungfürjeden
AuftrittalsSchauſpielerbedung.

Er hattenur wenigeRollengeſpielt,alsiónE
dem TheatereinparalytiſcherZufalltraf,und ſeitdem

M

war

») Siebeſchuldigteihn,er habeGeld von ihrerpreſſén
wollen,und ein unbedachtſamesWort gab dem Vor-

wurfeinigenSchein.Er hattenämlichzueinemUn-
rerhändlerderDamegeſagt,man könneihm 2000 Pf.
bieten,und er würdeſichnochbeſinnen,ob er ſein

Drama unterdrückte.Wer Foote'sUmſtändeund

Denkungsartkante,ſprachihnvon derAnklagefrei.
AO ¡

Aa
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war er für die Bühneverloren,AufdenGebrauchder

Bâder zu Brighthelmſtoneließes ſichmitihmzur
Beſſerunganz er kehrtenachLondonzurück.Daſelbſt

riethenihmdieAerzte,ſeineGeneſungimſüdlichenFrank-
reichzuvollenden, aberer fam nur bisDover,woein

neuer AnfallſeinemLebeneinplözlichesEndemachte.

“Man erzähle,er habevor ſeinerAbreiſenachdenklich
“

beiWeſton’'s*)Bildverwéilt,undſeiahndungsvoll
mit einemtiefenSeufzerin dieWorte ausgebrochen:

„armerWeſton!wennmichmein Geiſtnichtſehrbe-

‘trúgt,wird es baldheißen:armer Foote!“ Er ſtarb
ám 21 Oft,1777, und haceinennatürlichenSohnzuni
ErbenſeinerGüterhinterlaſſen,

Foote war beimerſtenAnblie>ſchoneinedrollige
burlesfeFigur,furzundunterſezt,mit vollenBacken

und großen,mutwilligén,geiſtvollenAugen,und er

 wvaelteaufſeinemhölzernenBeinmic einerſeltſamen

Beweglichkeitfort,
i

i

Als Schauſpielerwar ſeineGaféungu von

ihmerfundenund gebildet,undſié_iſtmic-ſeinemTod

SIO erlga
S Der großeeinzigeSchauſpielerinſeinereingeſchränk-
__ tenRolleeinesNiaisvon einembeſondernSchlag,und

Foote?'svertrauterFreund,der eigneAuftrittefürſeis
“ne Fähigkeitſchrieb.S. von ihmHrn.Prof.Lichten»
bergs drittenBriefan den Herausgeberdes d. Mus
ſcums,d.M.Jan.1778,S.15-22,

h



érlo�chen,Niemand wird ſeineRollenſpielen,wie.er.

Qwarfieles auf,daßer úbertriebzman wurde betäubt

durcheinſchwindelndesGeſchrei,das epidemiſchindee

Geſelſchaftherſchte; ſeineGeberdenwaren zuheftig,nicht
KarikaturinHogarthsStil,ſonderndieManiergrätj
temehran GhezzisMaskenzes war nichtſowol-_
Karakter,alsParodieüberKaraktere.Aber dennoch.

drangdieſcharſgezeichneteLiniederNaturimmer kenbar

durch; das durchſichtigegroteskeKleidverhüllteſienicht;
eswar athmendesLeben,nur komiſcherhöht,eingetroffe=

nes, redendes,grimaſſirtesBild mit zartenStrichen
‘Und blendendenFarben,damices aufdieMengewitkté.

“

Jn dem nämlichenTonſindſeineStückegeſchrieben.
EsſindLabſalefürdieKunſtrichterei;alleswimmeltvon

Beiſpielen,wie jedeRegelverleztwerdenmuß. Er

Fehrtſichweder an EinheitnochZeit,oftnichtan die

dichtriſheWahxrſcheinlichkeitzex leitetnichtein und

ſchneidetnichtzuz an derVerwickelungiſtihmwenigges
legenzwenn einKiotenſichzufälligſhürzt, ſomag er

ſizen,oderſichlôſenzallesdas befummertihnnicht.
Der StofiſtzuweileneinewirklicheBegebenheit,ofteine

launigeleineErfindung,und hiezuwirdeinTruppOris-

ginale,wie aufihrenPoſtenkommandirt.Dieſe ſind

núrſchwachin denGang des Dramaseingeſlochten, ei-

ner nachdem andernmachtſeineKünſtedem-Zuſchauer
;

Aa 2 OE:
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vor; unterdeſſenſtehtdieHandlungſtille;man verliert

dieFabelaus dem Geſichtund ſpaziertin einerGallerie
von poſſierlichenGeſtaltenherum,

Aber beidieſenunläugbarenFehlernhatniemand

unterdenNeuerntaſterund Thorheittreuer,wärmer

M ErhaſchtdieSittenlebendig,und weisſeinen

Spiegelſorichtigzuſtellen,daßtâcherlichkeitſch,, wie

incinemBrenpunkte,ſammelt.

SeinDialogiſtleichtundwizig,zwar vollerSprach«

nachläſſigkeiten,aberäuſſerſtkorrektnachderGrammae

tifjedesThoren,AlleSchnizerſindaus ihremMunde

wiederholt.

Jn heiteremMute geiſſelter rechtsund links, und

jederStreichentblößtdieNerven. Foote'sEinfälle

ſindSprüchwörtergeworden,und ſizenaufeinemElen

den feſt,wieunvertilgbareBrandmaale.“ Muriſtes

ſchade,daßfürFremdedergröſteTheilunverſtändlich

iſt ErſpieltallzuörtlichaufeinzeleSitten,und oft

aufkleineVorfällean; man muß nichtalleindieVers

faſſungdeséandes,ſondernauchdieEinrichtungkleiner

Diſtrikteund dieAnekdotendesTageskennen,wenn man

ihnrechtgenieſſenund würdigenwill. WenigStücks

ſinddaherÚberſezbar,aberih fandochdem Reizenicht

widerſtehen,einenVerſuchmiteclichenAuſtricten'zu was

gen, DieEinrichtungderLOREinEnglandiſteine

reiche
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Theilaus wohlhabendenHandwerksleutenundKrämern,
und MajorSturgeon,welcherauftretenwird,iſtein

ehrlicherFiſchhökeraus Brentford,der ſichmitſeinem
Freunde,einemFriedensrichter(imGrundeeinemErze

ſchelm),unterhält,
y

i

|

Der Major.

Sir Jakob.
;

Sir Jakob. | E

Mun, Major — der Kriegiſkvorbei.Endlich
hórtman aufdem ‘andeEuerTrommelgelärmunddas

“

Pfeifenquikennichtmehr—
:

Wigjor.

Wir habenFrieden,Sir Jakob— unſerKorps

iſ aus einandergegangen. Nun fanderFranzmann

ruhigſchlafen.
Sir Jakob. 2

Aber,Major— war'snichtziemlichſpätim “eben
füreinenMann von JhrèmGewichte— dasWaſfem
landwerkzuergreifen?

i

;

Major-

Unbehülflichiſtman freilichimAnfang,und7 it

Vertrauengeſagt,nichtsiſtmirſchwerergeworden,als
dieFüſſeauswärtszu ſezen; aberLuſtundtiebezun
Dienſtmacht,daßman endlichallesbegreiſt.Wie

Aá 3 5 nun
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nun erſteinèCampagnevorbeiwar,*) meinerSeele,
ſoblinzéeih niht,wenn dasSchießgewehrada:

nichtmehr,alswenneineBienebrumte,
]

Sir Jakob.

So —

-

Major.

A Parole,man machtdaſo einMufbebensvon,
FúrdieNazionmag derFriedenüzlich.ſeyn;mir liegt
im Grundewenigdran;dennochwar's,beimeinerEhs
re,zuweileneindeſperaterDienſt,

s „Sir Jakob.

Ey 0

Major.

|

O — ‘einMarſchirenund Confremarſchiren, erſt
vonBrentford’nachElin,dann vonElinnahActou,
dannvon ActonnachUxbridge,**)inderheiſſenſtechen-
denSonne,indem ſchwarzenfliegendenStaub,und die

„armenMenſchenſchwizten— UnſrelezteErpedition
nachHounslowhatdem MajorMolaſſesdasLebenge-
foſtet.Bunhill'sMoorhaeinſeinemGrauennieeinen
bravernOfficiergeſehen.Der Verluſtwar unerſezlich
fürdenDienſtund fürdas Vaterland—

¿

Sir

*)DieimHaudgriſſemachenaufderWieſebeſtand.
**)DieſeOerterliegenallein dem Bezirkeinerkleinen
deutſchenMeile.
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Sir Iakob,

Und wieging das zu ?
i

Migjor.
eu

Wer nichthôrenwill, mußfühlen, Es war des

Majors eigeneSchuld. Jh riethihm,als ein guter

Freund, vor der Aktion die Sporen abzumachenz;aber-

derMann warreſolvirt, eineiſernerKopf,wollteſich

nichteinredenlaſſen. i

F SirJakob.

Courage—

e fürdenDienſt?
“

Major.
L

OhneZweifel— Hören‘Sienur. J< willdas

ganzeManövreerzählen.Um den LeutenMut zuma-

chen,hieltenwir denTagvorherim Krugezu Thiſtles

worthRaſttag,Frühum fünfformirteſichdas Batails

“londichtbeiHounslow; derſeligeMajorhatteeineDis«
poſiziongemacht,dieſichſehenlaſſendurfte,Wir mar-

ſchirteninKolonnenauf,alleBurſchevollerLeben—

KennenSieden Galgen,rbidJakob,woE in
KettenI

|

Sir Jatob.:
4 E

A EAA
MH

Major. /

Nun — des MajorsPlaniar.dieſenPoſtenzu

_offupiren— aberalswiruns {hwenkten,ſehnSie,-

linkerHand,hierungefähr(ziehteinenStrichmitdem
Aa 4 ie

Sod
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Sto auf dem Boden)- durcheînen engen Hohlweg,.um

ein Paar Schweinskobenzubeſehen,und ſodem Galgen
indieFlankezu kommen,auchallenfallseineRetraitezu

ſichern,was denfenSiekam uns da entgegen?—

MeinerEhre,eineOchſentriſt.Jn derFrontelärmte
dieTrommel,beiderfeindlichenArriergardedieHunde.
Nun wurdendieBeſtienwild,ſeztenſichinGalop,bras
chendurchReihund Glieder,und warfen,meinerSeele,
das ganzeſchôneKorpsübernHaufen—=

SirJakob,

Entſezlich—

Major.
:

JaL dasNergſtekomtnoh,DesMajorsParas
depferd,einſtolzerMohrenkopf,nahmdenReißausüber
StockundStein — es war fürchterlichanzuſehn—

dergalanteOffiziizierbohrtederSchindmäreſeineSporen
feſtindieRippen,undhieltſichſoeineWeilenochfeſt;z

aberimSezenúbeteinePfúzegabſieihmſoeinenhâs
miſchenPuff,daßerineinemBogen,wieeinSafaus
einerMühle,ineinetiefeLeimgrubeflog.

Sir Jakob,
_Undbra)denHals?

Uajor.

Nichtech.= Ey fam ſoweitſanftundwohlim
naſſenTonzuliegen;aberentwederdieAlcerazion,oder

der
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der Fall war Schuld, genug ſeitderZeitgiigderbrave
Mann wieeinSchattenherum,und lebtenur einenMo-
natnoch— Füruns allewar'seinerzfatalerTag.
A Sir Jakob.

Wie ſo?
4 Major.

HörenSieweiter.KapicänKukumer,Lieutenane

Waffeleiſen,FähnrihKaldaunerund ichgingenin

dertandkutſchezurück.Als wirbeiHammerſmithan

den Schlagbaumkamen,ſieheda.— halt!rief's,und

da wurden wirangehaltenaufderofnenHeerſtraſſe,und

reinausgeplundertvon einemhagern,ORs
:

einzigenSpizbuben— zuFuß.
Sir Jakob.

_ Wahrlich,einunglücklicherTag!
Wiagjor.

Dennocham Endefieles beſſeraus,alsihdachtez
denn an MajorMolaſſesStelleward ichdemRegi-

mentalsObriſtwachtmeiſtervorgeſtellt,
Sir —So —

/ 41igjor.

Ja — und auſſerder Tour,wie ſiees nennenz
denn ih war der einzigeim Korps,SirJakob,derzu
Pferdéſizenfonce. Sonſtavanzirtenwir allenachder
Ancienuetät,Niemandſprangdem andern vorz da

A6 4 gabs
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|

aner

eee

gabsſolcheKniffenicht,wieinandernDienſten,Nein,
wirhattenim KorpsOffiziere,SirJakob— feinere
Leute„gibtesnicht.

d

A

Sir Jakob.

Sanftund friedlich?

Wiajor.

Wie dieLámîner.NichteinenStreit,daßihmi
erinnere— auſſereineinzigesMal inder Krone zu

Acton,da baxtenſichKapitänSmithund der

Waiſ
|

lieutenantmiteinander.

Sir Jakob.

_ Was? — WardieſesnichtgegendieSübordinas«

tion?Der Kapitänhâttekaſſirtwerdenmüſſen.

Uiagjor.

Ward auchkaſſirt,— UeberSir Jakob, unſer

ObriſtiſteinharterMann, Ernahmihmnichtallein

dasPortd’epee,ſondernauchſeineKundſchaft
— wahr«

lichderarme KapitänhatſeitderZeitnichteinenStich*)

fürihnthundürfen,— —

|

MutterKole,imMindérjähtigen; iſtKuplerîn
undMethodiſtinzugleich.Es war einebewunderteRolle

von Foote,deſſenFigurinFrauenskleidernäuſſerſtabene-

theuerlichließ.Werſichan derfrômlende1Spracheâr«

gert,Merlegeniché,daßPietiſtereiſichmit allenéaſtern
4 verträgt.

*)WarſeinerProfeſſion:nacheinSchneider,



verträgt. Die: Methodiſtenſindin Englandalseine

friechendeGattungerzboshafterHeuchlerbetant,-und des

DichtersAbſichtwar,esalleinN , ſondernauh
Abſcheuzuerregen,

Zu der Szene,die6 dolmetſchenwill,gehören
MutterKole,Sir Georg,einaus{weifenderJüng-
ling,und Loder,einBöſewicht,derihnverführtund

plúndere,MutterKolekömt langſamaufeinerKrücke,
und wird durcheinenBedientendes jungenHerrnindis
Stube geführt,

i

15. Kole.

Sachte— ſachte— liebesKind — Nun —

wilkommen— wilkommenHerrLoder!
:  MOOer:

Viſt du da — altes Rüſtzeug= viehim
_Gang — Flink,beimeinerSeele —

biatei
wieeineDiiſſioltſs:
( dy

1. Kole,

Y Der Erzbiſchofvon Canterburyhattedas Stüvor

 dérAufführunggeleſen,und ſeinMisfallendarüberbe-

zeugt.Footeginghin,brachteſeinDrama mit, und

bat den Prälatenauszuſireichen,was ihm anſtößig
deuchtete;aber:der Erzbiſchofgabes ihm mit einem

—_ bedeutendenLächelnzurü>.»„WollenSie, ſpracher,
_

»gern eineKomödieherausgedenund daraufſezen:re-
- vidirtund approbirtdurchden Erzbiſchofvon Canter-

burye ;
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13. Kole. N

:

“Ei, Ei — Herr Loder = endlichzinnisle

GH
e

aid Mutter Kolevergeſſen.
Loder.

3? —

-

Eſervergeß?ich.wasTrumpfiſt,Mas
na —

|

417.Kole.
E

“UivJhreGnaden— wie befindenſichJhreGna-
den? Ahi!— ahi!Cſchreit)dasgehtdurchMark
undBein!

Sir Georg.

Was komtJhran,MutterKole?
E 19

Un. Kole.

“Ah! — [meinealteKrankheit— lauterGicht,

gnädigerHerr— AberSieſindhierinderStadt,und

beſuchenMutterKolenicht?Ja,ja — mit mir iſt's

vorbei— ichbinabgetragen,weggeworfen,wieeinzetre
rijſenesGewand,ſagtHerrSquincum=— ‘O,das-iſk

eintheuverMann! Ohneihn — war icheinverlornes:

Schaf— wäre nieerwe>t worden — — “Nun;

liebergnädigerHerr— JhreguteFreundinKätcheniſt

nochbeimir — SollenwirSie aufden’ Abendnicht

ſehen?Ahi!ahi!(ſchreit)nage,ſchneide,brenne,ſte

che,Nachtund Tag,indem ſundlichenFleiſch,das wird
i

aicheinEndenehmen— oh — oh— HabenSie

nichteinenFingerhutvollKrauſemünzewaſſerimHauſe?
LS

| Sir



Sir Georg.

Evas beſſeres— herlichenfranzöſiſchenfiquenzM. Kole.

Ei

Ei

bewahre— Brantewein!— NichteinennTro
pfen,fürderWelcGüternicht—

Six Georg.

u um deinaltesHerzzu ſtärken= dieBous
ceille,Richard,(derBedientegeht)

AA

mn. Kole,
|

a, jà,micder altenKoleiſt'svorüber— was
aus dem Hauſewerdenwird,wenn ih nichtmehrdä
bin? Erſtwenn einertodtiſk,wirdeiner.vermiß_—

SechzehnJahre— ſag?ichrecht— achtzehnJahre
ſindes —- daß ichgewirtſchaftet.habe— Laß.mireiz

nen auftretenim Kirchſpiel,dermir fommen.und ſagen
darf:MutterKole,warum habtJhrdasgethan? —=

Zweimalnur war ichvor dem Friedensrichter— Dreis.

mal hab’ih;im-Zwingergeſeſſen:— (weint)Jeder.

MeſhhatNeiderundFeinde,
3

Sir Georgs.

Nun,altesMurmelthier=— tröſtedichlEsaija
DOOM

i

:

17.Kole:
Mitdem allen,gnädigerHerr,thuteseinemwohl;

im Alter= ehrlichund redlichgelebtzuhaben,Jaz
ein



2
ie

Giis

ein guter Name, wie Herr Squintum ſagé,iſta
werth,alseinGefäßvollköſtlicherSalben,

RichardmitderBouteille.Tovernimétfieund
:

_ſchenftein.

Loder.

Unterdeſſentrinkeinmal!Kom, derGram iſtdur-
:

ſtig.SollichdenPumpervollmachen? a

(ML Sole
|

Halt— halt!EherwillichdieThemſeausérinfen,

NurEinTropfen,umdieGichtaus dem Magenzu
treiben, De O

* Loder,

Nun-= trinſovielalsduwillſt,
E

117.Kole.

Abernichtdas Glas— dieBouteille,dieBouteille!

MeineHändezitternſo
—

——

=

ihverſchüttedasguteWes

ſen
—

aes (nimmtdieBouteilleund
OE

|

i

Loder. le»

“Nun ſoſauf— bravo,fesMama!— Jnder

Gurgelſteftdas Uebelniché,— AbervonGeſchäften
zureden,ſag’mir,‘dasflinke;, friſcheMädchenindem
weißenHabit,das heutefrühan deinerThüreklopfte—
war dasnichteinſremderVogel?

4

M. Bole.

HabenSie dasonaufgeſpürt2
-

— Allerdings—
einRekrutvom Lande.

|

Loder,
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_

Loder.
i

“

Könten wirdenn nichtdie Ehrehaben=

i

/ 117. Kole.

Gehenichtan, lieben Kinder — Sieiſtan Alder-

mann TimothyTotterverſagt— derſchondreiELKoſtgeldfürſiebezahlthat,
Loder.

SchadefürdengichtbrüchigenKerl!=— Gib
b

ihm
von deraltenWaare —

213.Kole.

“Vonder altenWaare? — WodenkenSiehinzu:|

fommen,nachdieſemLeben,HerrLoder?
;

Loder. |

Verflucht!DieſerSquintumhatderMatroneden

Kopfverrückt.
Sir Georg.

Nichtdoh,Loder— Esiſt,wiees ſcheine,eine
glücklicheVeränderung—

117.Kole,
0

D — einWunderwerk,gnädigerHerr,Dafuhe
ichherumaufdem Sündenmeer,ohneRuderundKoms
paß,und wäreſicherlichuntergangenim Strudelder

Verzweiflung,hättemichderehrwürdigeHerrnichtin
den HafenderGnadepilorirt— Ja,er war das theure

Werkzeug— Aber,gnädigerHerr, habenSieJhr
Herzdaraufgeſezt,aufeinjungesDingvomtande,ſoiſt

í ma

audda Nachfüx ==

Si



3284 em

Six Georg.

Nun m:
1

8 als

x

DA Kole.

Ich habeheutnochin die Zeitungſezenlaſſen,daß

zehnJahrenverlange— Zehngegeneins,wirjagen

wasauf.
|

|

“ Loder.

Daslaßtſich,holderHenker,hören—

5. Kole,

Freilichläßt:ſich'shören.MutterKoledient'ihren

Freundengerne;aberſeinGewiſſenzubeſchwerenA

Gir Georg.

“Recht,Mama. BleibeSie aufdem gutenWege!
Aberwielangeiſtes her,daßSiefoganzumgewandtiſt?

05. Kole:

Nun.(aßſchen“—ſeitmeinerleztenſchwerenGicht

_— alsichdenerſtenAnfallfriegte,dafingesſchonan in

dem innernMenſchengewaltigzuhandthieren.Das war

einZweifelnund Verzweifeln,Jh ſ{hwankterechter
Hand,linkérHand,kontemichnichéfindenaus öemWir-

warr,da war niemand,dermir ſagte:MutterKole,

Hierhinaus,oderda hinausgehtderrechteWeg! —

Einmalkam es ſoweitmit mir;daßichmirvornahm

Gigoldguwerden;
aberdaswoltenichtgehn,
Sit Georgs.

Warumnicht?
|

mole



—— 385

15. Kole. |

Ichreiſteeigentlichdarum nahBoulogne,Stellen

Sieſichvor, gnädigerHerr,dieſebarfüßige,fahlföpfie
ge,bettelhaſtePfaffenwoltenmichnichtabſolviren,als
wenn ichmeineHandthierung,, meinen Beruf,meinen
Akerund Pflugniederlegte— Auſſerdemiſtdas ein
barbariſchesVelk, — Jn ihrenNonuenklöſtern-ver«
mauern ſieauf‘ebenslangdiefeinſtén,hiedlichſten,allers

liebſtenDinger—- Sechſevon dem Schlag,Herrtor
der, nur Einen Winter —

dannwäremeinzeitliches
Glückgemacht,und Einefönncedant

rubigeran dieZu-

n denken,
Eins von Foote'sneuern Stückenwar der“N

Bob,*) Daraus willichdieVerſamlungderantiquas
riſchenGeſelſchaftherſczen,iddenNavos

0

us
men will,

DerSekretär.
Sir Matheswillheutedev folhprädliherGefl

ſchaftſeineGl it
undhoftGG

MN
werden, :

Ein

*) Ein LTabobheifitiNEnglandein

.

Menſch,, der ſein
_Glük in Jndiengèmachthat,oder, wieihnFooteir-
gendwobeſchreibt,einKerl,der ſichwas rechtszu ſeyn
dünkt, weilerdieHeidengeplünderthat,der oftals
eindérftigerSchurkverreiſt,und als einreicherTaus-

genichtszurückkömt. i

Bb
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Kin Mitglied.
ti

f

Hat man ihn unterrichtet,daß man eine Antrittsrede:
erwartet? Er muß, wie es die Statuten der Geſelſchaft
verordnen,eineProbeſeinerGelehrſamkeitgeben.

Der Sekretär.

Er iſvorbereitet,und,wieichhöre,Pſagterſtine
e fertigher.

Ein Mitglied. “

Ifdas Protokollder lezcenVerſamlunginOrd:

nungHAE Der Sekretär.

3a, dasiſtgeſchehen.
Ein Mitglied.

SinddieſchäzbarenReſtedesAlterthums,dieder
VerwüſtungderZeitentwiſchten,allenumetirtundein-

- getragen?
y,

Allesiſtfertig,
DerSekretär.

Æin Mitglied.A f

_
Wollenwir nichtder*GeſelſchaftdasVerzeichnis

derSchâäzevorlegenlaſſen,welcheſeitunſerasSeſe
ſioneingeſandtwordenſind?

Ein Hlitglied.“

Allerdings.LeſenSie,HerrSekretär.
Der Sekretär.(lieſt)

:

Erſtlich— ineinemKäſtchenvon Glaseinewohl-
a WnSohlevon dem Pantoffel, mitwelchemKars

, dinagl
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dinal Pandulfo, in SwinſkeadAbtei,dem KönigJoz

Hanneinen TrittvordenHinterngab,alser ihnvondem
Bannabſolvirte. :

:

“Min! Mitglied,

Gn ſchäzbaresUeberbleibſel!

Kin Witglied.
Und einwahresGegengiftwiderdieAuabriana

des Pabſithums,weiles beweiſt,wieſehrderPabſtſeine
Machtgemisbrauchthat.Fahren-Siefort.

Der Sefretr. 4

Ein Nußknackervon KönigHeinrichVII.an
i

feine
GemahlinAnna Bullengeſchenkt,iſt, wieman urtheilt,
vonNußbaumholz,

Min Witglied.
"Und beweiſt,daßſchonvor derReformationWall«

“

nußbäumeinEnglandgepflanztwaren, 2390

DerSetkretár. A

Eine Kappevon einem Reitkleid,foderKönigin#

Suſagehörte,das ZeugzuverläſſigKiddermünſter.|

Æin Wiitglied.
:

A
Jt einunterrichtendesAltercthumzdennesbeweiſt,

daßdiepatriotiſcheKöniginnichtsandersalsengliſche
Manufakcurarbeitterug.

Der Sekretár.

EinPfropfzieher, welchenRitterFalſtaffan Hein
-

rich.V,

“R und einPfeiffenſtopfer,der dem Sir

B02 Walter
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Walter Raleighgehörte,aus dem Hintertheildes Schiſs

gemacht,in dem er diegroßeSeereiſethat,von einent

COR inYorkſhireverehrt.
:

|

. Fin Witglied.

Ein ſeltenesBeiſpielvon derGroßmutdes ehrwür«

digenHerrn,derdieſeStückeſelbſtnothwendigbrauche,
:

Der Sekretsr.
j

EinevollſtändigeSamlungallerPaſſierzettelvon

dem SchlagbaumzuZslington,
*

ſeitdemergeſeztiſt,bis

‘aufdenheutigenTag.
E

Kin Hitglied. Ï

Mánmuß dieSamlungforgfältigaufßeben.Da-

durchkankünftigdieſerTheilderengliſchenGeſchichtevor

treflichaufgeklärtwerden, |

Î aie

|

Der Sekretär.

“Eine hölzerneMedaillemit ShakeſpearsBilbuiß
von demberühmtenMaulbeerbaum,den Shakeſpearzu

Avon gepflanzthat,und einPfenningvon der Königin
“Anna, von dem Schauſpieldirektorin Drurylanege=

ſchenft,*)

|
Foote

Dies iſ einSeitenblickaufGarrick,derReliquienvon

dieſemBaum verwahrte,und, wie man ihmSchuld
gab,allzuhaushälteriſchwar; aberſoeinMutwillen
wurde Foote vergeben,ESiebliebendarum diebeſien
Freunde.

|
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“

FookeiſtdurcheinenallgemeinenZurufzumbrictti-
ſchenAriſtophaneserklärt;aberer hatnicht, wieder

Grieche,Tugend,ſonderntaſterund Thorheitverſpottet.
Er reichteweiter,alsdieGeſeze,und erhaſchtemanchen

_ Verbrecher,welcherden Gerichtenentrann. Kurzvor

meinerAnkunftin Londonſolte£ , , ;
einreicherBetrü-

ger, wegen einesfalſchenEides,am Prangerſtehen,
An dem TagedesVerhörsfandſeinSachwalter,was

man inEnglanda flawin theindictment*)nennt,und

derProzeßgingfürdiesmalverloren.An dem Abend

desnâmlichenTageswar dieſerElendeſokühn,ſichin

einerdervorderſtenLogenaufdem Haymarketzu zeigen.
Wie ihnFooteerblickte,hielter ſichdieNaſefeſtzu,
und ſragtedenSchauſpieler,der mit.ihmauftrat:„Ha:
ben Sie nichteinePriſeToba?“ Dieſerſchwiegbe-

troffen.„„Eiverdamt!“riefFoote,„hättebaldeinen

falſchenEidgeſchworen,daßder HerrkeineNaſehat.

RiechendennSiediefaulenEiernicht?
“

**)— Je-

‘dermannbegrifden'Wink;es erhubſicheinfurchtbar
_GeziſchzL. , muſteſichkümmerlichretten,und hatte

wirklicham Prangergeſtanden-

Footewar immerheiterenfröhlichenSinnes;er

gabſich’fürkeinenWeiſenaus,aberer war einTempera

: 20:3 ments-

*) Ein FehlerderFormalitätinderDenunziation.
**) Damit wirftder PöbeldieVerbrecheram Pranger.



ment8philoſoph,deresmiédenStoikernaufnehmenkon-

fe;dennauchſelbſtim körperlichenSchmerzverließihn
ſeineMunterkeitnicht,Als ihmPottſeinBein ab-

lôſte,riefer einmalungeduldig:„ober nochnichtfertig

ſey?“Pott,einſaurerMann, gabihmmürriſchzur

Antwort,daßman hiernichtsübereilenkönne.„„Nun,“

fagteFoote,halbohnmächtig,„zürnenSie nicht,lieber
Pott!Es iſtdas erſtemal;wenn dieSachewiedervor-

komt,willichmichſchonbeſſerfinden,“

DieſerVerluſt{lugihnſowenignieder,daßer
“geradedaruberam häufigſtenſcherzte.Jch bin,€

ſpracher, „„einelenderMann, mitEinem Fußſchonim

Grabe,aberdarum mit dem Ueberreſtnichtum einen

Fingerbreitnäherdabei.“
- Jn dem Stück,derlahme

Licbhaber,eineſeinertieblingsrollen,iſter überdieſes

hölzerneBein unerſchöpflichan Einfällen,Jchwilldie
Scelleganzherſezen.

:

Circuit,einRechtsgelehrter,Sir LufeLimp,
der lahmeLiebhaber;und Scharlotte/ Circuit's
Tochter.

:

Circuit.

Wasin dem Mannfür eineMunterkeitiſt!
Sir Luke.

|

Und warum nicht,alterKaſusklauber?

_Cixcuit.



«Circuit.

;
Jc ſageeben.an Scharlotte,Sie6 0 We

ren Zufallnichtsverloren.
Sir Lute,

: Gewonnen,Freund,gewonnenhab"ih!Bedenk,,
wederGallenſpath,nochMauke,keinRheumatismus,
keinPodagra,keinNagelim Fleiſch,keineHüneraugen!
Niemand ſtößtmir.das Schienbeinentzwei,odertritt

mir dieZehenzuſchanden.
y

Circuit.

Iſtwahr.
:

Sir Luke.

Was? GlaubenSie,ichwoltemitFreundSpin
deltauſchen,um einenſeinerTrommelſtö>e?odermit.

FordLuniberfürſeinebeidenKlöze?
Circuit:

Nein!
|

Sir Luke.

AufEhre,nein!DennſehenSie
— mitdemFuß

hierfanichallesbeſchicfen.Zwarläßt’salbern,wenn

ichlaufe;aberdafürwillih,mit dem Beſteninder
Stadt,um jedeWettehüpfen.

: Circuit,

UndichparireaufE Hand«== Gußwolt?ich

ſagen
_—

Bb 4 Sir
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Sir Lute.
_- Ferner,was das Tanzenbetrifé— von eurenBals

pares bin ichfreilichamputirt,denn es wird mir ſauerim

Gedräng; aberineinemehrbarenTanzvonwenigPaa-
ren,oderauhinStulmenuet— den willihſehen,
E s mitmiraufnimé. :

Schârlotte.
*
Was iſteineStulmenuet,Sirtue?

Sir Luke.
SehenSie,Kind -— die franzöſiſcheGraziebee

ſtehteinzigundallein inderBewegungdesKopfes,der

“Arme und derHüften.(ſetfichnieder)Nun begreifen
Sie,das kanallesim Sizengeſchehen.Esiſ eins,ob
manEinenFußinderWelt,oder ſovielFüßealsein

Polypushat.Zum Exempel(machtMenuetenbewegung)

talderaltalderaltaltal,Hab?ichRecht,vope
Circuit, |

SiebaneliiawenigſtenszurHälfte,Sirna
Sir Luke.

EinFußifwahrlicheinunnüßerAuswuchs,ein

eigentlichesNichts.DerMenſchifeineüppigeKreatur,
Wir köntengernmit derHâlfteunſrerGliedergurecht
fommen,—

“

Scharlotte. :

Ei,wiebeweiſenSiedas,Siruke?
Sir-
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Sir Luke.

DurchbeſtändigeErfahrung.HabenSiedenMann
nichtgeſehen,derohneHändeſchreibt?

Scharlotté.

Jas
Sir Ba

NeulichhatteihmichineinemNebelverirret,und
da zeigtemicheinſtocfblinderBettlerzurecht,

Circuit,
|

Dasgehtan.
Sir Luke.

Und HörenundSehen,guterFreund,ſindvollends
überflüſſigeOrganen.

Circuit.

Wie ſo?
D

a

Sir Luke, -

Ich willSiezu einerFamilieführen,wo ſiealle

taubund ſtummſind,wiedieAuſtern,und ſchwazenvom

MorgenbisindieNachtmitihrenFingern—

al

Circuit.

Scharlotte,eincalusinterminis,
:

Sir Luke.

O, klarwie einForellenba<h!J< binmit dem

StückchenHolzzufrieden,und es hatmir inmeinem te-

benzumanchembigchenWizverholfen,
|

Circuit.

So —

Bb 5 Sir
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Sir Luke. |

__ Fin leztenSommer nochivar-in Tunbridgeein ver="

teufelterKerl von Metier,der immer.die ganze Geſelſchaft
mit ſeinenHeldenthatenplagte.

-

Er war gehauen,ges

Nochen,geſchoſſen,hatteeineReiſeindieuftmiteiner

Minegemacht,und dreiTageuntermSchuttgelegen,

Allesdas,wie erſagte,fochtihnnichtsan. DieStoi-

- ferwaren Narren gegenihn;er hattenur konfuſeBea

griſſevon dem Ding,das man Schmerzin derWelt

nennt.Endlichwar ichdesAufſchneidensmüde,und

{lugihm.einebeſcheideneWettevor —

|

Circuit,

Mun2 Siles

Sir Luke.
Ç

Nun, weiternichts,alsjedervon uns ſolteſich
einen Korkzieherbisan den Grifin die Wade

ſchrauben—

Jm Umgangewar Footeangenehmer, glänzender
alsaufderBúhne.. Ein launigerEinfalljagteden an-

dern. Er war dieGeigejederGeſelſchaft,*)wie man

ſichimEngliſchenausdrüft, Mandrängteſichum ihn,
Großebuhltenum ſeineGunſt;er hingegenbeugteſich

nichévor Nangund Titel,und wies denHochmutbitter

zurüt,Einſt nahmſicheinungeſittetertordheraus,
z: ea

o

ibn

 #) the fiddleof every ſociety



EE 395 -

ihn verächtlich:Herr Komödiant? zu nennen; „das

bin ih,“ gabihm Foote zur Antwort, mit einemauf

ihn geheftetenBlick, „und ſiudirejeztebeneinenKS
liban.D

|

“Er war wohlthätig,freundlich,gefällig,unermüdet
ſeinenFreundenzudienen;jedesTalentwar ihmwerthz2

jedeSzenedesElendswe>te ſeinMitleid; ſeineKaſſe
war immerder Dürftigkeitoffen.SeineFehlerrührten
mehraus ¿eichtſinn,als aus einem verdorbenenHerzen

her;weiler nieeinenEinfallverſchluckte,ſohacer.ſelbſt

ſeineFreundenichtimmergeſchont, und man wirftihm
nochandereSchwachheitenvor, Aberwer. magſchadens

frohden Schleierwegziehn, deſſenjederScerblicherbes

darf?Peace beto hisaſhes!*#*) i

Es giebteineehrbareMenſchengattung,diees äuß
ſerſabgeſchmacktfindet,daßeinSchauſpieler,einhi-

ſtrion,wie man das Wort untervornehmenLeutenübers

ſezt,höheralsmancherLordmayor geſchäztwird.Aber,
Freunde, es iſtkeinverächtlichesTalent,vernünftige
$eutelachenzumachen.UnvermiſchtesVergnügendürf-
tewol in dieſemErdelebenalleininden Augenblickenges

deihen,wenn wirim RauſchederFröhlichkeitnur wenig

Spannenum uns ſehen,ErnſthafteWeiſehabenuns

aue Élüger,

*) Das grobeUnthierim Shakeſpear.
;

_>*) Friedemié ſeinerAſche!
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klüger,* aber darum nichtglülicher gemacht. Wer uns

beluſtigt,zauberteineFéeninſelum uns her,in-derwir

uns- vortreflichgefallen.Darum ehrenwir dieSchöpfer
derFreuden,alsWohlthäterdesMenſchengeſchlechts.

Se Seele Se Sele Se SetSe Sede SedeSte

_—_VeberdieNazionaltracht.

(GeNazionaltracht, welcheder Ueppigkeiteinzeler
=

Metſchwenderſteuert,-wirdendlichauchdieAus«

‘gabendes Staats vermindern,und ſelbſtden Geiſt
der Nazionvaterländiſcherſtimmen,wenn Eine Kleiz -

dungallevereinigtund von andern Völkernunterſchei
det, Es iſ freilichabgeſhma>t,ſichunter jedem

HimmelwieeinPariſerzu kleiden,wenn Klima,Le-

bensartund Körpereineſehr“verſchiedeneEinhüllung
Fodern,und es iſtrühmlichden Modezeptervolledlen
Unmuts zu zerbrechen,den baldein Schneider,‘bald

eineOperndirneüberganzeKönigreicheſchwingt.Aber

‘obinunſrerZeit, beyunſernSitten,in-unſermWeltz

fheileineſolcheReformazionbeſtändigwerden kann?

Das dúnktmich,iſtnochnichtentſchieden.
Wo eine Nazionaltrachtübrigiſ, daerhältſieſich

vurchReligion,durch.einebarbariſcheVerachtungdes

Fremden,diemit derAufklärungſchwindet,durcheine
i

/ immer.
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inimeë genährteEiferſuchtſichvon den Fremdenzu untere

ſcheiden,durchmächtigenEinflußdesKlima,durchArs
nut, oderAbſonderungvonderübrigenWelt.

Der Turbanund MuhammedsModen ſindſeinen
Nachfolgernehrwürdig;auchden Banianen und Parſen

“iſtihreKleidungheilig;eineiferſüchtigerStolzerhielt
bisinunſerJahrhundertdie:ſpaniſcheTrachtnebenden

Franzoſen,und derSinéſerkleidetſichwieſeineVâcer,
weiler ſeineVäter göttlichvêrehrtund denTatarennicht
ähnlichwerden will. Jn AfrikagebeutdieSonne,in
LaplandArmut und KältederMode, und mancheJnſel
des Súdmeers war eineWelt fürſich. /

Was iſtnun inEuropaübrig? GeſezundBeiſp
derFürſten. :

Geſezedrückenimmer,ſobaldſiean dieSittenvá
ren, und Opferin gleichgültigenDingenfodern,die wir

nachunſrerMeigunganzuordnengewohntſind.Wem
wirdes in einemZtandeſchme>en, wo dieRegierungei

nen allgemeinenKüchenzettelmacht? zumalwenn man

einengeſchicktenKoch aus Frankreichmitgebrachthat,
EinebeſtändigeZirkulazionunter geſittetenVölkernwet

néueBegierden;dieendlichzu neuen Bedürfniſſenwerden.

Nur einVolk,das nieüberfeineGrenzenſchreitet,wird

nichtnachfremdenModen, aberauchnichtnächfremder

Weisheitlüſtern,unddieſeärmlicheGenügſamkeitwiegt
Be

|

die



dieVottheiledes Handels, der Reiſenund det

Egierdenichtauf.

AlſoBeiſpielder Fürſten,Aber nur ſolangein

Weiſerherrſcht,den nieeineitlesWeib,nieeingerei-
ſterGünſtlinglenkt.Und wer iſtuns Bürge,daß

ſeinNachfolgernichtauchverſtehenwill

,

was ihnvot-

theilhaftÉleidet?daß er an ſeinemHofeinglänzend
Gefolgnichtangenehmerfindet,als einenHaufenein-

förmigerKloſtergeſtalten?So wäre denn Nazional-

trachtnichtsweiteralsUniformeinereinzigenRegie«
rung, und zwar endlichdoh einekoſtbareUniform,
wenn erſtder Scharfſinnder Eitelkeitdaran gekünſtelt

habenwird. Denn man wird ſolangden Zeugver."

feinern,dieerlaubteFarbenüanziren, Zierrathen-ers:

findenund nah Seltenheitringen,„bisein Nazionals

galakleidebenſotheueriſt,alseinfranzöſiſches.Alge

dannſpartdereinzeleBürgernichtsmehr,und am Ende

vielleichtauh der Staat nicht,weiles,allerZöllner=-

treueungeachtet,gewißgelingenwird, dieVolkstracht,
inzierlicherenFormen,in beſſerenStoffen,aus, der

Fremdeheimlicheinzubringen.
:

Jchverehreden MutdesMonarchen,der gleich=-

wol die wohlthätigeSitcenänderung, wagt. Meine -

Einwürfeſindnicht“Tadel,ſondernZweifel,die ge=-

BtſeinerWeisheitnichtentgangenſind,und vielleicht

wird
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toird die WirkungſeinesBeiſpielsewigdauern,wie der

RuhmſeinerThaten,

dieefe Se

SfSe

leteSafe DeL Sf

FraginenteinesGeſprächs.

Sh,It gefälltJhnendielyriſcheBlumenleſe?
Was haltenSie von der Art,wie der

HerausgeberunſreDichterbehandelt?
;

5M, Er verdient,dúnktmich,urſernwarmen Dank.

So úbermalteRubens dieWerke ſeinerSchüler,und

der Meiſterſtückewurden mehr. Die Sprachealler

Schriftſtellerveraltet,ihreFarbeverbleicht.Wenn ſie
im Fortgangeder Zeitimmer aufgefriſchtwürden,0
wandeltenſie,inewigerJugend,ſichernah der Uns»

ſterblichkeit. :

Jh. Und ih würde michfürbeſchimpfthalten,“
wenn ſelbſtMengsinmeinBildnißeinegriechiſcheNaſe

hineinÉorrigirte,So habenſieHolbeinaus ſeinem“

herrlichſtenGemälde weggepinſeléund wegretuſchirt;-
Gebt mirden KünſtlermitallenſeinenFehlern,Undvera

tilgtmir ſeineEigenheitnicht.Jchzittre,wenn ichdenke,

daßR.mic derFeilevielleichtſeineneignenWerken-noch

droht,Der KünſtlerüberlebtſeinePeriodefrüh,“und

haucht'imAlterTod aufdieBlume desGeiſtes,Tis -

zian
#
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zianwollteauchdieWerkefeinerJugendverbeſſern,aber

einSchüler,demes dieNachweltverdankt,riebſeine
Farbenmit ſchwertro>nendemOel an, und wiſchtedie

Entheiligungheimlichwiederweg. -

fede Se SAA SeAe AeBLA Ae iLe fteLe-

HerrnParidonZeiſigsKlageſchrift
an das Publikun1.

Miner
liebenVaterſtadtiſtes bekant,daßihſeit

a manchenJahrenkeinenAufwand,keineMühe
_ ſcheue,um mich überdieKaufmannsklaſſezu erheben,

an diemicheinezufälligeGeburtund dieungebildeteDen=

kungsartmeinesVatersgefeſſelthat, Jedermannweis,

daßichnichtsin meinerBudeverrichte,,diealleinvon

meinem Bedientenbeſorgtwird,‘daßichunterdemAdel
Freundebeſize,daß-ichmichnachderjüngſtenMode
fleidezund dochnehmenſichdieSpötterheraus,mich

BaronZuckerhutzu nennen. Es iſwahr,mein
Kramernährtmich;-aberiſtman. darum einBauer,

weilmanvon den EinkünftenſeinerLandgüterlebt? iſt

RichterFlinkeinRechtsgelehrter, weiler ſeinenStaat

vondenSportelnführt,dieihmſeinSchreiberverdient?

Werhatmichjemalshinterdem Pult„ oderin einem

altenpothenManeel,gleichdem geſchäftigenPöbelauf
E |

der

#
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der Bör�e, ertappt? Wer hat michnicht-täglich, ent-

weder zu Pferde, oder im Phaeton,oder in der Komödie

geſehen? GleichtmeineTafeleinembürgerlichenTiſch?
oder.meineGeſellſchafteinem Kränzchenim Keller?

Jh verdienedie kahlenEinfällenicht,daßjedermeiner

Schritteeinebraban;erEllegroßſei,daßichſüßer
bin,alsmeineWaare,daßmeinKreditbeiVernünf-
tigenfalle,und daßmicheinhalbDuzendMädchenmit

“

Proteſtzurückgewieſenhaben,Mir entwiſchtgewiß
nichéEinWort,das nachder niedrigenHandthierung
ſchmeckt;denn ih habedas alberneZeugvergeſſen,
Wenn man michaufbringt,ſoweisihEinMittelden

Hohenim Landenochähnlicherzuwerden,nämlichmei

ne Wechſelnichtzu bezahlen,

|

Cc Briefe
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5:

Frankfurtam Maï, den rotenMat 1777,

Hochwohlgeborner,
|

GunâdigerHerrPapa,
CV hoffe,daß Sie dieſeZeilennochbeiguterGeſundz
I heitantreffen,denn ichbinauchnochwohlauf;aber

ich‘habeeinebeſchwerlicheReiſegehabt, und Frankfurt
am Main:iſteineſchöneStadt,

“Aufdes PoſtillionsRathtratichinderbeſtenHerz
Giab,wo manelend ißéund theuerbezahlt,

- „HierhabichmitHeinrichdem Hausknechtdas-merk-

würdigſtebeſehen:dieKirche,wo ſieden Kaiſergemacht

haben,-derſichabernun inWien.aufhält,diegüldneBulle,

dieabernichtvon Goldiſt,und den Römerberg,dernicht
wieeinBerg,ſondernwieeinMarktplaß,ausſieht.
Morgen gehtmeineReiſenachFrankreichmit dem

Poſtwagenvorſich,Jh habemitMichelnalleswohl
überlegt,und meineReiſekutſcheverauft,denn das Geld

iſtam beſtenin derTaſche,wieEw. Hochwohlgebornen
“Gnadenzu ſagenpflegen,und aufdem Poſtwageniſtgute

Geſelſchaft, ſodaßmik dieZeitnichtlangwerden wird.

Jh grüſſemeineSchweſter,FräuleinLieschen,und die

Tante,undHans:Jürgen,und verbleibejederzeit
Ew, HochwohlgebornenGnaden

« gehorſamerDienerund Sohn.
2

,

Paris
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2,

- Paris in Frankreich,den 5tén Jun. 1777."

Mon reverend Pere

Werdenaus dem Titel erſehen,daßich:nun endlichin

Parisangekommenbin, Jchdachte, daßes mitdieſer
Stadt keinEnde nehmenſolte,Jchglaube,- daßder

Umfangwohl1000 LaſtRockenEinfallhält.
Wir reiſtenTagund Nacht,durcheineMengeStädte

und Dörfer;derHenkermag alledieNamen behalten.
IJn-Strasburgtrafih im Wirthshauszum Geiſt

_ weijungeEdelleuteaus Sachſenan,der eineeingepußk
ter und gepuderterBurſch,derſeineMutterſprachevers

geſſenhabenwill;der andereeineſauertöpfiſcheArtvon

„Kerl,hatinGöttingenſtudirt, und fragte-mich:..ob:ich
dieAltenkente?Mein Alter,ſagte.ich,iſt-derBarón

HunteraufWildesheim,und ichheiſſeJunkerFriz,das.
wérden Sie,denkeih, ſogukwiſſen,‘alsih, Hier

HättenSiedas alberneGelächterhörenſollen; :

AufderDielſchanzevon StrasburgnachParisfand
ichdreiartigefranzöſiſcheHerren.Der eineſprachgut

deutſch,und warmit einemPrinzenalsHom de Scham«

ber(iſteineHofbedienung)aufReiſengeweſen;derane

derewar. dervornehmſteKomödiant inStrasburg,der

allesverſteht,was dieandernnichtwiſſen,denn ichhab
es mitmeinengO geſehen,—

erden-Kopf.aus der

Co Diele
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Diele ſtete,und ihnenjedes-Worteinblies.Derdritte

war königlicherTobakskommiſſariusundViſiteur,Auſſer-
dem war nocheinFrauenzimmerda, diemir mit ihren

ſchwarzenAugennichtübelgefiel, nur hätteihreWäſche
reinlicherſeynföhnen.Sieiſt,wieſieſagt,von einer

vornehmenFamilie,Und hateineMengeBekanteunter

denOffiziereninderGarniſon.
‘Man kan nichthöflicherſeyn,alses:meineReiſege-

fährtenwaren. Wann ichlachte,ſolachtenſiemit;
wann ichgähnte,ſoriſſenſieden Kinbackenauf,und

wann ichnieſte, ſozogenſiedieHütevom Kopf. Nies
mand hattebeſſereTage,als Michel,Der Hom de

Schamberkäâmtemichzurecht,und derköniglicheKom-

miſſariustrugmir dieSachenvom Wagenzichmuſte
darum höflichſeyn, und dieHerrenfrei‘halten,Aber

dasGeld iſtnichtweggeworſen,denn ichhabedreimal

mehrfranzöſiſchdafürgelernt,als:derBettelwerthiſt,
und Michellernt'sumſonſtmit. Sie wundern ſichalle
übermeinGenie,wieſiees nennen

Mit nächſtenberichteein mehreres,Einsärgert
michinParis:

|

ichwolteheutefrühaufdieFeldhühners
jagdgehn,das,ſagtman, iſtverboten.Siemüſſen
hiernochnichtwiſſen,wer ih bin,und daßwirdie hohe
und’niedereJagdhaben;aberdaswillichA zeigen,

undichverbleibeu,f,w.
1

3. Paris,
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Paris, den 20 Jun. 1777,
*

_____Monfieur; |

mon très aimable Pere,
|

An unſermTiſchſpeiſenfeineLeute,dreiOffizieremit

dem éudwigsorden,Zwar'inzerriſſeninKleidern,- aber

Männer von Geburt und Ehre,’einlahmerberühmter

Tanzmeiſter,und eingeſchicéterZahnarzt,derſichſeine

eignenZähne, wieer ſagt, ohneSchmerzenausgeriſſen
hat.  JhrEſſeniſkwunderlichesZeug,und ſchmeckt

nachAllerhandund nachNichts:Niemandverſtehthier
einrechtlichesGerichtweſtphäliſcherKlümpezu!MS
dasmacht,‘dieKerlewiſſennichts.

Jnder Operbinichauchgeweſen.Wenn RE
Pudelins Ohrkneipe,ſoſingter ‘meinerEhrebeſſer.

Dochbuntund drolligſiehtdas Dingaus,wieeingroßer

Raritätenkaſten,wenn ſiein lauterGold und Silberin

‘‘einèrWolkeniederſchaukelnzauchblizenund donnernſie
gut,und,wenn nichtallesBlendwerkiſt,foE
“Menſcherhübſchſeyn.

Jm Tráuerſpielwar ichgeſtern,gehaberda-nicht

wiederhin,obichgleichnichtsdavonverſtehe,Einalter

KerlnebenmirweintewieeinKind. Mögtewiſſen,war

‘um jemandſeinGelddafürhinträgt,daßihm-wird,als

wenn er Schlägekriegte,— Uebergehichnachdem
E. Cc 3 deutſchen



deutſchenKränzchen;daſhme>tkeinhungrigerFranze
“mann hin,Und manvergißtſeineMutterſprachenicht.

VorigeWochebatmichder Geſandce-zumEſſen.
Er machtmir zu vielKomplimente,“und willmich,wie
ev fagé,in guteHäuſerführenz aberihrebeſtenHäuſer
gefallenmir nicht;

-

ſieſind-ſogroß,

-

wiedieKirchen,
und der Hofſiehteinem Gottesacerähnlich,wo man

wederHühner, Tauben nochHunde,nochirgendeine

lebendigeSeelegewahrwird. Er fragtemich,obih
nichtfranzöſiſchlernenwolle?Wenn ichZeitdazuhabe,
gabichihinzurAntwort,Warum lernenauchdieMons
ſieursnichtdeutſch? J< ſoltedes KaiſersSchweſter:
ſeyn!AuchFrauenzimmerwaren da,alleübertünchtund

bemaltund befirnißt—- Jchhabenohnichteinächtes

FleckchenWeiberhauetgeſehen,Wennich hierheirathen
ſolte,ſowürdeichdieBrautdurchLaugeziehen,um zu

ſehen,obſieFarbehielte,
NachdemTiſchgabes docheinen

a

Snag abes
inGläſern,wieFingerhüte,Jh batmireinTrinkglas.

vollaus,darúberlachtendieA�en.
Hier trägtderKutſcher“einenHaarbeutel,o.der

Herr.fährtungekämtViſiten,Flohcouleuriſ jeztdie

ceibfarbezfoméwohldie5 auchan das andere
|

Ungeziefer,
> E

Sed 4D
2

4:Paris,
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Paris, den 1ſfenAug.1777;

De l’empirelibrelautet bienné Monfieur,

Haut ordonnantet gracieuxSeigneurPere,

Nunhab’ihendlichJhrenrechtenTitelreinfranzöſiſch

hérausgebracht,undhatmichaufEhreMühegekoſtet,
allesaus dem Wörterbuchzuſammenzufinden,denn öle

Franzoſen‘ſind’nur kahleMonſieurs,und was Reichs

Frei- HochwohlgebohrnefürThiereſind,begreiftihrer
feiner.JhroGnadenſehenhieraus, daßichmitunter
dieSprachetreibe,ohnemeineMutterſprachezu vérs

geſſen,wie daseinigenvon meinentandsleutenin drei
Monatenbegegnetiſt

N AE

WürdendochdasZachennichthalten, wennSie
michinmeinemAufzugerblickten.Siehabenmichin

einekurzeJäckegeſte>,inderallemeineGliederwieder

feſtquellen;darunterwirdein Wams getragen,heiſt
Henriquatre,miteinerQuaſteaufderBruſt,dieeiner
Schaafglockeähnlichſieht,

:

Michelwirdhierfrankund mager.auldie
dünneKoſtnichtgedeihn, under ſiehtaus,alswenn er

ſichmiclauterFröſchengefütterthätte,Dazuhater

ſeinUnſchlittgeſichtineinPaarweisgepuderteLockengee

ſte>c,daßes erbärmlichanzuſeheniſt
0

Cc 4 Heute
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Heuteging ichdurcheinen von ihrenRues, heiſſen
Straſſenbeiuns, undfandda ineinerBude einPaar

Kupferſtiche,dieihfürEureGnaden überſende.Eines

iſtderKönigvon Frankreich,das andre,das mir inſeis.

nerArtbeſſergefällt, ſtellteineMiggeburt-vor.

Jh haltemir.aucheinenTanzmeiſterhier.Eriſt
wolmitmirzufrieden„und verſichert,daßfeinFranzos

, ſovielKraftin denKnochenhat,um,wie er'snennt,
einàplombzumachen,oder,deutſchzureden,aufEis

__
nem-Beinezu-ſtehn.,DerKerlließſichgelüſtenmichfeſt
zuſchrauben,um mirdieFúßeauswärtszudrehen,aber

daließichibnübelanlaufen,undwir ſindnun einigges
‘worden,daßes beiderNacurbleibt.

_ Hinundwiederſeh?-ichauchetwas,das einemNu-
“zenbringt.GeſternbinichinderBaſtillegeweſen,ünd

morgenwillichdas großeTollhausbeſuchen,

_
Von derNazionwollenSie allerleiwiſſen?Alle

Franzoſenſindſchwarzundhager,nehmenewigSchnupf-
tobak’,-ſchwazenunaufhörlichund hörenniezu, lachen

ſichſattundfreſſenſichhungrig.AlleFremdengrinſen
ſiean;allefragenſieaus, alswenn ſieúberden Kate-

cismusverhörten,Von ihrenSitcenwäremancheszu

ſagentahieriſtdashauptſächlichſte:einFranzosbraucht

mehrPuderalswir,ſalbtundbadetſichmitRiechereien
„Underſpartes wiederam Wein. Jn ihrerDienerſtube

8 |

müſſen
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mü��en ihre-Gä�teeſſen,ihreKrebſewerden kältaufge-
tragen,ihreMeſſerſindſtumpf,und unſreHügi
iſtreineralsihreTreppen. 0

Seit einemPaarTagenbinichmit demGrafen
Nivello, einemfreundlichenJtaliener,bekant,der

Zwar nichtdas reinſtedeutſch,aberdochvernehmlich
ſpricht,ungefährwieeinMauſefallenkrämer,

5 :

EA Parisden8tenSept.1777.Ue
GnâädigerHerrPapa, A

Mun aufimmer guteNacht,vermaledeitesParis!Ge-

ſternwar fürmicheinunglücklicherTag, und ichdanke

{önſtensfürdieüberſandten200 Ltouisd'ore,aberih
willallesvon vorn erzählen,Mein beſterFreund,der

GrafNivello,‘halfmir den Wéchslerfinden,denih

ſonſtnichtausgefragthâtte.Jh erhieltmeinGeld,und

derGraftrugmir einSoupé’,oderAbendeſſen,ineinem

vornehmenHauſevon ſeinerBekantſchaftan. Wir fane
dendorteineâltlicheDame und einPaarallerliebſteNichs

ten,dieniedlichſtenDingervon derWelt,feiſchwieein

PaarBorſtorferäpfel, leichtaufden FüßenwieTänzes
rinnen,und munter wie dieKanarienvögel.Hier,war
mein Name nichtfremd;ſiewuſtenunſereGüterund

auchdas Regiment.zy nennen, wo Euer Gnaden als

Y Cc 5 Haupte
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Hauptmanngedienthaben,denn, wie ſieſagen,leute

von StandekennenſichdurchdieganzeWelt. Mir ward

herrlichzuMute, Jh gefieldenFräuleinnichtübel,und -

iñ einerhalbenStunde war ihwie einPudelbekant.

EineſpieltedieZither,und,ſowahrichehrlichbin,ſang

eindeutſchesLieddazu.Huch!dagingmir dasHerzauf.
Es iſtdochwas ſtolzesum diédeutſcheSprache,rauſcht

ſovornehmdurchdieGurgelundgelltkräftigerund voller

insOhr,alsdas franzóſiſchèNaſengeleier.Auſſerdem
brachtenſiemiralten ächtenRheinweinzu. Selbſtder

Paſtorhâtteſichdanichtgehalten.Jchtranketwasüber

dieSchnur,und nun fällteinervon den Hexeneindume

mes Spiel,Baſſetétegenanné,ein.‘Manhattemichaber

vor den Kartengewarnet, und ſowandte ichein,daßich
feinSpiel,alshöchſtensPaſch,verſtünde.Flugszieht
deritalieniſcheGraf,‘dermir alles,was ihwünſche,an

dènAugenanſieht,dreiWürfelaus derTaſche,diewol

inderHôllegedrechſeltſind,dennes waran feinenTreffer
zu“denken;dietouisd’oreflogenwie Staubz

- ineiner

StundewarkeineArtdavonübrig.Mir war-:dasHeus
lennahezdennes betrugdocheinenganzenHolländers

-

pácht, und es gehörtmancheTonneButterdazu;aber

ihhabe.michbeivornehmenteuten:zwingen‘gelernk.
DiegutenMädchenbedauertenmich.Eine gabmir

ihrenRingvom Finger,umihnzumAndenkenzutragenz
21A da
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da hâtt' ih nun bald in der Verwirrungein großesVer«
ſehenbegangen,und ihrnichtswiedergegeben,Der

GrafNivelloraunte mir insOhr,daßes meineUhr

ſeynmüſte.Laßſieſpringen!dacht?ich.Harcgingſie:

mirfreilichab,aberman ſollinFrankreichnichterzähe
len,daßJunkerFriznichtzu lebenweis. SA

Nun warmir das tandäußerſtzuwider,das mir

ſchonindex erſtenStundemisfiel,und was iſtauchunter

KatholikenundPapiſtenfüreinenjungenEdelmann zu -

thun?JhentſchloßmichalſonachHauſezu reiſenzaber

woherdieRechnungimHotelbezahlen? Hierhalfmir

wiederdie ehrlicheHautvom Grafenausder Noth.
Einer.ſeinerBekantenkauftemir all’meinenwelſchen

Flitterfram, die:verbrämten:und verſchnittenenKleider,

Spizen,Riechflaſchen, Etuis und Tobaksdoſenab,

Freilichverlorichachtzigam Hundert,aberin:vierzehn

Tageniſthierallesaus derMode, und kaum mehrdes

Wegſchenkenswerth,Jh zieheMichelsUeberrockan,

und fürmeinPathengeſchenk,das mir Mama inder
Sparbüchſemitgab,denk?ichdieordinärePoſtzu bee

zahlen.
GR

|

Einandrerhätteſichnicht‘ſoguéaus demverwirre

tenHandelgezogen.

“

Jchhabenun dieWelt näherkens
nen gelernt,und bringe,wenigſtensim Kopfe,viel:

NeuesfürdieUnkoſtenzuruck,MuniſtesZeitmeinem
Vater-
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Vatérlande zudienen, und Eueë Gnaden zum Großpapä
zu machen.

_
Das Gerüchtgeht,daß der junge Herr ſeitſeiner

Zurückkunftiim nahegelegenenStädtchendenTonangiebt,
undaufwürdigeMännerſtolzherabſieht,weilfiediegroße
Weltnichtkennen,Esiſ freilichangenehmgenug,durch

angeborneTalenteundmitHülfeeinigerHolländerpachs
fenſichinderFremdeſoſchleunigzubilden,wieHerrvon
HunterzaberBeſcheidenheitkleidetauh beiVerdienſten

undmäßigtden Haß,der immer blendendeGaben

verfolge.
:

AufeinerÉleinenBühnekan manfüglicheinàplomb
im neueſtenGeſchmackentbehrenzund wer bedarfdes
Scharfſinnsimmer,womit derjungeHerrſichindem
RockeſeinesDienersausdem verwickeltenHandelzog?
AllgemeinerMenſchenverſtande uns gemächlicher

AREE
:

|
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EineWundergeſchichte,

m jedeDameanihremNachttiſchhwebr,wiePope
_lehré,einHeerunſichtbarerSilfen,um dieneue

Schöpfungzu vollziehn,Einerbläſtaufderbleichen
Wange dieStäubchendesKarminszurecht, andrewie-
genſichaufderſpielendenLocke,andrezerrenam treulos
ſenBuſenſchleier,und einermußſichoft

i

in derhohlen
Schnürbruſt,wieeinkleinerSyſiphus,martern. Viele
ſindúberdas mannigfaltigeWerkgerächederSchönheit
geſeß&,Aus dieſerMythologieläßtſicheinſeltener
Vorfallerklären,derſichin meinerGegenwartneulich

beiThemirenzutrug,JhrSpiegelfinganzureden;3
hört,wasderUnbeſcheideneſprach:

6A IchhabeJhnen,gnädigeFrau, vieleAianahe
lichgedient,und Sie beehrenmichdafürmiteinemVere
trauen,deſſenſichkeinanderesStückJhresNachttiſches
rühmenfan. Sie ſchienenmitmir zufriedenzu ſeyn,
wenn ichandersJhrholdes, gefälligesLächelnrechtera

Élare.DieſelangeBekantſchaftgibtmireinRechtzur

Aufrichtigkeit,Von nun an darfichJhneneinigeFehs
“lernichtverbergen,und vielleichtiſtdann JhreGnade
vorbei,“

“Us
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„Täglichſagt’ichJhhen,daßSie {ön-und rei-

zendſind;wenn ih nunmeinWort zurücknähme?

Themire,dieWeltiſtinihremUrtheilmit mireinig;

hörenSie von JhremaltenFreundeinJhremZimmer
geduldigeineWahrheit, dieman ungerninden Blicken
einergroßenVerſamlunglieſk, Jchbineingefährlicher
Liebling:zulangdarfman mit mirnihtumgehn.Fra-
gen Sie michſeltnerum Rath.EsgibtVerdienſte,
diemeinesBeifallsnichtbedürfen,Sie könnenſchr
angenehmſeyn,wennO anchnochſoúbelvonJhnen
rede,“-

i

DF

 Themitevdotubsum ihreSchminkeGteltbsil
ThrâneſtieginszornigeAug; ſieſtießverächtlihden

geſchwäzigenSpiegelvomTiſch,daßerinkleineStücke
zerbrah.Jh hörteeinleiſesLachendes befreitenSil-

fen,der durchdas"LAFenſter
—

BeAbſthied
E.

:
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